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Z. Millionen in den ammelbüchſen

Tageblatt Merſeburg, Monkag, den 10. Dezember 1934
Monat

ſtellgebühr

Der „Tag der nationalen Solidarität ein deutſches Opferbekennknis
Reichsminiſter Dr. Goebbels erſtattete

geſtern mittag dem Führer Bericht über
den Verlauf des „Tages der natio-
nalen Solidarität“. Er konnte dabei
mitteilen, daß die Aktion im ganzen Reich
reibungslos und ohne Störung verlaufen iſt.
Die Anteilnahme der Bevölkerung übertraf
alle bisher bei ähnlichen Anläſſen dageweſenen
Ausmaße. Das vorläufige Geſamt-
ergebnis beträgt rund 31/2 Millionen
Mark. Es läßt die Ergebniſſe aller früheren
Sammlungen für das Winterhilfswerk weit
hinter ſich zurück und ſtellt mehr als die Hälfte
des Ergebniſſes der Zeppelin-Spende des
deutſchen Volkes dar, für die im reichen und
mächtigen Vorkriegsdentſchland ein Jahr lang
geſammelt werden mußte, während die
Sammelzeit am Tage der nationalen Soli-
darität knapp fünf Stunden vetrug. Der
Führer drückte Dr. Goebbels ſeine beſondere
Bef riedigung über Verlauf und Ergeb-
nis der Aktion aus und beauftragte ihn, allen
daran beteiligten Sammlern und Spendern
ſeinen herzlichſten Dank zum Ausdruck
zu bringen.

Trotz zuerſt ungünſtigen Wetters demon-
ſtrierte am Sonnabend ganz Berlin für
die Nationale Solidarität. Schon Stunden
vor Beginn der Sammlung waren die
Straßen, in denen Miniſter, Staatsſekretäre,
SA- und SS-Führer, PO-Leiter und Reichs-
und Staatsbeamte ſich in den Dienſt des
Winterhilfswerks ſtellen ſollten, von dich
ten Menſchenmaſſen gefüllt. Bereits
eine knappe Stunde nach Beginn der Samm
lung konnten die erſten vollen Büch-
ſen abgeliefert werden.
Göring und Goebbels umlagert

Mit Heilrufen wurden Unter den Linden
vor dem Hotel Adlon Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Miniſterpräſident Göring
empfangen. Jn wenigen Minuten hatten ſich
Tauſende zuſammengefunden, die alle perſön-
lich dem Miniſter ihre Gabe überreichen
wollten. Keinerlei Abſperrungen konnten
den Strom der Menſchenmaſſe abdämmen, ſo
daß die Miniſter ſofort in der Menge ver-
ſchwanden und es Mühe koſtete, ihnen ſtändig
neue Sammelbüchſen zu überbringen. Zehn-,
ja Hundertmarkſcheine wechſelten ab mit
Kupferpfennigen und 10-Pfennigſtücken; nie-
mand, der nicht in dieſen Stunden für das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland durch opfer-
bereite Tat demonſtriert hätte. Diejenigen,
denen es nicht gelang, bis zum Propaganda
miniſter durchzudringen, pilgerten zum Mini-
ſterium, um dort ihre Gaben abzugeben.

Am Potsdamer Platz ſammelten u. a. die
Beamten des Preußiſchen Staatsmini-
ſteriums. Um die Gedächtniskirche ſammel-
ten Staatsſekretär Meißner und Staatsſekre-
tär Lammers von der Reichskanzlei. Dr.
Schacht und Staatsſekretär Poſſe arbeiteten
in der Wilmer r Straße. Vor demSportpalaſt hielten NSKK. und Luftſportver-band reiche Ernte. Selbſtverſtändlich durfte
auch die Preſſe nicht fehlen. Außer den Mits-
gliedern der Preſſekammer klapperten auch
viele Chefredakteure der Zeitungen und des
Deutſchen Nachrichtenbüros ſowie anderer
Korreſpondenzen mit der blau-grünen Büchſe.
Vor dem Rathaus war Dr. Sahm, Berlins
langer und beliebter „Ober“ tätig. Auf dem
Weitermarſch zum Alex konnte man u. g.

und
umkreiſt

Schmeling

Willi Fritſch und Harry Piel begegnen,
an der Ecke Dirkſenſtraße ſtanden,
von dichten Menſchenmaſſen, Max
nebſt Frau Anni Ondra.

Selbſtverſtändlich zeigte dieſer Tag der
Nationalen Solidarität eine Fülle von Bei-
ſpielen rührendſter Hilfsbereitſchaft. Als
Dr. Goebbels in der Lindenpaſſage ſammelte,
drängte ſich ein zehnjähriger Junge zu ihm
durch und überreichte dem Miniſter ſeine
Sparbüchſe, die mit e Mark gefüllt war.
Gleichzeitig gab er Goebbels einen Brief,in dem er hitdert Wie er dieſe 3,80 Mark
verdient hätte: „Dieſen Betrag habe ich durch
Verkauf von alten Zeitſchriften erhalten. Jch
hatte 200 bekommen, als mir der Gedanke
kam, ſie zu verkaufen. Sofort machte ich mich
mit meiner Schweſter und meinem Freund
auf und verkaufte ſie drei Stück 10 Pfennig
und ein Stück 5 Pfennig. Das Geld iſt alles
in der Büchſe enthalten. Pimpf Hans Gert
Meyer und Jungmädel Urſula Meyer und
mein Freund Horſt Queck. Wir bitten, das
Geld dem Winterhilfswerk zu überführen.
Heil Hitler“. Unbewacht, Volksgenoſſen
unter Volksgenoſſen, ſtanden die Miniſter
und Staatsſekretäre, die Führer der Partei
und ihrer Organiſationen mitten in der
Menge. Mit Staunen und Verwunderung
erlebten die Ausländer dieſen „Tag der
nationalen Solidarität“. Ein bedeutender
engliſcher Wirtſchaftsführer äußerte, daß er
es nicht faſſen könne, denn er ſei nach Deutſch-
land gekommen in dem Glauben, daß die Be-
richte in der Emigrantenpreſſe richtig ſeien,
daß jeder der ſammelnden Miniſter von 300
Kriminalbeamten bewacht werden würde.

3420 000 Mark
Das vorläufige Sammel-Ergebnis.

Am Tag der nationalen Solidarität wur
den im einzelnen geſammelt: Jn Baden
146 000 RM. Berlin 225 000; Bayr. Oſtmark

83 000; Düſſeldorf
Halle- Merſeburg50 000; Hannover-Oſt 128 756; Hannvver-Süd70 000; Aachen s 0o0, Heſſen-Naſſau 230 503;

Koblenz-Trier 45 000; Kurheſſen 77 000 Kur-
mark 183 296; München-Oberbayern 114000;
Magedburg- Anhalt 163 782,44; Mecklenburg-
Lübeck 97000 (es fehlen drei Kreiſe von 16);
Oſtpreußen 35000 (16 Kreiſe von 40); Pom-
mern 90 753,15; Rheinpfalz 55000; Sachſen
258 320; Schleſien 211 000 (fünf Kreiſe fehlen);
Schleswig-Holſtein 220 340,95 (Durchſchnitt
15 Pf. je Kopf); Unterfranken 49000 (es
fehlen vier Kreiſe von 24); Mittelfranken
47800; Thüringen 130 947,50; Weſer-Ems
72 000; Weſtfalen-Nord 100000; Weſtfalen-
Süd 99887,63; Württemberg 82 650 (50 Pro-
zent der Kreiſe); Schwaben 70 000 (50 Pro-
zent der Kreiſe); zuſammen 3 420 RM.

Der Dank des Führers
von Reichsminiſter Dr. Goebbels übermittelt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels dankt den
Sammlern und Spendern des Tages der
nationalen Solidarität mit einem Aufruf,
in dem es u. g. heißt:

„Jm Auftrage des Führers danke ich
allen, die als Sammler oder Spender am
Tage der nationalen Solidarität mitgewirkt
haben und damit halfen, ihn zu einem wirk-
lichen Akt tatgewordener Volksgemeinſchaft
zu geſtalten. Die unzähligen Männer und
Frauen des öffentlichen Lebens, die ſich durch
ihr perſönliches Beiſpiel in die Front des
Heeres der unbekannten Sammler ſtellten,
haben damit bewieſen, daß ihnen der Begriff
der nationalen Solidarität keine leere Phraſe
iſt. Der Welt aber haben wir alle, Sammler
und Spender, ein leuchtendes Beiſpiel unſerer
Geſchloſſenheit und nationalen Solidarität ge-
geben und damit einen bloßen Sammeltag zu
einem wahren Feſt- und Freudentag des
ganzen deutſchen Volkes gemacht.“

98 000; Eſſen 41 468;
72 5265, Hamburg

Gegen das viele Kriegsgerede
Kudolf Heß in Bochum: Verſtändigung mit Frankreich iſt möglich

Am Sonnabendabend ſprach in Bochum
vor 40000 Perſonen im feſtlich geſchmückten
Depot der Bochumer Straßenbahn der Stell
vertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf
Heß. Nachdem er einleitend auf den Tag der
nationalen Solidarität eingegangen war,
äußerte er ſich zur Frage des Kriegs-
geredes. Jch glaube an keine akute Kriegs
gefahr, ich glaube auch nicht, daß es verant
wortungsbewußte Politiker, die wahre Beauf-
tragte ihrer Völker ſind, gibt, die zu einem
Kriege treiben. Aber es gibt Jntereſſenten
am Mißtrauen der Völker. Das ſind Leute,
denen jedes Mittel recht iſt, wenn ſie ein
kleines Wortfeuerwerk für ihre Eitelkeit ent-
zünden können. Und dazu dient ihnen auch
das An-die-Wand-Malen von Kriegsgefahr.
Das ſind ferner Emigranten, die, innerlich
und äußerlich vaterlandslos, nur ein Ziel
haben, Rache an den Völkern, die ſie ausge
ſtoßen haben. Es bleiben als Kriegstreiber
und als Leute, die gern vom Kriege reden, im
weſentlichen Elemente übrig, die keine Ver-

anwortung tragen für das Schickſal der Völ
ker. Daß dieſe Elemente niemals ſelbſt in die
Lage kommen würden, in einem Feldzug an
der Front zu kämpfen, verſteht ſich von ſelbſt
Wir brauchen ſie auch wohl derzeit in ihrer
gefährlichen Bedeutung nicht zu überſchätzen.Bezüglich der deutſch- franzöſiſchen
Situation ſtellte Rudolf Heß feſt: Wir
Deutſchen ſind heute nicht mehr der Meinung,
daß Frankreich wie wir es beſonders zur
Zeit des Ruhreinbruches glauben mußten
die Vernichtung unſeres Landes mit allen Mit-
teln betreibt. Eine veränderte Stellung Franf-
reichs zu Deutſchland hat natürlich auch eine
erfreuliche Aenderung der Einſtellung Deutſch-
lands zu dem Problem „Frankrei ch“ mit ſich
bringen können. Heute glauben wir, daß eine
Verſtändigung mit Frankreichtat-
ſächlich möglich iſt, und durch die Reden
und Beſuche franzöſiſcher Frontkämpfer und
durch die Antworten von Frontkämpfern
anderer Länder werden auch unſere Friedens-
abſichten geſtärkt.

en r gr.uſtellgevühr. durch die Po ohne Zuſ. 2 An zeigendretſe nach r Einzelpreis 10 pf.
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und 0,25 RM
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Laval für Südflawien
Genfer KRededuell zwiſchen Laval und Aloiſi

Jn der Sonnabendſitzung des Völker-
bundsrates, die ſich zunächſt mit der Entſen-
dung von Truppenkontingenten ins Saar-

erklärte der Präſident des
Zuſtimmung Deutſchlands

und Frankreichs ſeien die Vorausſetzungen
zur Bildung der internationalen Truppen
abteilung für die Saar erfüllt. Der Völker-
bundsrat bat dann in einer Entſchlie-ßung die Regierungen Englands Jtaliens,
der Niederlande und Schwedens, an der Bil
dung einer internationalen Truppe teilzu-nehmen. Die Schweiz iſt nicht mehr offiziell
eingeladen worden, da eine Sondierung in
Bern ergeben hat, daß ſie nicht in Frage
kommt. Der Völkerbundsrat ging dann zur
Behandlung des jugoſlawiſch-ungari-
ſchen Konflikts über.

Gleich bei Beginn gab der franzöſiſche
Außenminiſter La val eine bedeutſame Er
klärung ab. Er begann mit den Worten:
„Bei dieſer ſchweren Ausei nanderſetz ung
ſteht Frankreich an der Seite Jugoſla-
wiens“.

befaßte,

Rats, durch die
gebiet

Laval betonte dann, daß dieſes Verbrechen
auf franzöſiſchem Boden begangen worden ſei.
Frankreich ſei gleichzeitig mit Jugoſlawien
damals getroffen worden. Als man den
ritterlichen König traf, habe man auch den
Frieden treffen wollen und ſein Werk zer-
ſtören wollen. Aber das Werk beſtehe weiter
es hänge nur vom Völkerbundsrat ab, ob
nicht doch der Friede in Gefahr kommen
könnte. Die jugoſlawiſche Regierung habe den
ſtärkſten Beweis ihres Friedenswillens ge-
liefert. Sie habe ſich nicht ſelbſt Genugtuung
verſchafft, ſondern ſich an Genf gewandt. Sie
erwartet unſere Entſcheidung. Es hängt des-
halb auch von der Einrichtung in Genf ab,
die Probe zu beſtehen.
Genugliuung für Südſlawien

Geſtern hat man der Welt gezeigt, daß der
Völterbund verhindern kann, daß irgendwo
die Ordnung geſtört wird, indem er ſich der
militäriſchen Kräfte bedient, über die ſeine
einzelnen Mitglieder verfügen; heute handele
es ſich darum, Jugoſlawien Genugtuung
zu geben, indem wir die ganze moraliſche
Autorität einſetzen, über die der Rat verfügt.
Zugleich gelte es, aus dem Attentat von Mar-
ſeille die Lehre zu ziehen und für alle
Zukunft derartige Taten unmöglich zu
machen. Laval ging auf die jugo ſlawiſche
Den kſchrift ein und machte ſich die
weſentlichſten darin enthaltenen Anſchuldi-
gungen gegen Ungarn zu eigen. Der fran-
zöſiſche Außenminiſter ließ dann das Urteil
durchblicken, daß die ungariſche Regierung
zum mindeſten fahr läſſig gehandelt habe.
Jialien ſekundierk Ungarn

Der italieniſche Vertreter, Baron Aloiſi,
verwies auf die Rede Muſſolinis in Mailand,
wo der italieniſche Regierungs chef ſeine Be
reitſchaft erklärt habe, an der Sicherung des
Friedens mitzuarbeiten. Ungarn habe ein
Recht, zu verlangen, daß völliges Licht über
die gegen Ungarn erhobenen Anklagen, die
es ſtolz zurückgewieſen habe, geſchaffen werde.
Ungarns Streben nach einer Reviſion der
Friedensverträge ſei durchaus friedlich. Re-
viſionismus könne nicht mit Terrorismus
verwechſelt werden.

Litwinow ſekundierte
goſlawien. Er erklärte, die Beteiligung ge-
wiſſer ungariſcher Behörden ſtünde außer
Zweifel. Der engliſche Vertreter Eden ſuchtezu berumigen und bat den Völkerbundsrat,

Laval und Ju-

Ministerpräsident General Göring. Reichspropagandaminister Dr. Goebbels. Auch Frau Goebbels wirkte mit. Die Pour-le-merite- Flieger des Weltkrieges.
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mit äußerſter Vorſicht vorzugehen und eine
Verſchärfung des ſüdſlawiſch- ungariſchen Kon-
flikes zu vermeiden. Der Vertreter Polens,
Komarnicki, forderte den Völkerbunds-
rat auf, für einen Ausgleich zwiſchen den
ſtreitenden Parteien zu wirken.
Unruhige Spannung in Paris

Mit unruhiger Spannung verfolgt man
in den franzöſiſchen politiſchen Kreiſen die
Entwicklung der Genfer Verhandlungen, die
in Paris als ſchwerwiegend bewertet
werden. Man hebt hervor, daß die Sonn-
abendſitzung des Völkerbundsrgtes eine
freundſchaftliche Löſung des Streites zwiſchen
Südſlawien und Ungarn noch nicht erleich-
tert habe. Der „Temps“ ſpricht offen aus,
daß die ernſte Gefahr der ſfüdſlawiſchen An-
klage gegen Ungarn darin beſtehe, daß
Frankreich und Jtalien in eine Oppoſitions-
ſtellung gedrängt würden.

Das ungariſche RMemorandum
Der ungariſche Vertreter, von Eckardt, hat

die Einwendungen ſeiner Regierung gegen
die ſüdſlawiſche Denkſchrift in einem Memo-
randum zuſammengefaßt, das am Sonn-
abendabend den Mitgliedern des Völkerbunds-
rates und der Preſſe übergeben worden iſt.
Das Memorandum kommt zu dem Ergebnis,
daß das Marſeiller Verbrechen nicht in Un-
garn organiſtert worden ſei und der Mörder
Georgieff niemals Beziehungen zu Ungarn
gehabt habe.

Ungaen-Ausweſſungen eingeſtellt

Austritt Südſlawiens aus dem Völkerbund?
Die ſüdſlawiſche Regierung beſchloß, ſo

melden die „LNN.“, die Ausweiſungen von
Ungarn aus Südſlawien ein zuſtellen.
Wie verlautet, iſt dieſer Beſchluß vor allem
auf die Einwirkung des aus Paris und Lon
don nach Belgrad zurückgekehrten Prinz-
regenten Paul zurückzuführen.

Die Unzufriedenheit der ſüdſlawiſchen Re-
gierung über den bisherigen Verlauf der
Ratsdebatte über den ſüdſlawiſchen Appell
gegen Ungarn wird möglicherweiſe, wie von
zuverläſſiger Seite verſichert wird, zu einem
draſtiſchen Schritt Südſlawiens führen. Der
ſüdſlawiſche Außenminiſter Jeftitſch ſoll
in privaten Unterhaltungen mit Ratsmitglie-
dern die Drohung ausgeſprochen haben, daß
er ſich gezwungen ſehen könnte, aus dem
Völkerbund auszutreten, wenn der
Rat nicht ein ſcharfes Urteil über das Ver-
halten Ungarns gegenüber den kroatiſchen
Terroriſten ausſpreche.

Manöver des Meweldirekkoriums
„Ausſetzung“ der Verordnung über die Unter-

richtsſprache.

Das Direktorium des Memelgebiets teilt
mit: „Das Direktorium hat beſchloſſen: Die
Durchführung der Verordnung betreffend die
Einführung der litaniſchen Unterrichtsſprache
an den Volksſchulen des Memelgebietes wird
bis zur endgültigen Regelung ausgeſetzt
mit der Maßgabe, daß eine Ueberprüfung
ſtattfinden wird.“

Es handelt ſich hierbei nur um ein Ma-
növer, um den Landtag geneigt zu machen,
dem neuen Direktorium ſein Vertrauen zu
geben, denn dieſe „Ausſetzung“ iſt keineswegs

Geſetzes.eine Aufhebung des
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kalte oas non ä“3 6„Vom unfolgſamen Wolkenklind

411. 4 4435 1 JWeihnachsmät chen i Stadttheater Halle.
„Das da unten muß doch

Kapitän der Wolkenflotte z. D. Wolkus, der
Kommandant des Wolkenſchulſchiffs „Segler
der Lüfte“ ſieht angelegentlich durch ſein Fern-
glas zur Erde hinunter und nickt beſtätigend.
„Wir gehen am Peter berg vor Anker!

„Das da unten iſt alſo die

Halle ſein!“

Erde! Und
wie putzig klein die Menſchen von hier oben
ausſehen! Ach du, Hagel, da möchte ich ſo
ſchrecklich gern mal runter!“ Ganz wehmütig
und ſehnſüchtig ſagt das Tropf, das Wolken
kind, ein junger Kadett der Wolkenmarine zu
ſeinem Freunde Hagel, der das durchaus ver
ſtehen kann. Und wieder ſchauen ſie über
Bord und auf die Erde herunter

Und Tropf hat auf einmal einen Plan.
Er wird ſich ganz einfach die Erde anſehen!
Er hat es ſatt, immer hier oben auf dem
Wolkenſchulſchiff zu exerzieren und Regen,
Gewitter, Hagel und Schnee zu machen. Er
wird ſich einmal die Menſchen bei nahem be-
trachten. Und huſch, huſch, huſch läßt er ſich

und ſein Freund Hagel hilft ihm dabei
an einem Regenfaden auf die Erde herunter.
Und ſteht mitten im Schloßpark von Trips-
trill. Hier iſt große Betrübnis, denn eben
hat der böſe, böſe Wurzelkönig die liebliche
Prinzeſſin entführt und irgendwo im finſte-
ren Walde verborgen. Die Hofdame Schickt-
ſichnicht und die beiden Jäger Dick und Dünn
ſind ſchon auf der Suche, und Tropf, der in
dem frechen Gärtnersjungen Fritz ſchnell einen

2 Metla könnte
Montag, 10. Dezember

Appelle an der deutſchen gar
Maſſenverſammlungen in 150 Orten Vor Beginn des Weihnachksfrieden

Das Saargebiet ſtand geſtern im
Zeichen der großen Maſſenkundgebungen der
Deutſchen Front vor Beginn des Weihnachts
friedens, den die Deutſche Front angeſichts
ihrer ſtarken und unerſchütterlichen Stellung
ſchon jetzt verkünden kann. Ohne jede öffent-
liche Ankündigung, ohne irgendwelche
Zeitungsnotizen und Plakate fanden am
Sonntag in 150 Orten des Saargebietes
Verſammlungen ſtatt, die ungeheure Be-
ſucherzahlen aufwieſen.

Vor den Toren Saarbrückens war vor
einiger Zeit das große Zelt vom Nürnberger
Parteitag aufgeſtellt worden, um angeſichts
des Verbots jeder öffentlichen Kundgebung
im Saargebiet zu einer geſchloſſenen Ver-
ſammlung größten Stils aufrufen zu kön-
nen. Am Sonntagvormittag wurde dieſes
Zelt ſeiner Beſtimmung Kbergeben. 40 000
Amtswalter aus allen Orten des Saar-
gebiets füllten das Rieſenzelt bis auf den
letzten Platz. Der Kreisleiter von Saar-
brücken-Land, Welter, gedachte zunächſt der
Gefallenen des Weltkrieges und der Blut-
opfer der Bewegung. Landesorganiſations-
leiter Brück gab in ſeiner Anſprache ein Bild
von der Verantwortung und den ſchweren
Aufgaben jedes einzelnen ſaardeutſchen
Amtswalters und warnte eindringlich vor
Provokateuren, die ſich in die Deutſche Front
einſchleichen könnten. Der Provagandaleiter
und Führer der Dentſchen Gewerkfſchafts-
front an der Saar, Peter Kiefer, faßt
unter ſtürmiſchen Beifall die Auffaſſung des
geſamten Saardeutſchtums dahin zuſammen:
„Am 13. Januar werden wir die Ehre wieder
erobern, die man uns in Verſailles gegen
unſeren Willen raubte. Es geht nicht um
kirchliche, religiöſe oder ſozialpolitiſche
Fragen. Dem deutſchen Volk an der Saar
geht es nur darum, ob es bei ſeinem ange-
ſtammten Volk und Vaterland bleibt oder
ewig von ihm getrennt werden wird.“
Deutſche Front garanlierk Ruhe

Nach dem Amtswalterappell am Vor-
mittag fand nachmittags in dem Rieſenzelt
erneut eine große Kundgebung ſtatt. Der
10000 Menſchen faſſende Verſammlungsraum
war ſchon eine Stunde vor Beginn überfüllt.
Der ſtellvertretende Landesleiter der Deut-
ſchen Front, Nietmann, ſkizzierte in
ſeiner großen Rede die Zuſammenhänge der
Saarpolitik während der letzten fünfzehn
Jahre, um ſich ſodann eingehend mit der in
Genf und Rom geſchaffenen Lage, ſowie mit
gewiſſen Ereigniſſen der letzten Zeit zu be-
faſſen. Entſchieden wies er die Propaganda-
Aktion des Herrn Roſſenbeck bzw. der „neuen
katholiſchen Partei“ zurück und bezeichnete es
als ungeheuerliche Verleumdung, daß einige
ſaarländiſche Geiſtliche an der Gruppen-
bildung beteiligt ſeien. An die Regierungs-
kommiſſion richtete Nietmann die Aufforde-
rung und die Anfrage, ob ſie gewillt ſei,
Nachforſchungen darüber anzuſtellen, in
welcher Höhe und von welcher Stelle Pro-
pagandagelder ins Saargebiet flöſſen.

Zu dem Beſchluß des Völkerbundsrates
auf Aufſtellung einer internationglen Polizei
ſtellte Nietmann feſt. daß die Deutſche Front
ſtets die Aufrechterhaltung von Ruhe und

Kapitän Wolkus

neuen Freund gefunden hat, iſt von dem Un-
glück ſo gerührt, daß er ſich gleich auf den
Weg macht, um die Prinzeſſin zu befreien.
Aber der böſe Wurzelkönig gibt ihm, ſeinem
Begleiter Fritz und der Hofdame Schicktſich-
nicht vor dem Gaſthaus „Zum fröhlichen
Fliegenpilz“, in deſſen Nähe die in ein Ra-
dieschen verzauberte Prinzeſſin verborgen
gehalten wird, einen Schlaftrunk und ver-
zaubert den Gärtnersjungen Fritz und die
Hofdame in eine Rübe und eine Gurke. Den
Tropf aber das Wolkenkind, kann er nicht
verzaubern, und mit Hilfe ſeiner Urururtante,
der Waſſerfee, befreit das die Gefangenen und
läßt, als der Wurzelkönig ſie verfolgt, durch
ſeinen Freund Hagel vom Himmel einen ſolch
gewaltigen Blitz ſenden, daß der böſe Burſche
gleich in Stein verwandelt wird.

Jnzwiſchen ſind ſie auch dem Chriſtenglein
begegnet und haben ihm den Chriſtſtern, den
es beim Putzen verloren und den der Rieſen-
rabe auf dem Rabenfelſen verſteckt hatte, zu-
rückgebracht, und da der Jäger Dick, als ſie
alle ins Schloß von Tripstrill zurückkehren,
auch das Zauberwort des Wurzelkönigs ge-
hört hat, können Prinzeſſin, Fritz und Hof-
dame zur Freude aller wieder entzaubert
werden. Das Wolkenſchulſchiff iſt gerade über
Tripstrill, und ſeine ganze Beſatzung wird
eingeladen, unten im Schloſſe Weihnachten
mitzufeiern. Das Chriſtenglein iſt auch da,
ein Kerzenbaum ſtrahlt, und alles endet in
eitel Glück und Wonne.

Das iſt das Märchenſpiel „Vom unfolg-
ſamen Wolkenkind“, das das Stadttheater am
Sonnabend zur größten Begeiſterung ſeiner
vielen kleinen Freunde zum erſten Male auf

Ordnnug garantiert habe und weiter garan-
tieren werden. Es werde jetzt auch möglich
ſein, nicht nur an der Reichsgrenze, ſondern
auch an der lothringiſchen Grenze die gerade
nach dieſer Seite hin erforderlichen ſcharfen
Abſperrmaßnahmen durchzuführen.

Panzerwagen für die Saar
Zuſammenſetzung des engliſchen Kontinents.

Den Londoner Blättern zufolge werden
vorausſichtlich zwei Bataillone britiſcher Jn-
fanterie und eine Abteilung Panzerwagen
nach dem Saargebiet geſchickt werden. Es
verlautet, daß das italieniſche Kontingent
ebenfalls von Panzerwagen begleitet ſein
wird. Flugzeuge werden nicht entſandt
werden.

Aufruf zur ſanimlung

Botſchaft des Kirchenſenats der alt-
preußiſchen Union.

Der Kirchenſenat, zur Leitung der evan-
geliſchen Kirche der altpreußiſchen Union be-
rufen, hat in ſeiner Sitzung vom 7. Dezember
1934 einmütig und einſtimmig folgende Ent-
ſchließung gefaßt, die allen Kirchengemein-
den zur Kenntnis gegeben wird:

Die evangeliſche Kirche der altpreußiſchen
Union iſt durch die Verordnung vom 20. No-
vember 1934 kirchen- und ſtaatsrechtlich wieder
auf ihre früherer verfaſſungsmäßige Grund-
lage geſtellt worden. Dem ungeachtet hält ſie
nach wie vor an dem großen Ziel der eini-
gen deutſchen evangeliſchen Kirche

m.

feſt und wird an der Verwirklichung diefer
Aufgabe mit allen Kräften arbeiten. Den
Kirchenſtreit, der ſo viel Verluſt an Anſehen
und Wirkung der evangeliſchen Kirche mit ſich
brachte, ſind wir feſt entſchloſſen, in eine
Richtung zu wenden, die die Erben der Refor
mation wieder hoch und groß ſprechen läßt
von den Dingen ihres Glaubens. Das höchſte
Gebot unſeres Herrn und Meiſters, deſſen
heilbringende Geburt wir uns anſchicken
wieder zu feiern und die hohe Verantwortung
vor der Volksgemeinſchaft fordern es ſo von
uns.

Dieſe Neuordnung wollen wir durch-
führen auf dem Boden des Rechts, wie ihn
die Kirche der altpreußiſchen Union in ihren
auch ſtaatlicherſeits anerkannten Organen der
Leitung und Verwaltung beſitzt. Wir wollen
und wünſchen, daß ſich alle, die guten Willens
ſind, mit uns auf dieſen Weg des Rechtes
begeben. Wir wiſſen und erkennen an, daß
nach den Kämpfen und Spannungen des letz-
ten Kirchenjahres jedem, dem das Herz ſchwer
wurde, über aller Not, Zeit zu laſſen iſt zum
Wiedergewinn innerer Freude und Bereit-
ſchaft, mitzutun und mitzuhandeln. Ein jeder,
der endgültiges Unheil von der Kirche der
Reformation abwenden will, muß aber wiſſen,
daß auch die Liebe nicht leben kann vhne
Ordnung und Zucht. So fordern wir auf zur
Sammlung aller poſitiven Kräfte.

Landesbiſchof Wurm rehabilitiert

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonnabend
ausgabe.)

Kirchenamtlich wird mitgeteilt: Das von
der Staatsanwaltſchaft gegen Landesbiſchof
D. Wurm und Oberkirchenrat Dr. Schauff-
ler- Stuttgart eingeleitete Ermittlungs-
verfahren iſt durch Einſtellungsbe-
ſchluß beendet worden. Damit iſt feſt
geſtellt, daß ſich beide Herren keiner ehren-
rührigen und ſtrafbaren Handlungen ſchuldig
gemacht haben.

Rußland ohne Brokkarke
Kampf gegen jede Spekulation Eine ſtaatliche Preisſka'a
Das ſowjetruſſiſche Ernährungskommiſſariat

hat eine Verfügung zur Feſtſetzung des Brot-
preiſes nach Aufhebung der Brot-
rationierung erlaſſen. Gleichzeitig ſind
die politiſchen Dienſtſtellen angewieſen worden,
den Kampf gegen jede Spekulation mit Brot
aufzunehmen. Ferner werden von der Regie-
rung gegen die ganze Union Erhöhungen von
Löhnen, Penſionen und Erziehungszuſchüſſen
bekanntgegeben, wofür viele Milliarden Rubel
bereitgeſtellt würden. Außerdem zahlt die
Sowietregierung von jetzt ab 10 Prozent mehr
als bisher für aufgeliefertes Getreide, und
20 Prozent mehr als bisher für über das er-
forderliche Quantum hinaus aufgelieferte Ge-
treide.

Es iſt vorgeſehen, das Aufkaufen von
Broten zum Zwecke eines Wiederverkaufs zu
höheren Preiſen zunächſt verſuchsweiſe dadurch
zu unterbinden, daß an keine Perſon mehr als
zwei Kilogramm gebackenes Brot oder ein
Kilogramm Brotmehl auf einmal abgegeben
werden darf. Für die einzelnen Teile Sow
jetrußlands ſind die Preiſe verſchieden
feſtgeſetzt. Die Preisſkalagr ſchwankt zwiſchen
80 Kopeken und 1,60 Rubel für Schwarzbrot
und zwiſchen 90 Kopeken und 1,60 Rubel für

Christenglein Fritz
führte. Was Lucy Hopf da in ſechs märchen-

hübſch erzählt, iſt von
Robert Jungk, der das „Wolkenkind“ in-
ſzeniert hat, ebenſo märchenhaft bunt in
bühnenwirkſames Geſchehen umgeſetzt worden.
Von dem vriginellen Einfall des „unfolgſamen
Wolkenkindes“ nährt ſich auch der größte Teil
des bisweilen weniger friſchen weiteren Ge-
ſchehens noch, aber all das, was es da auf der
Bühne zu ſehen gibt: Wolkenflotte und
Wolkenadmiral, einen ganzen Königsſtaat
(mit Kronen und Purpurmänteln und golde-
nen Kleidern), den böſen Wurzelkönig und
ſein Reich der Zwerge und Elfen, die Waſſer-
fee und den Brunnenknecht, den Pilzwirt,
den Rieſenraben vom Rabenfelſen und das
Chriſtenglein all das gibt, da die Auf-
führung auf beſchwingtes Tempo hält, auch
ſchwächeren Stellen immer wieder Auftrieb.
Und die Doppelſchichtigkeit dieſes Märchen-
ſpiels, das eine Märchenwelt (Wolkenflotte)
auf die Erde herunterholt, aber auf die
Märchenwelt der Erde, ſie wird von den
kleinen Beſuchern des Theaters noch nicht
wahrgenommen, und die Aelteren freuen ſich,
daß ein innerer Bruch des Geſchehens an
dieſer Stelle geſchickt vermieden worden iſt,
ebenſo wie der Einbau des weihnachtlichen
Stoffes in das Märchenſpiel etwas unver-
mittelt war, aber hübſch motiviert geſchah.

Karl Hamann, der auch am Dirigenten-
pult ſaß und ſein kleines Orcheſter launig
ſpielen ließ, hat das Märchenſpiel muſikaliſch
bearbeitet und inſtrumentiert. Ganz nett hat
er das gemacht, und ein Schmunzeln ſtellt ſich

haft bunten Bildern

Weißbrot. Dieſe Preiſe entſprechen ungefähr
denen, die bisher in den „geſchloſſenen Läden“
gefordert wurden, wo Brot gegen Brotkarten
verkauft wurde. Sie ſind jedoch beträchtlich
geringer, als ſie bisher in den „offenen Läden“
waren, wo ein freier Verkauf ohne Brotkarten-
abgabe erfolgte.

Ein neuer kleiner Kreuzer
Die „Nürnberg“ lief in Kiel vom Stapel.
Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ meldet:

„Jn Anweſenheit des Chefs der Marine-
leitung Admiral Dr. h. c. Räder, des
Reichsſtatthalters von Bayern, Ritter von
Epp, des Gauleiters von Franken, Julius
Streicher und anderer hervorragender Per-
ſönlichkeiten lief Sonnabend nachmittag auf
den Deutſchen Werken in Kiel ein neuer
Kleiner Kreuzer der Reichsmarine vom Sta-
pel. Das Schiff wurde von der Gattin des
in der Falklandinſelſchlacht gefallenen Kapi-
täns zur See von Schönberg auf den Namen
„Nürnberg“ getauft. Die Taufrede hielt
der Oberbürgermeiſter von Nürnberg, Ober-

Leibjäger Dick

führer Liebel.“

Hofdame Jäger Dünn
erkennt: Volkslieder und Motive aus mancher
Partitur, aus „Hänſel und Gretel“ bis hin
zum Tonfilmſchlager. Die Bühnenbilder ſind
von Heinz Behrens ganz luſtig und farben-
froh geſchaffen, und Jlke Schellenberg'hat mit
ihrer Tanzgruppe und dem Kinderballett
überall hübſche Tänze eingeſtreut. Und Mit-
wirkende über Mitwirkende, die alle mit Luſt
und Liebe und manchmal wie große Kinder
bei der Sache ſind. Voran Herbert Finck, der
Tropf, das unfolgſame Wolkenkind, mit aller
jungenhaften Unbekümmertheit und Aben-
teuerluſt ſpielt. Melitta Oeſterheld als
Gärtnersfritz, Käte Vanden als Prinzeſſin,
Anni Collini-Senden als Hofdame, Maſſias
als Wurzelkönig eifern ihm in den weiteren
größeren Rollen mit Erfolg nach, und in allen
möglichen Geſtalten treffen wir an Tiedemann
als Kapitän Wolkus, Schütt als Luftikus,
Großmann als König, v. Anderten als Kam-
merjunker und Rieſenrabe, Herlt und Zeugner
als Jäger Dick und Dünn, Raupach als
Kräuterfranz, Zimmer als Brunnenknecht und
Katzer als Pilzwirt. Bei den Damen geben
Vilma Dülfer die Königin und Barbara Lienau
eine ſanft-gütige Waſſerfee. Und um ſie her-
um das Heer der kleinen und großen weiteren
Darſteller

All die kleinen Zuſchauer waren jedenfalls
hingeriſſen von dem, was ſich da auf der
Bühne abſpielte, ſie beteiligten ſich dauernd
durch Zurufe an der Aufführung mit und
bekamen von dem intenſiven Miterleben ganz
heiße und ſchmucke Backen. Und die großen
Zuſchauer hatten eine doppelte Freude: an
dem Vergnügen der Kleinen und dem hübſchen

ein, wenn man manch alten Bekannten wieder Weihnachtsmärchen. Fred M. Franke.
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Nakionale Solidarität
Der 8. Dezember in Merſeburg.

Jn Merſeburg wurde am Tage der
nationalen Solidarität ein Geſamtbetrag von
1439,59 Mark geſammelt.

Auch in Merſeburg wurde der „Tag der
Nationalen Solidarität“ zu einem
Bekenntnis der Einheit und Geſchloſſenheit
des Volkes. Ueberall in den Straßen traf man
hohe Führer aus SA. und PO. und die füh-
renden Beamten, die ſelber mit der Sammel-
büchſe auf die Straße gegangen waren, um für
die ärmſten Volksgenoſſen zu ſammeln. Denn
noch immer befinden ſich Millionen unſerer
deutſchen Brüder in bitterſter Not. Jhnen vor
allem galt dieſer Tag

Zum andern aber galt es zu beweiſen, daß
der Sozialismus im national ſozialiſtiſchen
Staate keine leere Phraſe iſt, und daß nicht
nur das Volk ſelbſt, ſondern auch alle füh-
renden Männer dieſen Sozialismus in die
Tat umſetzen. Der 8. Dezember hat in der
eindrucksvollſten Weiſe bewieſen, daß die lei-
tenden Perſönlichkeiten der Partei und des
Staates zum kleinſten Volksgenoſſen ſtehen,
er hat darüber hinaus den Beweis erbracht,
daß im Hitler- Deutſchland Klaſſen und Kaſten
im Schwinden begriffen ſind.

Weihnachten ſteht vor der Tür; dies ſchönſte
Feſt der Deutſchen ſollte es dem Armen nur
eine Quelle der bitterſten Sorgen ſein? Das
deutſche Volk hat am 8. Dezember bewieſen,
welcher neue und ſchöne Geiſt es erfüllt. Wer
am Sonnabend durch die Straßen ging und
ſah, wie gern und freudig jeder ſein Scherf-
lein in die Sammelbüchſen tat, der wird ge-
fühlt haben, daß ein Volk, das ſolcher Haltung

fähig iſt, niemals untergehen wird.

Wer will bauen?

Reichsbürgſchaften für den Kleinwohnungsbau

Nach dem Erlaß des Reichswirtſchafts-
miniſters und Preußiſchen Miniſters für
Wirtſchaft und Arbeit vom 24. Oktober 1934
kann die Reichsbürgſchaft auch für Bauvor-
haben von weniger als vier Einfamilien-
häuſer oder Wohnungen beantragt werden.
Hiermit wird auch den finanziell weniger kräf
tigen Bauherren die Möglichkeit zur Beſchaf-
fung von zweitſtelligen Hypotheken gegeben.

Die übrigen Beſtimmungen, die bereits am
2. und 3. November 1933 auszugsweiſe ver-
öffentlicht wurden, können während der
Dienſtſtunden im Rathaus am Markt, vier
Treppen, Zimmer Nr. 51, eingeſehen werden.

Bei den allen Reitern

Verſammlung des Kavallerie-Vereins.
Zu einer Verſammlung hatten ſich viele

Kameraden mit ihren Frauen im Vereins-
zimmer des „Alten Fritz eingefunden. Nach-
dem Vereinsführer Walther die Erledi-
gung des Tagesprogramms mit einem Gruß
an den Führer begonnen und alle Mitglieder
herzlich willkommen geheißen hatte, ſprach er
aus Anlaß des 85. Geburtstages des General
feldmarſchalls von Mackenſen von deſſen
Leben und ruhmreichen Taten. Er erzählte,
wie dieſer im echt kavalleriſtiſchen Tempo die
Rumänen beſiegte und wie er nach Verleihung
des Pour le merite geſagte hatte, daß dieſen
höchſten Orden nicht er, ſondern ſeine
Truppen verdient hätten. „Wir ſind ſtolz
auf unſern Reitergeneral!“ ſchloß der Vereins-
führer, „und wünſchen, daß er uns noch lange
erhalten bleibt.“

Hierauf übermittelte er den Kameraden,
die im November ihren Geburtstag gefeiert
hatten, die Glückwünſche des Vereins. Ka-
merad Möbert verlas das Protvokoll der letzten
Verſammlung. Darauf wurden aus dem
Parolebuch des Kyffhäuſerbundes einige Be-
kanntmachungen mitgeteilt. Nachdem man
darauf hingewieſen hatte, daß das Tragen des
Kyffhäuſeranzuges vor Gericht verboten iſt,
wurde auf eine Sammlung für Erinnerungs-
ſtücke im Kyffhäuſermuſeum und Zeughaus
Berlin aufmerkſam gemacht.
9 Kamerad Mehnert, der Vertreter des
Bezirksverbandes, forderte als Verbindungs-
mann zwiſchen Kyffhäuſerbund und Partei für
das WHW. zum Spenden auf und beſtimmte
als Sammler an den Eintopfſonntagen die
Kameraden Thiele und Möbert. Kamerad
Wetterlau wurde durch Handſchlag als neues
Mitglied verpflichtet; auch der Bezirksver-
bandsvertreter Mehnert unterlag zur
Freude aller Kameraden der eifrigen Werbe-
tätigkeit des Kameraden Thiele, ſo daß der
Verein mit ihm 50 Köpfe zählt.

Nach einem Hinweis auf die Generalver-
ſammlung, die am 13. Januar, 15.30 Uhr, im
„Alten Fritz“ ſtattfindet, ſchloß der Vereins-
ſührer mit einem Siegheil auf den Führer die
Verſammlung.

Während des
(ammenfeins hielt Kamerad Hauffe
Vortrag über die Elektrizität.

kameradſchaftlichen Bei-
einen

weihnachtsbaum auf dem Uueumarit

Nachdem kürzlich auf dem Marktplatz ein
Lichterbaum für Alle aufgeſtellt worden war, iſt
nun auch auf dem Neumarkt vor der
Kirche ein Lichterbaum zur Freude der Kinder
aufgeſtellt worden.

Stimmt an mit hellem Klang
Die Jubelfeier der Merſeburger Geſangvereine „Liederkafel“ und „Melodia“

Die Gründungsfeier der Geſangvereine
„SLiedertafel“ und „Melodia“ wurde
am Sonnabend mit dem zu der Arbeits-
gemeinſchaft gehörenden Bürgergeſang-
verein im „Tivoli“ in würdigſter Form be-
gangen. Feſtliche Darbietungen des Görlach-
Orcheſters umrahmten die Jubelfeier. Ein
vom früheren Sangesbruder Kurt Weide-
mann verfaßter Vorſpruch wurde von Frl.
Käte Jäckel geboten. Die Feſtanſprache hielt
der 1. Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft,
Franz Wilck. Sein herzliches Willkommen
galt der Sopraniſtin Liſa Kummer, dem
Kreisvertreter vom Sängerkreis „An der
Saale“, den Vorſtandsvertretern der Merſe-
burger und benachbarten Geſang- und Muſik-
vereine und allen Mitgliedern und Gäſten, die
ſich mit dem deutſchen Lied verbunden fühlen,
auch den Vertretern der Preſſe. Herr Wilck
hob hervor, welch wichtige Markſteine 90- bzw.
60jährige Gründungsfeiern für die Vereins-
geſchichte bedeuteten. Er gedachte der Grün-
der, von denen keiner mehr am Leben iſt. Die
Feſtverſammlung ehrte ſie und alle ver-
ſtorbenen Sangesbrüder durch Erheben von
den Plätzen. (Den intereſſanten geſchichtlichen
Rückblick der Jubelvereine brachten wir ſchon
an anderer Stelle.) Der Redner betonte, daß
es mit aller Enegie gälte, das Erbe der Alten
zu erhalten. Der Wunſch nach Wieder-
belebung des deutſchen Sangeslebens ſtehe an
erſter Stelle in jeder Sängerbruſt und ſei von
edelſter Bedeutung für Volk und Heimat, was

man ſchon daraus erſehen könne, daß der
Staat die Betreuung des Deutſchen Sänger-
bundes der Reichsmuſikkamm er über-
tragen habe. Die neuen Bahnen, die nun den
Geſangvereinen gewieſen würden Pflege des
einfachen Volks- und Marſchliedes und
Kanons, geſanglicher Dienſt nicht nur im
Vereins-, ſondern im allgemeinen Jntereſſe,
freie Volkskonzerte, offene Singeſtunden uſw.),
müßten erſt ausgebaut werden; aber jetzt und
immerdar würde das deutſche Lied nie ver-
geſſen werden! Herr Wilck ſchloß mit dem
Wunſche, daß den Jubelvexeinen eine glückliche
Zukunft bis zur hundertjährigen Gründungs-
ſeier beſchieden ſein möge.

Nach dem Geſang des Mozartſchen Männer-
chores „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“
wurden die Sangesbrüder Bretſchneider,
Jlſebeck, Matte, Schwager, Simon
und Günther für treue Mitgliedſchaft und
verdienſtvolle Förderung deutſchen Sanges zu
Ehrenmitgliedern ernannt und ihnen
eine Urkunde überreicht. Der Männerchor
ſang „Lied hoch“, und nun nahm der Kreis-
vertreter des Sängergaues „An der Saale“,
Herm. Schmidt-Halle, das Wort zur Be-
glückwünſchung der Jubelvereine durch den
Sängerbund. Lobend erkannte er an, daß die
Merſeburger Sängerſchaft alles Rivalitäts-
beſtreben beiſeite geſtellt und eine dem deut-
ſchen Sang förderliche Arbeitsgemein-
ſchaft gegründet habe. Das Wort des
Tages: „Nationale Solidarität“ gälte in be-

Muſik und Geſangverein „Jrene“
Der Ausklang des achkzigjährigen Stiftungsfeſtes

Während der Freitag zum Sbobijährigen
Stiftungsfeſt des Muſik- und Geſangvereins
„Jrene“ ganz der Muſik gewidmet war, die
jedem Merſeburger zugänglich gemacht wurde,
bot die Feier am Sonnabendabend im „Ka-
ſino“ Tanz und geſellige Unterhaltung. Jn
Vertretung des Vorſitzenden hieß Landesrent-
meiſter Berger die Mitglieder aufs herz-
lichſte willkommen. Wie der Menſch, ſo führte
er aus, habe auch ein Verein Markſteine und
Zeitabſchnitte, auf die er zurückſchaut. Nur
zehn Männer waren es, die die „Jrene“ ins
Leben riefen, vhne eine Ahnung zu haben,
daß der Verein zu einem ſo ſtattlichen Baum
emporwachſen würde. Die Gründer, die den
Verein nach der griechiſchen Friedensgöttin
„Jrene“ tauften, hatten damit eine friedliche
Arbeit in der Geſangs- und Muſikpflege be-
zweckt. Mit Stolz könne man nun auf das
Zurückliegende ſchauen, und jeder „Jrener“
und jede „Jrenerin“ mögen mithelfen, daß der
Verein noch weiter wachſen möge und auf der
jetzigen Höhe gehalten wird.

Nach Geſang des Jrene-Gruß „Semper
florescat Jrene“ verlas Herr Berger die
Namen der ausgezeichneten Jubilare: Rech-
nungsrat Paul Hetzer (60 Jahre Mitglied),
Rechnungsrat Petzold (50 Jahre) und
Landesamtmann Klung (40 Jahre). Die

dem Verein 25 Jahre angehörenden Sänger
Kanzleiinſpektor Paul Müller und Kurt
Brödel wurden mit der Sängerehrennadel
ausgezeichnet. Darauf wurde das Glück-
wunſchſchreiben des Männergeſangvereins
Leuna verleſen.

Frl. Hanna Krauße erfreute mit drei
Schubertliedern: „An die Muſik“, „Liebesbot-
ſchaft“ und „Seligkeit“, und holte ſich, wie
ſchon ſo oft, herzlichen Beifall. Einem ent-
zückenden Biedermeiertanz; zu dem Büro-
direktor Knauf die Begleitung auf dem
Klavier bot, folgte der von Oberſekretär
Beinert zuſammengeſtellte Lichtbildſtreifen,
der Bilder der „Jrene“ aus der alten und
neuen Zeit brachte, zu denen Frau Roſtock
paſſende Verschen gemacht hatte, Porträtauf
nahmen von den Gründern, dann Gruppen
bilder von Ausflügen in die verſchiedenſten
Gegenden Deutſchlands, Aufnahmen von
Koſtüm- und anderen Feſten, an die ſich ſo
manche liebe Erinnerung knüpft. Da ſah man
auf der Leinwand manches vertrautes Geſicht.
Herzliches Lachen weckten einige Bilder, ſo
daß man gar nicht bemerkte, daß inzwiſchen
der Zeiger um eine Stunde vorgerückt war.
Dann aber trat der Tanz in ſeine Rechte.
Semper florescat Jrene!

Der Hausbeſit und die neuen Geſehe
Kreiskagung der Hausbeſitzer- Vereine von Merſeburg und Umgebung

Nur drei Punkte ſtanden auf der Tages-
ordnung der Sitzung des Kreisvereins der
Hausbeſitzer von Merſeburg und Umgebung,
die im „Parkkaffee“ ſtattfand. Sie betrafen
aber für die Hausbeſitzer ſo wichtige Ange-
legenheiten, daß die Verſammlung beſchloß,
vor allem den Vortrag des Vereinsleiters
Pfeiffer über die Auswirkung der neuen
Steuergeſetzgebung für den Hausbeſitzer zu-
nächſt einmal allen Ortsvereinsleitern und
ſpäter auch allen Vereinsmitgliedern zugäng
lich zu machen.

Die neuen geſetzgebenden Körperſchaften
gehen vom Grundſatz der wirtſchaftlichen Ver-
nunft aus und verſuchen durch die verabſchie-
deten Geſetze, die Steuernovellen und deren
Ausführungsbeſtimmungen auch in der deut-
ſchen Rechtsfindung den Anſchauungen des
Nationalſozialismus zum Siege zu verhelfen,
ſo führte Lehrer Pfeiffer bei Beginn ſeines
Vortrages aus, den er nach einer kurzen Be-
grüßung der Kreisvereinsmitglieder hielt.

Er erläuterte dann die neue Steuerge
ſetzgebung die am 16. Oktober dieſes Jah-
res verabſchiedet worden iſt. Für den Haus-
beſitzer iſt ſowohl die Beachtung der Beſtim
mungen über die Umſatzſteuer, wie auch die
Gewerbe- und die Einkommenſteuer notwendig
Einkommenſteuerpflichtig ſind auch die Ein-
künfte aus Vermietung und Verpachtung von
Gebäuden und Gebäudeteilen, zu denen auch
die Wandflächen zu rechnen ſind. Für beſon-
ders eingerichtete Werkſtätten und Geſchäfte,
wie zum Beiſpiel für Fleiſchereien oder Me-
chanikerwerkſtätten, deren für gewerbliche
Zwecke vorhandenen Einrichtungen und Ma-
ſchinen zum feſten Beſtand des Raumes ge-
hören und die mit vermietet oder verpachtet
werden, gelten beſondere Beſtimmungen. Für
den die Räume nicht ſelbſt benutzenden Haus
eigentümer gilt es, eine Unterſcheidung zu
machen zwiſchen der Einkommenſteuer, deren
ſteuerpflichtige Beträge aus den Mietüber-
ſchüſſen eherrühren, und dem Einkommen aus
dem Gewerbebetrieb, des P en betreffenden

Unternehmer in Frage kommt, der die Räume
gemietet oder gepachtet hat.

Auch über die von den zu verſteuernden Be
trägen, ſoweit ſie aus dem Hausbeſitz herrüh-
ren, in Abzug zu bringenden Werbungskoſten
gab Lehrer Pfeiffer erſchöpfende Auskunft.
Er empfahl den Hausbeſitzern dringend, über
ihre Einnahmen und Ausgaben genau Buſch
zu führen, auch wenn es ſich um anſchei
nend geringe Beträge handelt. Nach der neuen
Steuergeſetzgebung erfolgt die Beſteuerung
derjenigen Hausbeſitzer, die keine Bücher füh
ren, nach einheitlichen Durchſchnittsſätzen,
gegen die es dann keinen Einſpruch gibt, der
nicht durch eine genaue Buchführung begründet
werden kann. Zu den abzugsfähigen Sonder
ausgaben rechnen auch die Ausgaben für
Hausangeſtellte, für die 50 Mark je Hausge
hilfin in Anrechnung gebracht werden können.
Die im Zuſammenhang mit dem Hausbeſitz
notwendigen Verſicherungsaufwendungen kön-
nen ebenfalls abgezogen werden. Von der
Körperſchaftsſteuer bleibt der Haus- und
Grundbeſitzer-Verein frei.

Dann ſprach Lehrer Pfeiffer noch über die
Bedeutung des Bodenſchätzungsgeſetzes für den
Haus- und Grundbeſitzer, das Grundlagen für
eine neue Reichsregelung ſchaffen ſoll. Auch
das neue Erbſchaftsſteuergeſetz wurde nach be-
völkerungspolitiſchen Grundſätzen aufgeſtellt
und bringt für den Hausbeſitzer beachtliche
Neuerungen.

Nach dem Vereinsführer ſprach Geſchäfts
ſtellenleiter Lindberg über die Neurege
lung des Vollſtreckungsgeſetzes, das einheitlich
zuſammengefaßt wurde, während es früher
in verſchiedene Geſetze eingekapſelt war. Jm
Anſchluß wurden Fragen, wie ſie ſich täglich
in der Praxis ergeben, beſprochen. Beſonders
intereſſierten die Wohnungsmangelbverord
nung und die verſchiedenen örtlichen Verein
barungen über die Errichtung von Schlich
tungsausſchüſſen. Kaſſenverwalter Pg. Erge
ſprach noch über interne Vereinsangelegen-
heiten; an ſeine Ausführungen ſchloß ſich eine
rege Ausſprache au.

ſonderem Maße dem Gemeinſchaftsbeſtreben
der deutſchen Sängerſchaft. Mit ehrenden
Worten überreichte er im Namen des Sänger-
gaues „An der Saale“ an die Sangesbrüder
Fr. Wilck, Lohrengel und Günther,
die alle faſt 50 Jahre dem Geſangverein die
Treue hielten, das goldene Abzeichen
des Sängerbundes. Mit begeiſtert erwidertem
Siegheil auf den Führer ſchloß der Kreis-
vertreter.

Daß beim Geburtstag zweier Geſang-
vereine auch manches ſchöne Lied erklang, iſt
natürlich. Die Vortragsfolge bot einen langen
muſikaliſchen Speiſezettel, in der Hauptſache
Volkslieder, volksliedartige Chöre und einige
Kunſtlieder. Sangesbruder H. Gellert zeigte
ſich als ſicherer und ruhiger Dirigent des
ſtattlichen Männerchores und feinempfinden-
der Begleiter der Soliſtin. Mit der Sopran-
ſängerin Liſa Kummer-Markranſtädt hatten
die feiernden Vereine einen guten Griff ge-
tan. Die angenehme, ſehr biegſame und aus-
drucksvolle Stimme der Soliſtin verdiente und
erntete viel Beifall. Am ſchönſten war der
reine Sopran in den Reimannſchen Volkslied-
ſätzen und im Blechſchen „Wie iſt doch die
Erde ſo ſchön“. Aber auch die anderen Dar-
bietungen wurden mit Andacht und Beifall
aufgenommen.

Die Männerchöre boten auch zwei Kompo-
ſitionen von K. Weidemannſchaften Gedichten.
Davon war „Sommerabend“ das Glanzſtück.
An die ſtrengen Melodieſtrecken der Schüler-
ſchen Sätze im Männerchor muß ſich unſer
Ohr noch gewöhnen. Viel Klang von dem
ſchönen Chor fing ſicherlich die Vorhang-
dekoration der Bühne auf. Aber alle Beſucher
des muſikaliſchen Feierabends ſind auf ihre
Koſten gekommen, ebenſo wie der metalliſche
Klang der in die Sammelbüchſe eingeworfenen
Geldſtücke in einer Pauſe die für das Winter-
hilfswerk tätigen Sammler, Oberführer
Heinz und Brigadearzt Dr. Böttcher
ſichtlich erfreuten. Ein Ball beſchloß den
ſchönen Abend.

Merſeburger Filmſchau
„Hab' keine Angſt vor Liebe“.

Kammerlichtſpiele.
Der Film iſt eine luſtige Geſchichte, in

deren Mittelpunkt zwei Sekretärinnen und
ihre beiden Chefs ſtehen. Die Freundinnen
Käte und Trude ſind mit ihren Chefs unzu-
frieden, da ſeltſamerweiſe der eine eine
„ſchlechtgeputzte“ Arbeitsmaſchine, der andere
aber ein lebensluſtiger Herr iſt. Sie beſchlie-
ßen, die Chefs zeitweilig zu tauſchen, kommen
aber am Schluß doch zur Ueberzeugung, daß
die urſprünglichen Verbindungen nicht nur
fürs Büro, ſondern auch für die Ehe die rich-
tigen ſind. Da Trudes Chef Privatdetektiv
iſt, wird die Sache kompliziert. Die Situati-
onen überſtürzen ſich. Wer ſich zwei Stunden
ungetrübter Fröhlichkeit hingeben will hier
kommt er auf ſeine Koſten.

Käte und Trude, die beiden Freundinnen,
werden von Liane Haid und Jeſſie Vihrog
ausgezeichnet dargeſtellt und die beiden Chefs
ſind Ralph Arthur Roberts und Adolf
Wohlbrück. Den hitzigen Detektiv verkör-
pert Theo Lingen.

Jm Beiprogramm ſieht man den deutſchen
Freiheitsdichter Theodor Körner und einen
intereſſanten Film aus dem Tierreich.
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Kabareik, wie es ſein ſoll
Bunter Abend im Geſellſchaftshaus.

Ein ausverkauftes Haus iſt man bei den
heiteren Abenden im Geſellſchaftshaus ſchon
gewöhnt. Wer am letzten Sonnabend dabei
war, wird ſicher in jeder Beziehung zufrieden
geweſen ſein, denn die „bunte Platte“, die da
ſerviert wurde, war ſo ſchön zuſammengeſtellt,
daß man ſeine helle Freude daran haben
mußte.

Die einzelnen Beſtandteile wurden von
Rudo Rudi, einem Anſager, über den man
wirklich lachen konnte, in der delikateſten
Weiſe dargeboten und mit Erläuterungen ver-
ſehen. Waldo Oltersdorf machte mit ſei-
nem Orcheſter die Muſik dazu und ſorgte für
einen würdigen Start und Abgang der Künſt-
ler, die diesmal aus allen Lagern artiſtiſcher
Betätigungsmöglichkeit kamen. Die Geſangs-
kunſt vertraten Lilli Grätz und Gerti Dell-
wikh die Komik hatte in Max Krieg, dem
köſtlichen Sachſen, einen vielbelachten Ver-
treter; die „2 Storley“ erwieſen ſich als
Meiſter des Stepptanzes, während die kleine
Eva Mietbrodt in ihren Spitzentänzen und
das Tatjana-Ballett die andere Seite
der Tanzkunſt vertraten. Arnold Meiſter
war ein meiſterhafter Humoriſt am Flügel,
der höchſtens an Vielſeitigkeit der muſikaliſchen
Betätigung noch von Bob und Eſcſert, den be-
geiſternden Muſikakrobaten, übertroffen wurde
Hinterher wurde getanzt. Und das war nach
Oltersdorfs ſchmiſſiger Muſik wirklich ein
Vergnügen.

Jn einer Pauſe fand eine Sammlung für
das Winterhilfswerk ſtatt, an der ſich u. a.
Direktor Dr. Schneider vom Leunawerk,
Kreisleiter Olleſch und andere als Samm-

ler batigtes
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Kameradſchaftsabend der 5A
Oberführer Heinz beim Sturmbann I1/153.
Zum Beſten des Winterhilfswerkes ver-

anſtaltete am Sonntag im „Kaſino“ der SA.
Sturmbann II /153 einen Kameradſchaftsabend,
der einen ſehr guten Beſüch aufwies. Nach
dem die Arbeitsdienſtkapelle unter der Lei-
tung von Muſikzugführer Niemand einige
Märſche geſpielt hatte, ſprach der Führer des
Sturmbanns, Oberſturmführer Maryx,
Worte der Begrüßung. Er hieß neben den
Kameraden mit ihren Frauen inſonderheit
den Führer der Brigade, Oberführer Hein z,
mit ſeinem Stabsführer, Sturmbannführer
Krebs, den Führer der Standarte 153,
Oberſturmbannführer Alsleben, den Füh-
rer des Sturmbanns I/J 19, Sturmhaupt-
führer Pardon, und die Führer der
Stürme willkommen und wünſchte allen recht
frohe Stunden.

Dann nahm das Programm mit lebenden
Bildern und Muſikſtücken ſeinen Fortgang,
worauf Oberſturmbannflihrer Alsleben in
ſeiner Rede betonte, daß dieſer Abend haupt-
ſächlich auf die Pflege des Sportes in
der SA. zeigen und beweiſen ſollte, daß die
SA. beſonderen Wert auf ſportliche Arbeit
legt. Allerdings wolle man nicht Spitzen-
leiſtungen erzielen, ſondern eine gute
Durchſchnittsleiſtung. Hiervon zeug-
ten die anſchließenden Vorführungen am
Pferd und das Geräteturnen am Schluß des
Programms.

Auch Oberführer Hein z ſprach noch über
den Sport in der SA. und die Bedeutung des
SA.-Abzeichens. Großen Beifall fand eine
Bronze-Gruppe, die Knechtſchaft, Kampf, Tod
und Sieg darſtellte. Nach einigen ernſteren
Muſikſtücken, u. a. Fantaſie aus der Oper
„Lohengrin“ und der Pilgerchor aus der Oper
„Tannhäuſer“, leitete ein flottgeſpieltes SA.-
Liederpotpourri zu deutſchem Tanz über, der
erſt ſpät nach Mitternacht ſein Ende fand.

Einſchreibung der Lehrlinge
Am Sonntagvormittag fand im Vereins-

zimmer von „Siebers Reſtaurant“ die Ein-
ſchreibung der Lehrlinge der Kraftfahr-
zeugbauer-Jnnung des Merſeburger
Stadt- und Landkreiſes im Reichsſtand des
deutſchen Handwerks ſtatt. Nachdem die
Lehrverträge der ſchon länger eingeſtellten und
neu aufgenommenen Lehrlinge für richtig und
angemeſſen befunden worden waren, wurde
unter Beiſein des Jnnungsobermeiſters Wil-
helm Engel und des Lehrlingswartes Wal-
ter Glanert die Eintragung in die Lehr-
lingsrolle vorgenommen. Nachdem die Lehr-
linge wieder nach Hauſe entlaſſen waren, be-
ſprach der Obermeiſter mit den anderen Jn-
I gowitatiedern noch einige Fragen interner
Art.

66In Sachen „Ehrenkreuz
Geduld bewahren und abwarten.

Die erſten Ehrenkreuze für Frontkämpfer
werden in Weißenfels-Stadt in den nächſten
Tagen ausgehändigt. Die Erledigung aller
geſtellten Anträge wird vorausſichtlich bis
Ende Mai 1935 dauern. Jm Polizei-
bezirt Weißenſels, der die OrteWeißenfels, Zeitz;:; Rerſeburg, Leung
und Mücheln umfaßt, ſind bis jetzt 12 000
Ehrenkreuzanträge eingegangen. Die
Antragſteller werden gebeten, Geduld zu
bewahren und abzuwarten, bis ſie die Be-
nachrichtigung des Polizeireviers erhalten,
daß das Ehrenkreuz nebſt Beſitzzeugnis ab-
geholt werden kann. Jede unnötige Nach
frage erſchwert den Geſchäftsgang und ver-
zögert die Bearbeitung der Anträge.

Hallkek die Pfundküten bereit!

Die bei der letzten Pfundſammlung den
Haushaltungen übermittelten Tüten ſollen in
der Zeit von Dienstag bis Donners-
tag wieder eingeſammelt werden. Die NS.-
Frauenſchaft hat ſich auch diesmal zur Ver-
fügung geſtellt. Wenn alſo wieder eifrige
Sammler an deine Tür klopfen, liebe Haus
frau, dann denke daran, daß ſie nicht für ſich
ſammeln, ſondern für darbende Volksgenoſſen,
empfange ſie freundlich, behandle ſie als Send-
boten Adolf Hitlers, erleichtere ihnen ihre
mühevolle Arbeit und beherzige das Wort vom
fröhlichen Geber, den Gott lieb hat. Hilf mit,
Weihnachtsfreude auch in die ärmſten Hütten
zu tragen, ſie ſtrahlt in dein eigenes Herz
zurück.

c

Luftverkehr in den Feſtkagen
Während des Weihnachts- und Neujahrs-

feſtes und zwar am 24., 25., 26., 27., 31. De
zember 1934 und 1. Januar 1935 ruht der
Luſtverkehr auf allen Strecken der Deutſchen
Lufthanſa, ausgenommen der Fracht- und
Poſtſtrecke Berlin Hannover Köln
London. Dieſe Strecke wird am 24., 31. De-
zember 1934 und 1. Januar 1935 beflogen.
Die Strecke Berlin Moskau an allen Tagen,
die Fracht- und Poſtſtrecke Berlin Königs-
berg wird an allen Tagen mit Ausnahme des
25. und 26. Dezember 1934 beflogen.

Annahme von Luftexpreßgütern und Aus-
kunft bei der Stadtannahmeſtelle der Deut-
ſchen Lufthanſa, Reiſebüro Aſtorig Leipzig C 1
Blücherplatz 2, ſowie bei allen Spediteuren. Jn
Halle bei den Stadtannahmeſtellen der Deut-
ſchen Lufthanſa, Spedition Veſter Co., und
Fenthol Sandtmann. Ab 2. Januar 1935
findet wieder eine regelmäßige Befliegung der
r en nach dem gültigen Winterflugplan
tatt.

Das Wekker für morgen
Fortdauer der milden Witterung.

Auffriſchende Winde, im weſentlichen Fort-
dauer der herrſchenden Witterung.

Mi Muuelb B Tore Montag, 10. Dezember

Ich ſchäme mich des Evangeliums nicht!
Amkseinführung des neuen Dompfarrers Walter Ziehen

Die Amtseinführung des Dompfarrers
Walter Ziehen fand in feierlicher Form
im Gottesdienſt am zweiten Advent ſtatt. Die
Domgemeinde nahm in großer Zahl an dem
Einführungsgottesdienſt teil; ebenſo waren die
erſten Vertreter der Behörde, Stadtverwal-
tung und kirchlichen Körperſchaften zugegen.
Unter den feſtlichen Klängen eines Orgelprä-
ludiums zogen ſie ein in den geſchmückten Dom
Frau Bothe verſchönte die ſonntägliche
Feierſtunde durch die Soli „O du mein Troſt“
von W. Frank und die Dankesarie aus Men-
delsſohns „Paulus“. Die Liturgie und Ein
führungspredigt ſowie die amtliche Einfüh-
rung ſelbſt hatte Superintendent Bercken-
hagen übernommen. Er wies darauf hin,
daß Pfarrer Ziehen nach der achtmonatlichen
kommiſſariſchen Verwaltung der zweiten
Pfarrſtelle der Domgemeinde kein Fremder
mehr ſei, und doch beſtände trotzdem die Not-
wendigkeit der Amtseinführung des durch das
Vertrauen berufenen Pfarrers in ſein Amt,
da dieſes als Amt eines Pfarrers und Predi-
gers gerade am Merſeburger Dom und ge-
rade zur gegenwärtigen Zeit ein großes Maß
von Verantwortung mit ſich bringe.
Pfarrer Ziehen ſolle ſein hohes bedeutungs-
volles Amt übernehmen als

Menſch und Bruder unter Brüdern, als
Führer und Wegweiſer und doch als
Suchender und Ringender.

Die Vorbedingungen zum chriſtlichen Pfarr-
amt am Dom ſeien dem neuen Dompfarrer
übermittelt durch Elternhaus, Schul- und
Studienjahre, verwandtſchaftliche Beziehungen
und erſte Amtstätigkeit in kleinem Pfarrbezirk
Wenn er nun ſeine Tätigkeit an der geweihten
Stätte des Merſeburger Domes recht zu be
ginnen ſtrebe, ſo müſſe er anknüpfen an der
j ſegensreichen Arbeit, die ihm ſein Vorgänger,
der treue Paſtor Wuttke, nach einer mühe-
vollen, aber doch geſegneten Tätigkeit ein
Menſchenalter hindurch, hinterlaſſen habe.
Krankheit hielte dieſen treuen Seelſorger ab,
die Amtseinführung ſeines Nachfolgers mitzu
erleben. Wer ſeinen Fußtapfen im Pfarramt
folgen wolle, übernehme eine ſchwere Aufgabe;
denn Pfarrer Wuttke habe ſich um jedes Ge-
meindeglied gekümmert. Ein Höherer, Gott
müſſe helfen und Kraft geben zu ſolchem Amt.
Dieſe Zuverſicht beſeelen auch Führer und
Reichsbiſchof bei ihrer ſchweren Arbeit, unſer
Volk von innen heraus zu erneuern. Suchen

nach Gott, Seelen aufbauen im deutſchen
Volk, Dienſt am Einzelnen, Wirken in der Ge-
meinſchaft ſetzte der Superintendent dem
neuen Pfarrer als Ziele ſeiner Arbeit.

Der Verleſung von Verleihungs- und Ver-
pflichtungsurkunde durch die beiden dienſtälte-
ſten Amtsbrüder folgte die feierliche Ver-
pflichtung durch den Superintendenten,
und dann beſtieg der zum Dompfarrer be-
rufene Paſtor Ziehen die Kanzel zur erſten
Predigt als ordentlich ins Amt eingeführter
Domprediger.

Andächtig lauſchte eine große Gemeinde den
zu Herzen gehenden Worten, die der Prediger
aus Röm. 1, 16: „Jch ſchäme mich des Evan-
geliums von Chriſto nicht“ ableitete.

Paſtor Ziehen will als Mann das wahr
machen, was er einſt vor demſelben Altar ſei-
nem Konfirmator, Paſtor Wuttke, verſprach.
Das als Jüngling im Dom Gehörte ſoll heute
ſein Bekenntnis werden: „Jch ſchäme mich des
Evangeliums nicht!“ Er ſſchilderte, wie
ſchwer es in ſeinem erſten Amte ihm wurde,
dieſes mannhafte Bekenntnis auch denen ins
Herz zu reden, die der Materialismus dauernd
lehrte: „Jch ſchäme mich, ich verachte das
Evangelium.“ Und doch wurde auf den
Trümmern einer ſich ſelbſt zerfleiſchenden
Menſchheit Chriſti Kreuz neu errichtet, weil
mutige Bekenner den Ernſt des letzten Ad-
vents kannten. Nicht Stimmungsbilder will
Pfarrer Ziehen ſeiner Gemeinde bringen, aber
eins: das Evangelium. Jeſus muß der
Weg ſein zu dieſem Ziel.

Wie die Kraft Liner Jdee Wirklichkeit wird,
zeigte Pfarrer Ziehen an Beiſpielen, ſo am
Winterhilfswerk Adolf Hitlers. Wie der
Führer dieſe Jdee zum Siege geführt hat und
an die Kraft des Sieges glaubt, ſo weiß er
noch von einer größeren Kraft, vom Evange-
lium des Gekreuzigten. Dieſe Seligkeit iſt
eiſte Freude, die unſere Seele ſchon auf Erden
erfüllt. Sie zu erreichen will Pfarrer Ziehen
ſein Amt führen; die Domgemeinde ſoll ihm
dabei helfen; denn der kann viel, der von rech-
tem Herzen bekennen kann: „Jch ſchäme mich
des Evangeliums von Chriſto nicht; denn es
iſt eine Kraft, die da ſelig macht!“

Nach beendetem Gottesdienſt beteiligten ſich
viele Glieder der Domgemeinde und auch an-
dere Volksgenoſſen an einem gemeinſamen
Mittagsmahl mit dem neuen Dompfarrer bei
Rülke.

Hausfrauenkunſt am Einkopfſonnkag
Hier ſpricht die deuiſche Fran Kleine Winke und Ruatſchläge
Der Aufruf der Reichsregierung an die

Hausfrauen, durch ein billiges Eintopfgericht
ſtatt des ſonſt üblichen Bratens an je einem
Sonntag im Monat das Winterhilfswerk zu
unterſtützen, hat im vorigen Winter uner
wartet großen Erfolg gehabt. Wir Haus
frauen können ſtolz auf dieſen Erfolg ſein,
er beweiſt, mit wieviel Verſtändnis und wie
viel Verantwortung die deutſchen Hausfrauen
zur Mitarbeit an der Beſiegung der Winters
not bereit waren. So ſoll es auch in dieſem
Winter ſein!

Das Eintopfgericht iſt uns
vertraut geworden. Wir kochen heute nicht
mehr ſtundenlang, ſondern wiſſen, daß eine
zu lange und zu ſtarke Erhitzung den Nähr-
wert der Speiſen herabſetzt. Die Hitze läßt
ſich ja durch die Gasflamme jederzeit zuver
läſſig in den feinſten Abſtufungen regulieren.

Uebrigens kann das Gaswerk uns kon-
trollieren, ob wir alle auch wirklich ein Ein
tovfgericht kochen, denn wir ſparen ja dabei
nicht zuletzt auch Gas.)

Wir wiſſen aber auch, daß der Dampf der
Speiſen nicht entweichen darf, weil er die
Aromaſtoffe enthält und das Garen be-
ſchleunigt. Deshalb kochen wir mit feſt-
ſchließendem Deckel oder noch beſſer mit einem
darüber geſtellten Topf, indem wir
das Abwaſchwaſſer gleichzeitig und umſonſt
erwärmen. Wir rühren nicht mehr in unſe-
ren Speiſen, denn wenn bei geſchloſſenem
Topf keine Flüſſigkeit verdampfen kann, iſt
auch kein Anbrennen mehr zu befürchten.
Gerade beim Eintopfgericht, bei dem es ſich
um das Zuſammenkochen verſchiedener Zu-
taten handelt, ſpielt das Nichtumrühren eine
große Rolle, weil die Speiſen appetit-
licher ausſehen und kräftigerſchmecken.

Jn idealer Weiſe erfüllt das Eintopfgericht
die Forderung nach gemiſchter Koſt, denn das
Prinzip ſeiner Zuſammenſtellung aus Fleiſch
oder Fiſch, Gemüſen, Kartoffeln oder Mehl
und Reiszugaben befriedigt den Bedarf an
Eiweiß, Kohlehydraten und Fett. Bei der
Wahl des Fettes hält ſich die Hausfrau an
Großmutters Rezept vom Fettopf. Butter,
Schmalz und Rindertalg werden zu gleichen
Teilen vermiſcht und ergeben einen beſonders
kräftigen Geſchmack. Durch die richtige Koch-
methode, d. h. durch ſchnelles Ankochen
mit großer Flamme und dann Fortkochen mit
kleiner Flamme in feſtgeſchloſſenem
Topf werden den Speiſen auch die notwendi-
gen Mineralſalze und Vitamine erhalten.
Wenn dann vor dem Auftragen noch gehackte
Peterſilie oder andere friſche Kräuter das
Eintopfgericht verſchönen, dann hat die Haus-
frau ihrer Familie ein wirklich vollwertiges,
richtiges Sonntagseſſen auf den Tiſch ge-
bracht.

Beſonders aber auch in rechneriſcher Hin-
ſicht kann jede Hausfrau auf dieſe Weiſe ihre
Kunſt zeigen, denn neben dem Geſchmack ſoll
das finanzielle Ergebnis ein möglichſt günſti-
ges ſein. Das iſt ja der Hauptzweck des

mittlerweile

Eintopfgerichts-Sonntags. Darum werden
wir in dieſem Winter beſonders rechnen, um
durch Erſparniſſe, die bei den vielen Mil
lionen von Haushaltungen als Summe vieler
kleiner Beträge ſchließlich Millionen ergeben,
mitzuhelfen, Not, Hunger und Kälte zu be-
ſiegen. Helfen und Sorgen iſt für uns
Frauen Herzensſache, darum bringen wir
auch in dieſem Winter wieder freudig und
gern unſer kleines Opfer am Eintopfgericht-
Spnntag.

Die Kirche von Leung
Eine kulturgeſchichtliche Studie.

Von Guſtav Pretzien.
Leunga, kaum zwei Kilometer ſüdlich von

Merſeburg unweit des linken Ufers der
Saale gelegen, hat ſeinen Platz noch unter
der Hauptterraſſe des Flußtales und im
Schatten des rieſigen Ammpniakwerkes. Es
iſt mit dieſem zu einem einheitlichen Land
ſchaftsbilde verbunden. Erſt in der Nähe
treten die abgeſchloſſenen Anlagen zweier
alter Dorfſchaften Leuna-Ockendorf aus
dieſem Bilde hervor, winkt uns ihr Kirch-
turm, der mit ſeinem Gotteshauſe etwas ab-
ſeits am ſüdlichen Teile Leunas dann doch
dominierend in Erſcheinung tritt.

Der Turm iſt auf rrechteckiger Grundlage
in drei Geſchoſſen aufgebaut und im vierten
zum Achteck ausgeſtaltet worden, trägt eine
helmartige Kuppel, die unmittelbar in die
Laterne übergeht, auf der noch eine kleine
Zwiebel mit dem Stengel für die Wetter-
fahne ſitzt. Jm Jnnern öffnet er ſich in
einem auf Kämpfern ruhenden Rundbogen
gegen das Kirchenſchiff, das ſo vine räum-
liche Erweiterung erfährt und Platz für die
Anlage der Orgelempore gewinnt. Jn der
Raumausnutzung des Turmes zeigen unſere
Dorfkirchen vine Ueberlieferung, und gerade
im Leungaer Gotteshauſe beſtätigen die alten
Kämpfer es ſind die Ueberreſte einer äl-
teren Anlage daß dieſer Brauch ſchon
früher grübt worden iſt, während bei ſpäte-
ren Kirchenbauten über ähnlichem Grund
riß Schkopau und Knapendorf die
Kämpfer unterblieben ſind.

Das Kirchenſchiff, deſſen Decke die in der
Zeit ihrer Entſtehung gern angewandte Ver-
ſchalung in Tonnenform zrigt, ſchließt mit
einem dreiteiligen Chor ab und wird durch
große Fenſter belichtet. Das Portal iſt in
die Nordwand der Kirche geſetzt. Seine
Pfoſten verraten in der kapitellartigen Be-
handlung ihrer Köpfe und dem Schmuck der
Abhänglinge barocke Eigenarten, während
Fries und Giebel Zutaten der letzten Reno-
vierung 1910 ſein werden.

Das Hauptausſtattungsſtück des Schiffes
iſt der Alt ar. Jn den Kirchenrechnungen
zu Leuna von 1710 leſen wir: „64 Thaler hat
der Bildhauer H. Trothe bekommen auf den

neuen Altar, iſt betungen worden um 65
Thaler: Reſt noch 9 Thlr.“ Der nachmaligeMerſeburger Bürgermeiſter Chriſtian Trotße

hat alſo das Werk ausgeführt und in Ge-
ſchmacke der Zeit nach demDreißigjährigen
Kriege als Kanzelaltar geſtaltet. Zwei glatte
Säulen mit joniſierten Köpfen tragen das
verkröpfte Gebälk und geben der Kanzel,
welche aus einem Akanthuskelche heraus-
wächſt, Halt. Die Ausſtrahlungen ihres
Unterbaues finden über einem Wulſt Fort-
ſetzung im fünfſeitigen Korbe, deſſen vordere
Flächen mit Bildern aus dem Leben Chriſti
(Geburt, Tod und Auferſtehung) in der Art
des Altarblattes (Abendmahl) ausgemalt
worden ſind. Der Kanzeldeckel hat die in der
Zeit beliebten Lambrequins als Schmuck er-
halten. Ein Segmentbogen über dem Gebälk
dient der Geſtalt des thronenden Heilandes
als Sockel. Zwei andere Figuren Moſes
mit den Geſetzestafeln und Johannes mit
Kelch und Buch ſind ſeitlich der Kanzel
auf das verkröpfte Geſims der Umgangs-
türen geſtellt. Jn ihrer Ausführung liegt
noch etwas, was der Vollendung harrt und
eine Weiterentwicklung der Kunſt des Mei-
ſters ahnen läßt, der hier ſchon bemüht war,
Gefühlsregungen nicht nur durch Geſicht und
Körperhaltung, ſondern auch am Gewand zum
Ausdruck zu bringen. Voluten, Blütenabhäng-
linge, Blumen und Bänder vervollſtändigen
den Schmuck des gefälligen Werfes, deſſen
Gegenſätze in den Farben Weiß und Gold
durch vermittelnde Töne ausgeglichen wer-
den. Mit dieſer Farbengebung harmoniſieren
auch die anderen Ausſtattungsſtücke der
Kirche: die Emporen mit den angenehmen
Tafeln der Symbole und Sprüchr, die ſchönen
Kronleuchter, die Fenſterbilder des Chores
und die ſonſtige Malerei der Kirche. Nicht
unerwähnt darf das gleichzeitig als Tauf-
beckenſtänder dienende Leſepult, eine ſorg-
fältige Schnitzarbeit des ehemaligen Kantors
Bradke im Geſchmacke des ausgehenden
Barocks, bleiben. So hat die letzte Erneue-
rung der Kirche einen einheitlichen, ſtim-
mungsvollen Klang gegeben, der ſeinen Ein-
fluß auf das Gemüt der Kirchenbeſucher nicht
verfehlen wird.

Die Kirche zu Leunga ſtand unter dem
Patronat des Merſeburger Dom-
kapitels deshalb war bei der Grund-
ſteinlegung 1710 ſein derzeitiger Senior, Herr
Julius von Rohr, Königl. Pohln. und Chur-
fürſtl. Sächß. Rath, zugegen, wie auch die
Einweihung 1714 im Beiſein des Decans,
Balthaſar Wilhelm von Daffron, ſtattfand.
Geiſtlicher am Orte war damals Paſtor Cru-
ſius, der auch an der Nordwand der Kirche
1729 beſtattet worden iſt.

Sein Grabſtein iſt ebenfalls aus der
Trotheſchen Werkſtatt hervorgegangen und
zeigt uns die Sicherheit, welche der Meiſter
in der Ausübung ſeiner Kunſt erlangte. Die
vorzüglichen Putten, der prachtvolle Engel-
kopf am Fuße der Schrifttafel finden gedie-
gene Ergänzungen im ſymboliſchen Schmuck,
dem eleganten Ranken-, Blumen- und Blät-
terwerk, mit dem wiederum die Schriftformen
und ihre Anordnung in Einklang gebracht
ſind, daß der Stein ſo in die Reihe der ſchön
ſten Denkmäler, welche der Maximifriedhof
in Merſeburg von Trothes Hand erhalten
hat, geſtellt werden kann.

Ein zweites Grabmal am Kirchturm er
innert an einen anderen Merſeburger Mei-
ſter, deſſen kurzflügelige Engel mit dem
etwas breitem Geſicht und ſträhnigem Haar
ebenfalls auf den Merſeburger Friedhöfen
zu finden ſind. Er iſt vor Chriſtian Trothe
in Merſeburg tätig geweſen, doch konnte ein
Name bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die
übrigen alten Grabſteine des Leunarr Got-
tesackers laſſen trotz ihrer Verwitterung er-
kennen, welchen Wert man auf vrinen würdi-
gen Grabſchmuck in der Zeit nach dem Drei-
ßigjährigen Kriege zu legen begann, wie man
ihn auch durch die Beſchriftung zugleich zu
einer Familienchronik werden ließ.

Das vor dem Eingange zum Turm lie
gende Becken eines Tauſſtrines ſollte billig
einem Muſenum überwieſen werden; denn
in ſeinen einfachen Formen ofſenbart ſich ein
hohes Alter, das eine pietätvolle Behandlung
erheiſcht, während das Becken ſo der Zer-
ſtörung preisgegeben iſt.

„Seefunk-Feſttagstelegramme“.
In der Zeit vom 14. Dezember 1934 bis 6. Jannar

1935 ſind im Verkehr mit deutſchen und mit Danziger
Handelsſchiffen in See verbilligte Glückwunſchtele-
gramme als „Seefunk Feſttagstelegramme“ zugelaſſen,
ſowohl in Richtung nach See wie auch umgekehrt
Dieſe Telegrammen werden vor der Anſchrift durch
den gebührenpflichtigen Vermerk S. gekenn-
zeichnet. Die 8F-Telegramme müſſen in offener
Sprache abgefaßt ſein und inhaltlich auf den betrefſen-
den Feſttag Bezug nehmen; ſie dürfen keine Handels
nachrichten enthalten.

Das Rauchen im Nichtraucher-Speiſewagen.
Reichsbahnamtlich wird mitgeteilt: Seit einiger

Zeit iſt verſuchsweiſe im Nichtraucherabteil der
Speiſewagen im allgemeinen ab 21.30 Uhr das
Rauchen geſtattet. Der Zeitpunkt, zu dem dann
die Bezeichnung „Nichtraucherabteil“ geändert wird,
wird aber hinausgerückt, wenn der Speiſewagenober-
kellner es mit Rückſicht auf die in dieſem Abteil noch
ſpeiſenden Reiſenden für angezeigt hält. Von dem
Ergebnis des Verſuchs hängt es ab, ob die Maßnahme
beibehalten werden kann.

Verkauf ausgeſchnittener Briefmarken.
Anfang Dezember 1934 verkauft die Verſandſtelle

für Sammlermarken in Berlin W. 30, Geisberg-
ſtraße 7, Paketkarten ausſchnitte mit gebrauchten in
und ausländiſchen Marken. Sie werden in Päck
chen zu 250 Gramm abgegeben. Der Jnhalt beſteht
aus etwa 700 bis 800 in und ausländiſchen Poſt
wertzeichen. Beſtellungen ſind nur ſchriftlich bis
ſpäteſtens 30. November 1934 an die Verſandſtelle
zu richten. Die Bezugsbedingungen ſind bei der

Verſandſtelle erhältlich.
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Eines aber bringt niemand auf die
Welt, das, worauf alles ankommt, damit
der Menſch nach allen Seiten ein Menſch
ſei: Ehrfurcht. Goethe.

Unſere Wünſche ſind Vorgefühle der
Fähigkeiten, die in uns liegen, Vorboten
desjenigen, was wir zu leiſten imſtande

ſind. Goethe.
„O du fröhliche

Eine Weihnachtsgeſchichte von Ludwig Bäte.

Johannes Falk, der Weimariſche Legati ns-
rat, dachte ſinnend über ſein Leben nach. Kriner
konnte es bequem nennen.

Jn Danzig war er geboren, ſein Vater hatte
als Perückenmacher Mühe genug gehabt, die
ſieben Kinder ſatt zu kriegen. Aber es war ihm
gelungen, ſeinen Johannes hatten die Stadt-
väter ſtudieren laſſen. Schließlich war der nach
Weimar verſchlagen worden, wo er ſich ein an-
ſehnliches Vermögen und die verſtändnisvolle
Liebe des Herzogs erworben hatte. Aber was
hieß in dieſen wilden Zeiten, da Napoleons
Fauſt bleiern auf Deutſchland lag, Eigentum
und Habe!

1806 nach Jena und Auerſtädt war es am
ſchlimmſten geweſen. Die Franzoſen hielten
Weimar beſetzt, fünf Häuſer brannten, in Tie-
furt wurde alles blindwütig zerſchlagen. Selbſt
Goethe kam nur ſoeben mit dem Leben davon.
Daß er es behielt, dankte er allein ſeiner
kleinen tapferen Frau, mit der er ſich dann
endlich auch trauen ließ, dankbar für ihre
menſchkliche Treue. Ebenſo hielt die edle Her-
zogin den Kopf hoch, und wenn das Herzogtum
noch beſtand, war es ihr Werk; ihrem Mut
hatte ſich ſelbſt Napoleon gebeugt, der noch kurz
vorher gedöroht: Jch werde Jhren Mann er-
ledigen.

Freilich war es den Großen noch nicht am
ſchlechteſten ergangen, Wieland hatte ſogar eine
eigene Leibwache bekommen und war unter
Marſchall Neys, der ihn ſehr liebte, perſön-
lichen Schutz geſtellt worden. Schlimmer ſtand
es um das einfache Volk, dem man kaum das
Hemd gelaſſen hatte. Da galt es zuzugreifen, die
Hungernden zu ſpeiſen, die Durſtigen zu trän-
ken und nebenher noch die furchtbaren Steuern
zu mildern, die das an und für ſich ſchon bettel-
arme Land ohne die mindeſte Induſtrie drück-
ten. Gott ſei Dank ſprach er gewandt franzöſiſch
und verſtand, mit Menſchen umzugehen

1813 war es beinahe noch ſchlimmer ge-
worden. Die Spanier hatten das Letzte ge-
nommen, er ſelbſt war, ohnehin nicht ſonder-
lich widerſtandsfähig, ſchwer krank geworden.
Da hatte er ſeine Geſellſchaft der Freunde in

nur konnten. Einer fehlte: Herder, dem er
manches für ſeine Arbeit verdankte. Aber der
war lange tot, und das Wort auf ſeinem Grab-
ſtein in der Stadtkirche fror kalt in dieſe liebe-
loſe Welt: Licht, Liebe, Leben!

Dennoch: es war Friede! Schon vor einem
Jahre waren die Verbündeten in Paris ein-
gerückt, Napoleon für immer nach St. Helena
verbannt worden. Er ſah ihn noch vor ſich, wie
er an einem ſchwerverhangenen Winterabend,
den mächtigen Kopf tief in den grünen Pelz
gedrückt, durch Weimar fuhr.

Johannes Falk trat ans Klavier.
holde Melodie, die man ſchon ſeit
Deutſchland auf alle möglichen Texte ſang,
wollte ihm nicht aus dem Kopf. Sie kam aus
Sizilien, und man hörte ſie mit den lateini-
ſchen Worten: O sanctissima, o piissima manch-mal auch in den katholiſchen Kirchen.

Er ſpielte die feierlich-fröhliche Weiſe, leiſe

Eine alte,
Jahren in

dazu mitſummend, wie er gerne tat, wenn ein
mal die Ruhe ganz in ſein Herz einkehrte. Und
aus unbekannter Tiefe ſtiegen deutſche Worte
auf und flochten ſich in das ſüdliche Gerank der
Noten, bis es klar vor ihm ſtand, das weih-
nachtliche „O du fröhliche, o du ſelige, gnaden-
bringende Weihnachtszeit“.Nebenan lärmten die Kinder. Eines ſchien
ſeine Gitarre, die faſt jedes Weimarer Haus
beſaß, zu ſtimmen. Es war ein muſik-freudiges
Land, das alte Thüringen. Nicht umſonſt hatten
Bach und Luther und die vielen Kantoren der

evangeliſchen Choräle hier gelebt. Jn Danzig
ſang man weniger.

Er trat in den Raum, das immer noch volle
Braunhaar leicht zurückgeſtrichen. Die Kinder
ſtanden auf. Wenige Augenblicke ſpäter aber
klang ſein Lied in die ſchneedichten Gaſſen von
Weimar, lief von Herd zu Herd, von Stube
zu Stube.

größten Folgen haben Scharfſinn
Ein amerikaniſcher Verlag hat vor einiger

Zeit einen Wettbewerb zwiſchen ſeinen Krimi-
nalſchriftſtellern und einigen berufsmäßigen
Detektiven veranſtaltet. Die Perſonen, die ſichan dem Wettſtreit beteiligten, mußten einige
verwickelte Kriminalfälle löſen, nachdem ihnen
etliche Tatſachen angegeben worden waren, Die
Schriftſteller gingen als überlegene Sieger aus
dem Wettbewerb hervor; die Detektive aber be-
haupteten, daß die geſtellten Aufgaben voll-
kommen wirklichkeitsfremd geweſen und daß ſie
aus dieſem Grunde unterlegen ſeien.

Auch unter Polizeibeamten werden bisweilen
ſolche Wettbewerbe veranſtaltet. Jn einem
Falle wurden die Polizeibeamten vor ein wirk-
lich einmal eingetretenes Problem geſtellt und
mußten den betreffenden Mörder ermitteln. Mit
Hilfe der zur Verfüqung ſehen den Jnſtrumente
wurde der Fall geklärt. Durch wiſſenſchaftlicheMethoden werden Gedanken ngänge unnötig ge-

macht, die in einer früheren Zeit die Aufgabe
genialer Detektive waren. Wie die betreffen-
den Inſtitute arbeiten, läßt ſich am beſten an
einem beſtimmten Fall erklären. Man fand vor
einiger Zeit einen Chauffeur ermordet auf und
hatte zunächſt nicht den geringſten Anhalt. Jm-
merhin fand man einige abgeſchoſſene, leere Pa-
tronenhülſen von einem Browning. Unmittel-
bar danach wurde ein Mann verhaftet, der in
der Eiſenbahn einen Browning verkauft hatte,
der zu dem Kaliber der gefundenen Hülſen
paßte. Man bemächtigte ſich des Mannes in
dem Augenblick als er einen Amerikadampfer
beſteigen wollte. Die Unterſuchung ſtellte nun

IDit
Briminalſchriftſteller beſiegen Detebtive Die bleinſte Spur hann die

ermittelt Schuldige und Unſchuldige
anſtalt eingeſandt, nachdem man bei einer Haus-
ſuchung bei einem der als Wilddieb Verdächtig-
ten deſſen Axt beſchlagnahmt hatte, an der
weiter nichts Aufälliges zu ſehen war, als daß
die Schneide eine kleine Scharte aufwies, Man
ſtellte unter dem Mikroſkop feſt, daß an dem
Baum dieſe Scharte ein denutliches Merkmal
hinterlaſſen hatte. Der Wilddieb wurde darauf-
hin verurteilt.

Auf der Landſtraße war ein Mann überfallen
und beraubt worden. Er konnte jedoch keine
Beſchreibung von dem Täter geben, ſondern
ſagte nur aus, daß es ein ziemlich junger Mann
geweſen ſei. Bei dem haſtigen Rückzug. den
der Täter angetreten, hatte er ſeine Mütze ver-
loren. Es gelang nach einiger Zeit einen
jungen Mann feſtzunehmen, der in der Nähe
des Tatortes geweſen war; er leugnete aber,
mit dem Ueberſall etwas zu tun zu haben,
wollte auch die Mütze nicht als die ſeine aner-
kennen und gab nur zu, früher einmal eine
ſolche Mütze beſeſſen zu haben. Die Polizei
war ſchon feſt entſchloſſen, ihn aus der Haft zu
entlaſſen, ſchickte aber vorher noch die Mütze
zur Unterſuchung ein. Bei den Nachforſchungennach dem Vorleben des Verhafteten hatte man
eine Gruppenphotographie aus einer früheren
Zeit gefunden, auf der er eine Mütze auf hatte,
die genau ſo ausſah, wie die gefundene. Man
unterſuchte nun zunächſt die gefundene Mütze
eingehend und ſtellte die Zahl der Gewebefäden
und der Knoten im Muſter feſt. Dann ver-
größerte man die Photographie, bis man die
Struktur des Gewebes auf der Aufnahme er-

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!
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Wilhelm in einer Adreſſe um Annahme
der deutſchen Kaiſerwürde.
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Möglichkeit beſtand, daß das Feuer ſich unter
den Bohlen weiterfraß und dann an verſchie-
Denen Stellen durchbrach. Man konnte den
Verdächtigen alſo entlaſſen, da ſich ſeine Un-
ſchuld voll erwieſen hatte.

Was den Laien ſehr zu verblüffen pflegt, iſt,
daß es viel ſchwerer iſt, eine Schriftfälſchung
bei Handſchrift nachzuweiſen als bei Schreib-
maſchine. Feder Schreibmaſchinentyp hat ſeine
beſtimmten Eigenheiten, die der Sachverſtändige
leicht feſtſtellt, und wenn man Veragleichsmate-
rial hat, iſt es ziemlich leicht, zu ſagen, welche
Schrèibmaſchine in einem beſtimmten Falle be
nutzt wurde. Oft wird die Schrift in zehn-facher Vergrößerung auf feinkariertes Papier
gebracht. wodurch man auch die kleinſten Ver-
ſchiedenheiten entdeckt. Es kommt zum Bet.
ſpiel vor, daß ein Buchſtabe regelmäßig etwatiefer ſteht als die andern, daß ein anderer
Buchſtabe nicht ganz deutlich herauskommt, daß
ein dritter etwas nach rechts oder nach links
gerückt iſt uſw. Hat man das herausgefunden,
ſo kann man mit Sicherheit ſagen, ob etwa ein
anonymer Brief auf einer beſtimmten Maſchine
geſchrieben wurde oder nicht. Das moderne
Detektivweſen hat ſich längſt alle Fortſchritte
der Technik zunutze gemacht und verwendet ſie
in ſeinem erfolgreichen Kampf gegen das Ver-
brechertum. Hermann Dietrich

Der Pitter
Skizze von W. Sch.

Kitterliche Menſchen hat es zu allen Zeiten
gegeben, und ſie werden, wie wir hoffen wol-
len, auch niemals ganz ausſterben. Mit ihrer
Erſcheinung verbindet ſich die Vorſtellung eines
Eintretens für fremde Ehre; die Schwertleihe,
wie die deutſche Sprache ſo männlich und ſtolzzu ſagen verſteht. Dem ſchwachen Weibe
Schutz zu bieten, dem Freunde ſich um Gottes-
lohn zu verbünden, davon men die Jahr-
hunderte in ungezählten Geſtalten, denen nach-
zueifern als höchſter Preis der Erziehung von
jeher galt.

Oft aber ſchleicht ſich in dieſe Vorſtellung ein
Gefühl mit hinein, das dem Weſen der Rittelichkeit fremd iſt und ihr Geſicht unmertlich

verändert, das Rechtsgefühl. Es entſtammt
einer ganz anderen Welt der Beziehungen
unter den Menſchen. Seine Wurzel ruht in
der Volksgemeinſchaft, in dem von der Naturder Not“ gegründet, die Kinder wurden von feſt, daß der Zündſtift des von ihm zum Ver- kennen konnte. Als man dem jungen Mann T. 2

ihm zum Unterricht geſammelt, er lehrte ſie mit kauf gebotenen Revolvers ein wenig ſchadhaft den Sachverhalt unterbreitete, legte er in der ſ Fefügten Umſtande daß keiner allein da itt,
Hilfe einiger geduldiger Frauen Spinnen und war, ſo daß die Hülſen eine Spur dieſer Be Ueberraſchung ein Geſtändnis ab und daß alles, was einem geſchieht, allen zu
packte ihr verwildertes, zuchtloſes Herz in ſchädigung aufweiſen mußten. Wirklich zeigten Bisweilen wird aber auch durch ſolche Me ſtoßen kann, Sein Daſein iſt unabhängig vorn
Sonntagsſchule und Abendandacht, dem Manne je gefundenen Hülfen, als man ſie unter das thoden die Unſchuld eines Menſchen ans Licht einzelnen Menſchen und ſeiner Verbundenheit
gleich, der in der Schweiz aus gleicher Not ſein Mijkroſkop legte gerade dieſe Spuren. Man gebracht. So war z. B. bei einem Brand feſt mit einem andern, es geltend zu machen, iſt
Werk an den Verlorenſten getan, Heinrich gab nun mehrere Schüſſe mit dem Revolver ab. geſtellt worden, daß das Feuer auf fünf ver Pflicht um ſeines ewigen Beſtandes willen.
Feſtalozzi, J dem Preußen fetzt ſeine beſten nd tatſächlich wieſen die Hülſen alle die dem ſchiedene Brandherde zurückging, ſo daß man Mit der Ritterlichkeit verhält es ſich e

ſandte, das zerriſſene und geſchundene hloßen Auge nicht ſichtbare, aber durch das natürlich annahm, es müſſe angelegt ſein. Man ſo: nicht tritt der Ritter für das gute Recht
Vaterland von innen wieder aufzubauen und Mikroſkop offenbar gewordene Beſchädigung verhaftete den Beſitzer des Hauſes obwohl ein, ſondern für die Kränkung der Perſon. Die
mit neuem Geiſte anzufüllen. auf. Damit war der Mörder ermittelt dieſer ſeine Unſchuld beteuerte. Er gab an, das Kränkung aber ſchafft im Menſchen einen ſeeli-

Nun war wieder Weihnacht geworden und Auch einen gefährlichen Wilddieb hat man mit Feuer müſſe durch Funken aus dem Schornſtein ſchen Zuſtand, der ganz eigen iſt. Sie kann
der Krieg ſeit einem Jahr beendet. Er dachte Hilfe des Mikroſkops entdeckt. Man fand eines einer nahegelegenen Fabrik verurſacht ſein, die der Rechtsverletzung hinzugeſetzt werden und
an ſeine Kinder, dachte auch an die vier eigenen Tages im Walde die Reſte eines friſchaus- zu einem offenſtehenden Fenſter hereingekom- läßt in dieſem Falle erkennen. daß ſie außer
die ihm die fürchterliche Zeit genommen. Zu geweideten Hirſches. Jn unmittelbarer Nähe men ſeien und Papiere entzündet hätten. Daß dem Rechtsbeſtande auch dem Gemüt einen Stoß
ſchenken gab es nicht viel, Strümpfe freilich des Platzes hatten die Wilderer einige junge es an fünf Stellen gebrannt hatte, vermochte er verſetzen will. Aber auch für ſich allein tritt ſie
und warme Wämſer lagen bereit, und an Bäume abgehackt. um auf dem Geſtänge die allerdings auch nicht zu erklären. Man ſtellte auf und mit Vorliebe dann, wenn ein Recht
einigen Sack Aepfeln und Nüſſen würde es Jagdbeute nach Hauſe zu tragen. Einer der nun Verſuche an und fand, daß, wenn Funken unantaſtbar iſt oder gar nicht in Betracht
auch nicht fehlen. Die Freunde halfen, wo ſie l Baumſtümpfe wurde an die Unterſuchungs- l durchs Fenſter hexeinflogen, tatſächlich die kommt Der Rechtsverletzung kann vielleicht

lang. Jch weiß wirklich nicht, was ich zu alle- Kaum hatte der Beamte die Tür hinter ſich
J dem ſagen ſoll. Aber ich bitte, mir den eigent- geſchloſſen, als Naydeck haſtig nach den Briefen

lichen Zweck Jhres Hierſeins nennen zu griff. Es war ſpäter Nachmittag geworden,
wollen. Kann ich Jhnen irgendwie dienlich das Tageslicht ſchwand bereits. So ſetzte er
ſein, ſo ſtehe ich zur Verfügung.“ ſich an eines der großen Fenſter und durchflog

Tonelli verneigte ſich höflich dankend und Bogen um Bogen Sein ſcharfgeſchnittenes
Roman von Margok von Sempon Nachdruck verboten entnahm ſeiner Aktentaſche ein kleines Paket. Geſicht nahm allmählich einen eigentumtzegen,

„Euer Durchlaucht ſehen hier eine große An aſt weichen Ausdruck an. Die Briefe waren
Monate alt, und dennoch konnte er ſich dem19. Fortſetzung.

nach Venedig. Aber er hatte
Venedig bei Regen,

So reiſte er
Pech: es regnete tagelang.
ein ſchrecklicher Aufenthalt!
Da brachte ihm Little eines Tages die Karte

eines Herrn Tonelli aus Rom. Eine Ahnung
durchzuckte ihn: der Mann brachte ihm nichts
Gutes.

„Fragen Sie den Herrn, in
legenheit er mich ſprechen will.“

„Verzeihen, Euer Durchlaucht, ich habe ſchon
danach gefragt. Der Herr ſagte aber nur, er
käme in einer wichtigen Privatangelegenheit.“

Naydeck überlegte eine Sekunde. Abweiſen
konnte er den Mann nicht. Das hätte ihm
ſchaden können, wenn er wegen des vermißten

welcher Ange-

Grafen Nanydeck kam, und er wußte es ganz
genau, er kam deswegen.

„Jch laſſe bitten.“
Herr Tonelli ſtellte ſich ohne weiteres als

Geheimagent des Polizeipräſidiums in Rom
vor und entſchuldigte ſich aufs höflichſte, wenn
er ſich erlaubte, zu ſtören Bisher ſei es noch
nicht gelungen den Verbleib des Vermißten
gerichtsnotoriſch feſt zuſtellen. Jn der heutigen
Zeit könne aber ein Mann, wie Graf Nanydeck,
nicht einfach vom Erdboden verſchwinden und
ſo müſſe man mit ſeinem freiwilligen oder un-
freiwilligen Tod rechnen, und dies um ſo mehr,
als die Leiche des Ertrunkenen, die man damals
bei Seſtri Levante auffand wohl doch allerWahrſcheinlich?eit nach als die des Vermißten
anzuſehen ſei Die umſfangreichen Unter-
ſuchungen hätten nun aber mit faſt abſoluter
Sicherheit ergeben, daß man es gar nicht mit
einem Grafen Naydeck, ſondern mit einem
internationalen Hochſtopler zu tun hätte, der

in der Kriminalgeſchichte faſt aller Hauptſtädte
Europas eine Rolle geſpielt habe. Und nun
erzählte Tonell: Naydeck ſeine eigene Lebens-
geſchichte bis in alle Einzelheiten Der ſaß
wie auf Dynamit! Seine Nerven waren zum
Reißen angeſpannt. Aber ſeltſam wenn ihm
das Unerhörte, ja geradezu GHroteske ſeiner
Lage zum Bewußtſein kam, wurde es ihm faſt
ſchwer, dem Beamten nicht ins Geſicht zu
lachen. Er wußte auch noch nicht, wohin der
Detektiv eigentlich abzielte, konnte den Zweck
ſeines Beſuches noch nicht klar erkennen. So
ließ er ihn ruhig ausreden und erklärte ihm
dann, an das Hachſtaplerdaſein Nanydecks nicht
glauben zu können. Er ſei monatelang täglich
mit ihm zuſammen geweſen, habe ihn in allen
möglichen Lebenslagen kennengelernt, aber
immer nur den Eindruck eines durch und durch
vornehmen Mannes von ihm
zog Tonelli eine Photographie hervor, hielt ſie
Naydeck hin: ein Bild von ihm. vor vier oder
fünf Jahren aufgenommen, baortlos zwar, aber
unverkennbar.

„Das iſt Graf Naydeck, Durchlaucht erkennen
ihn ſicher auch.“

„Allerdings erkenne ich ihn, obwohl ich ihn
nie glattraſiert ſah.“

„Es iſt ein Paßbild, das er machen ließ, um
nach der Schweiz zu kommen. Damals trat er
unter dem Namen Graf Wildberg' in Paris
auf.“

Naydeck ſchüttelte ungläubig den Kopf: „Jch
verſtehe immer noch nicht. Natürlich! Jedem

kann es ſchließlich paſſieren, getäuſcht zu wer-
den, aber dies überſteigt denn doch die Grenzen

des Glaubhaften. Ein Menſch mag ſich tage
lang verſtellen können, aber doch nicht monate

gewonnen. Da

zahl Brieſe der Tänzerin Madame Guerreira
aus New York. Wir haben die Dame mit Ab-
ſicht längere Zeit in Unkenntnis über die Vor-
gänge gehalten, um Material zu ſammeln.“

Jetzt räuſperte ſich der Detektiv etwas ver-
legen:

„Euer wir kennen aus Jhreneigenen Angaben die Beziehungen, die Euer
Durchlaucht zu Madame Guerreira hatten,
trotzdem bitte ich um Verzeihung, daß ich dieſe“

er ſchien nach einem paſſenden Ausdruck zu

Durchlaucht,

ſuchen „dieſe Privatangelegenheit erwähnen
muß.“ Er wartete eine zuſtimmende Bewe-

gung Nandecks ab, dann fuhr er fort: „Die
den Grafen Nandeck ge-

Jnhalt wiederholte, uns
bot, teilten wir Madame

Guerreira den Tod des Grafen mit. Die
Tänzerin ſtellte ſich von dem Augenblick an
jeder von uns gewünſchten Auskunft völlig ab
lehnend, ja faſt in lich gegenüber. Nun woll
ten wir Euer Durchlaucht bitten, uns einigesüber den Charakter der Dame zu ſagen und
vor allem auch die Briefe leſen zu wollen, an
Hand derer Euer Durchlaucht die Mitteilungen
der Dame doch vielleicht in einer Weiſe er-
gänzen könnten, die für uns wichtig werden
dürfte.“

Nanydeck ſaß unbeweglich.
Der Beamte löſte die kleine Schnur, die die

Briefe zuſammenhielt, ſchob ſie über den Tiſch
Nanydeck zu, der ſeine Hand darauf legte.

alle an
ſich der

mehr

ſind
Als

Neues

Briefe
richtet.
nichts

„Ja,“ ſagte er kurz und mit leicht belegter
Stimme. „Laſſen Sie mir die Briefe hier. Jch
werde Sie dann wieder zu mir bitten. Wieim ige gedachten Sie zu bleiben? Bis morgen?

l Nun, dann haben wir ja Zeit.“

unmittelbaren Eindruck nicht entziehen, die ſie
auf ihn ausübten Den letzten Brief behielt
er in der Hand. die Schrift war kaum mehr zu
leſen, es war immer dunkler geworden. Nichts
ſtand in den Briefen nichts, was ihm hätte
ſchaden können! Er brauchte ſich keine Sorge
zu machen. Der Jnhalt der Briefe durchlief
alle Phaſen menſchlichen Empfindens. Erſt
amüſante, launige Berichte treffende, witzige
Bemerkungen, wie ſie der Guerreira eigen
waren. Dann kamen Fragen wegen ſeines
Schweigens, kleine zart angedeutete Vert S
lichkeiten Die Fragen wurden dringlichevergaßen die gebotene Vorſicht Minſrauen,
Eiferſucht, gekränkte Eitelkeit tauchten auf, eine
ſtolze Natur bäumte ſich gegen die Nicht
achtung, die in ſeinem Schweigen lag, die ſie
tief verletzte bis ins Jnnerſte traf. Und
immer las man es zwiſchen den Zeilen, an was
Nanydeck nicht geglaubt hatte, nicht hatte glau-
ben wollen, weil es ihm unerwün'cht, ja läſtig
geweſen war: er war für die Tänzerin nicht
das Objekt einer Laune einer flüchtigen Ver-
liebtheit Nein, die Gefühle die ſie ihm ent-
gegenbrachte. waren tieferer Art: üe liebte
ihn!

Nanydeck ſtarrte auf die Zeilen. Wie ſeltſam,
daß ein Menſch ſo an ihn ſchrieb Er war es
nicht wert Ein Gefühl des Unbehagens, ja
faſt der Beſchämung überkam ihn,

Einer raſchen Eingebung folgend, ſtand er
auf, machte Licht, klingelte und ließ den Detek-
tiv zu ſich bitten

„Jch habe die Briefe
de m erwartungsvoll vor
ich kann nichts finden,1 haltigen Anhaltspunkt

geleſen,“ ſagte er zu
ihm Stehenden, „und

was Jhnen einen ſtich-
geben könnte. Ja, mein
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noch ein guter Glaube zur Seite ſtehen, der
Kränkung nie, ſie zeugt allemal von niedriger
Geſinnung. Sein Recht zu verfechten entſpringt
ſtolzer Art, zu kränken der Gemeinheit.

Der Ritter nun fragt nicht nach dem Rechte,
er iſt nicht Anwalt der Volksgemeinſchaft, er
folgt dem Rufe der beleidigten Kreatur, ſeine
Schwertgabe iſt Dienſt an der Schöpfung, der
Einſatz iſt Opfer.

Daraus erklärt ſich auch das tragiſche Schick
ſal ſo manches ritterlichen Menſchen der in
ein fremdes ſich verſtrickte und mit ihm zu-
grunde ging. Darum erhebt ſich nicht ſelten
Ritterlichkeit zu Heldentum. Es erweiſt ſich
aber auch, wie ſpärlich uns im Leben ein echter
Ritter begegnet.

Als ein ſolcher lebt in meiner Erinnerung
ein Knabe von kaum vier Jahren fort. Er
hing ſeiner Mutter noch am Schürzenbund.
Da war er eines Tages der Zeuge eines Fern-
geſprächs, das die Mutter kränkte und ihren
Augen einige Tränen entlockte. „Mutti, was
haſt du, warum weinſt du?“ forſchte der Junge
beſtürzt. „Ach laß nur, Bübchen, gar nichts.“
„Doch, das muß ich wiſſen!“ beharrte er. „Es
hat mich jemand gekränkt, es iſt ſchon wieder
gut“, ſagt die Mutter, die wohl merkt, daß er
für ſie Partei ergreift, um ihn zu beruhigen
und müht ſich zu lächeln.

Bübchen macht ein nachdenkliches Geſicht.
Dann läuft er in ſein Spielzimmer und kommt
mit ſeinem kleinen Spazierſtock aus Rohr
zurück. Nun leuchtet aus ſeinen Augen die
Entrüſtung darüber, daß es einer gewagt hat,
ſeine Mutti zu verletzen. „Sag mir, wer's iſt!“
ſtößt er hervor, „den werd ich aber verhauen!“
und er droht dem unbekannten Gegner mit
dem Stock.

Hätten wir doch immer einen ſo treuen Be-
ſchützer. Nichts iſt ſo ſchlimm, als wenn die
Menſchen, auf deren Hilfe man bauen möchte,
gar die allernächſten, ſich vorher vergewiſſern
wollen, ob ſie es auch mit gutem Gewiſſen
dürfen. Als ob nicht die reine Ritterlichkeit
auch den Verſtockteſten verpflichtete, ſich ſelbſt
zu prüfen, ob die Sache wie die eigene Perſon
des Einſatzes wert ſind Welcher Antrieb zur
Wahrhaftigkeit ſteckt in dieſem Ringen um die
Annahme eines Opfers. Wann geſchähe noch
Gutes, wenn nicht aus ihm ſelbſt heraus, aus
der grenzenloſen Freiheit von moraliſchem
Ballaſt!

Furcht und Tadel heißen die Bedenken, und
nur der ein Ritter, der ſie nicht kennt.

Unkibe Bilometerfreſſer
Man reiſte zu gewiſſen Zeiten auch früher gar

nicht ſo ſehr langſam. So gab es zum Beiſpiel
eine Staatspoſt, mit der man in ſechs Tagen
von Antiochia nach Konſtantinopel fuhr, alſo
jeden Tag etwa 190 Kilometer zurücklegte. Cäſar
reiſte von Rom nach der Rhone in acht Tagen,
ſo daß auf den Tag 150 Kilometer kamen. Ein
Kurier brauchte von Aquileja nach Rom auf
öfter gewechſelten Pferden nur knapp vier
Tage, ritt alſo jeden Tag mindeſtens 200 Kilo-
meter, eine Leiſtung, die unſeren Kavalleriſten
bemerkenswert erſcheinen wird. Kuriere, die im
Winter des Jahres 69 n. Chr. die Nachricht von
einem Aufſtand in Belgien nach Rom brachten,
legten jeden Tag etwa 240 Kilometer zurück.
Die ſchnellſte Reiſe aber, von der man aus jener
Zeit weiß, iſt die des Tiberius, zu dem erkrank-
ten Druſus. Jn 24 Stunden ritt er 290 Kilome-
ter. Der im Wagen ſahrende Reiſende legte in
der Römerzeit täglich etwa 60 bis 73 Kilometer
zurück. Jm Jahre 1188 brauchte ein Bote, der
eine päpſtliche Bulle von Rom nach Canterbury
brachte, 25 Tage. In römiſcher Zeit galt eine
Seereiſe von 5 Tagen von Oſtia nach Taraco in
Spanien für ſchnell, Cervantes bezeichnete eine
12tägige Fahrt von Neapel nach Barcelona als
beſonders günſtig. Jm Mittelalter reiſte man
bedeutend langſamer. Richard Löwenherz
brauchte von Marſeille nach Meſſing ſieben
Tage (im Jahre 1190).

Wer nie in einem dicken, öligen engliſchen
Nebel geſtanden hat, wer nie taſtend einen Fuß
vor den anderen ſetzte in dieſem üblen dicken
Wetter, wer nie den Straßenverkehr im
Schneckentempo dahinfließen ſah, gehemmt durch
den Nebelſchleier, der weiß nicht, wie dringend
dieſer Kampf Englands gegen den Nebel iſt.
Und gegen den Rauch dazu.

Zwölf Prozent aller überraſchenden Todes-
fälle werden in England durch Lungenerkran-
kungen verurſacht. Und alle dieſe Lungen-
erkrankungen haben im Nebel ihre Urſache.
Man kann noch weiter gehen und die Statiſtik
liefert die Beſtätigung vier bis ſechs Wochen
nach einem ſchweren Nebeleinbruch gehen die
Todeszahlen ſteil in die Höhe. Die Todesfälle
durch Entzündungen der Ftrſtwege ſteigen um
100 Prozent. Das ſind Ziffern, die ſonſt durch
keine Krankheit (abgeſehen von Epidemien) in
dieſer Form erreicht werden.

Und der Rauch? Man hat in England in
dieſen Tagen berechnet, daß in den letzten 25
Jahren rund 60000 000 Pfund dazu verwandt
wurden, um die Gebäudeſchäden wieder auszu-
beſſern, die durch den Rauch hervorgerufen
wurden.

Aber was ſoll man gegen dieſe Uebel tun?
Man kann den Rauch durch enge und ſehr ſtarke
Vorſchriften, die immer ſtraffer angezogen wer
den, auch etwa in den Jnduſtriegegenden ver
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bannen. Man hat zum Beiſpiel in Glasgow in
den letzten 20 Jahren ſchon kleine Beſſerungen
der Atmoſphäre feſtſtellen können. Aber das
große angeſtrebte Endergebnis einer rauch-
freien Stadt, eines rauchfreien Englands wird
damit nicht erreicht.

Englands beſte Köpfe ſinnen darüber nach.
wie man hier weiterkommt. Denn man fängt
ja zwei Fliegen mit einem Schlag. Wenn man
den Rauch vernichtet oder abſchafft, dann
nimmt man dem Nebel in vieler Hinſicht ſeine
Schwere und die direkte Gefahr für die Lungen.

Es wird leichter ſein, dem Rauch als dem
Nebel beizukommen. Da hat man die ver-
ſchiedenſten Verſuche gemacht mit elektriſch
geladenem Waſſer, mit Chemikalien, mit aus-
geſtreuten Säuren und vielen anderen Dinagen.

Selbſt wenn dieſes oder jenes Mittel bei
leichtem, dünnem Nebel wirkte, wie er ſich an
einer ſchönen, klaren Küſte einſtellte. über
London oder über einer der anderen eng-
liſchen Jnduſtrieſtädte, verſagten dieſe Zauber-
mittel reſtlos. So werden Nebel und Rauch
noch Millionen um Millionen verſchlingen den
höchſten Sachſchaden anrichten, der irgendwo
durch dieſe beiden Dinge angerichtet wird. Man
kann nur ſuchen und hoffen und immer wieder
an eine neue Löſung glauben. Ob die Hoffnung
dann erfüllt wird muß man eben abwarten.
Bisher verſank alles in Nebel und Rauch

„Go ein Dart
Bartlos, bärtig, unraſiert? Gegenrevolutionäre Fußſäche“ in Duß(and

Ungarn fördert die Barttracht
Der Zeitgenoſſe, der ſein geneigtes Ohr nicht

nur auf die großen unüberhörbaren Herztöne
der Zeit abgeſtellt hat, ſondern auch feineren
Schwingungen und Nebengeräuſchen zugänglich
iſt, wird in der letzten Zeit mit Schmunzeln
und Falten des Nachdenkens auf der Stirn
einige kleine Meldungen in ſich aufgenommen
haben, die zwar verſchiedenartig klangen, aber
doch auf einen gemeinſamen Nenner zu bringen
waren.

Sie handelten alleſamt vom Bart. Eine ge
harniſchte Verordnung aus Moskau wendet ſich
gegen die überhandnehmende Bartmode, beſon-
ders auf dem flachen Lande und in der kleinen
entlegenen Provinz. Wer dorthin komme, ſo
heißt es in dieſer Verordnung, der ſehe ſich zu
ſeinem maßloſen Erſtaunen in die beſten zariſti-
ſchen Zeiten verſetzt. Denn nur in dieſen beſten
zariſtiſchen Zeiten ſah man ſo viele, ſo lang ge
wachſene und wild wuchernde Männerbärte wie
jetzt. Es handle ſich hier durchaus nicht nur
um die Schnurrbärte, denn gegen nicht über-
mäßig großen Schnurrbart ſei auch vom Stand-
punkt der kommuniſtiſchen Doktrin nichts Be-
ſonderes einzuwenden. Bekanntlich trägt ja
auch Stalin einen Schnurrbart.) Aber die
langen „Fußſäcke“ mit ihrem wirren Gezottel
ſeien für einen Bolſchewiſten ein unerträg-
licher Anblick. Wer ſie weiterhin trage. bringe
ſich in den Verdacht gegenrevolutionärer Ge-
ſinnung, und es ſei daher äußerſt angebracht
und empfehlenswert, alle Bartpracht dem Ra-
ſiermeſſer zu opfern,

Ein kleiner Zuſatz enthielt dann noch etwas
ſehr Weſentliches und echt Ruſſiſches. Es ſei
bekannt, daß die Raſiermeſſer- und Raſier-
klingeninduſtrie ſehr nachläſſig arbeite und viel
zu wenig Ware erzeuge. Darin ſolle jetzt um-
gehend ein Wandel zum Beſſeren eintreten.
Entſchuldbar ſolle aber ein langer Bart in Zu-

kunft nur dann ſein, wenn der Betreffende ein-
wandfrei nachweiſen könne, daß ihm der Er-
werb eines anſtändigen Raſiermeſſers un-
möglich war.

Soweit Rußland. Die Bärte ſollen fallen,
die Menſchen ſollen tunlichſt alle gleich aus-
ſehen, jeder ſoll ſich auch äußerlich möglichſt
wenig vom andern unterſcheiden. So will es
die Doktrin, die eben ausgeführt wird, mag ſie
auch noch ſo ungereimt ſein.

Anders Ungarn. Dort verließ vor kurzer
Zeit der Kommandant der Landespolizei eine
Bekanntmachung in der Offiziere und Mann-
ſchaften aufgefordert wurden, ſich wieder mar-
tialiſche Schnauzbärte wachſen zu laſſen, wie ſie
einſt den Stolz und die Zierde des ungariſchen
Gendarmen bildeten. So etwas erhöhe den
Eindruck der Männlichkeit und flöße Re-
ſpekt ein.

Tatſächlich hat dieſer Aufruf in Ungarn
großen Anklang gefunden. Auch die Buda-
peſter Polizei hat ihn zu Herzen genommen,
man kann heute ſchon ungariſche Schutzleute
mit großen Schnauzbärten in großer Menge
ſehen.

Zwei Bartverordnungen, zwei Welten, Dort
ſoll der Bart mit Stumpf und Stiel aus-
gerottet werden, hier ſoll er wieder eingeführt
werden. Dem ruſſiſchen Beiſpiel iſt ſchon vor
längerer Zeit und ohne die ruſſiſche Schärfe,
die türkiſche Regierung vorgusgegangen. Die
jungen Türken ſollen keine Bärte tragen, und
mit den jungen Türken ſind alle die gemeint,
die ein befahendes Verhältnis zum Regime des
Ghazi haben. Jn der modernen türkiſchen
Armee findet ſich kaum ein Bart.

Ob eine Wiedergeburt des Bartes bevorſteht?
Es iſt eigentlich kaum zu erhoffen oder zu be-
fürchten. Ein Bart, ein richtiger, ausgewachſe-
ner natürlich, wirkt irgenöwie veraltet im tech-

niſchen Zeitalter, in deſſen Anbruch wir ung
angeblich erſt befinden ſollen. „Ein bärtiger
Mann iſt ein maskierter Mann“, hat ſchon
Schopenhauer geſagt. obwohl er ſich ſelber
ſchließlich einen Backenhart ſtehen ließ, und
maskierte Männer ſind überall weniger am
Platz als im ſauſenden Getriebe der Technik,
gleichgültig welches Rad man zu bedienen hat.

Karl Ziegel.

Zahlen erzählen aus
aller Welt

20 Nationen der Welt beſitzen üher-
haupt keine Flotte. Zu ihnen gehören Oeſter-
reich, Belgien, Bolivia, Coſta Rica, die Tſchecho-
ſlowakei, Guatemala, Haiti, Honduras, Ungarn,
Jrak, Liberia, Luxemburg, Nicaragua, Panama,
Paraguay uſw. Belgien hat im Jahre 1928 aus
wirtſchaftlichen Gründen ſeine Flotte ver-
ſchrottet. Spanien beſitzt nur noch 55 Kriegs-
ſchiffe, die Reſte der einſt ſo ſtolzen Armada,
Die deutſche Flotte beſteht aus 44 Schiffen,
Sowijet-Rußland hat 57 Kriegsſchiffe. Schweden
78, Holland 53, Portugal 25, Rumänien 8, Siam
12, die Türkei 17.

An einer Hochſchule in den Vereinigten Stag-
ten erhob ſich ein Streit, wieviel Federn eine
Henne habe. Die Angaben ſchwankten zwiſchen
10 000 und 100 000 Federn. Man ent-
ſchloß ſich, auf praktiſchem Wege die Löſung der
Streitfrage herbeizuführen. indem man eine
Henne rupfte. Sie hatte 8537 Federn.

Da der Seifenverbrauch als Kulturmeſſer an-
geſehen wird, kann Deutſchland ſtolz darauf
ſein, in dieſer Beziehung unter den Ländern
Europas an erſter Stelle zu ſtehen. In Deutſch
land werden nämlich in jedem Jahr je
Einwohner 10 Kilo Seife verbraucht.
An zweiter Stelle ſteht England mit 92 Kilo,
darauf folgt Frankreich mit 9 Kilo.
Tſchechoſlowakei hat 5 Kilo Seifenverbrauch je
Kopf, Rumänien 3 Kilo, Polen 22 und Ruß-
land ſogar nur 1 Kilo.

B.Die

Die meiſten Telephonanſchlüſſe unter allen
Ländern der Welt haben die Vereinigten Stag-
ten; dort gibt es 17424 406 Anſchlüſſe;
an zweiter Stelle ſteht Deutſchland mit 2 960 401
Anſchlüſſen, während Großbritannien 2146 409
Fernſprechteilnehmer verzeichnet. In den Ver-
einigten Staaten kommen nach dieſer Statiſtik
14 Telephone auf je 100 Menſchen. In der
ganzen Welt gibt es etwa 33 Millionen An-
ſchlüſſe.

a

Jm Verhältnis zur Einwohnerzahl wird in
Belgien das meiſte Bier gebraut, und zwar
240 Liter auf den Kopf der Bevölkerung. An 2. Stelle ſteht die Tſchecho-
ſlowakei, an 3, Groſbritannien, an 4. Däne-
mark. an 5. Deutſchland.

c

Am Rheinfall ſtürzt durchſchnittlich in einer
Sekunde eine Waſſermenge von 250
HKubikmeter eine 20 Meter hohe
Terraſſe hinab. Das bedeutet eine Nutz-
leiſtung von 50 000 Kilowatt. Der Rheinfall
wäre demnach imſtande eine Million 50kerziger
Metallfaden-Glühlampen auf Leuchtſtärke zu er-
halten. Nach einer anderen Berechnung hat der
Rheinfall den gleichen Wert wie ein Berawerk,
das jeden Tag 145 Tonnen hochwertiger
Braunkohle liefert.

Jn Thornham in Enaland lebt ein Ehepaar,
das jetzt 72 Ehejijahre hinter ſich hat. Er
iſt 93 und ſie 90

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer?
Gebot der Stunde. Kap, i, Tal Kapital.

Herr, ich muß offen ſagen, mir iſt es nachträg-
lich ſehr unangenehm, daß ich dieſe Briefe leſen
mußte; denn ſie ſind weder für mich noch für
Sie, noch für ſonſt einen Dritten geſchrieben
ſie gehen lediglich die Schreiberin ſelbſt und
den Grafen Naydeck etwas an. Jch für
meine Perſon möcht- dieſe Briefe wenigſtens
ſo betrachten. Mein Herr, Sie werden ſelbſt-
verſtändlich Jhre Vorſchriften haben, nach
denen Sie handeln müſſen, und trotzdem würde
ich Jhnen zu überlegen eben, ob Sie in
dieſem Falle nicht mit Jhren Nachforſchungen
zu weit gehen, einer Dame zu nahetreten, die
mit dem Grafen Napydeck nichis weiter ver-
band als als ein Liebesverhältnis. Mein
Empfinden ſagt mir, daß eine diskrete Rück-
ſichtnahme hier wohl am Platze wäre. Sie
baten mich dann noch, Jhnen über den Cha-
rakter Madame Guerreiras Aufſchluß zu
geben. Das wäre mir nicht ſchwergefallen,
wenn ich den Jnhalt dieſer Briefe nicht gekannt
hätte. Jetzt iſt es mir zu meinem Bedauern
unmöglich geworden.“

Naydeck ſchwieg einen Augenblick.
„Sie wiſſen,“ fuhr er ſcharf betont fort, „daß

ich Madame Guerreira naheſtand. Durch ihre
Briefe an den Grafen Nanydeck erfahre ich von
Dircgen, die ich nicht ahnte, und die mich be-
greiflicherweiſe verletzen müſſen. Mein Urteil
über Madame Guerreira könnte nicht mehr
ganz objektiv ſein. Darum muß ich leider ab-
lehnen, es abzugeben.“

Tonelli ſah mit Erſtaunen in die erſt leicht
erregten, ausdrucksvollen, dann wieder kalt,
faſt ſchroff werdenden Züge des Fürſten
Woronzeff. Hier war nichts mehr zu holen,
das ſah er. Nach einigen höflichen Redens-
arten empfahl ſich der Beamte.

Naydeck blieb den ganzen Abend
unausgeglichenen, unbefriedigten

Als er am nächſten Morgen die Halle des
Hotels durchſchritt, ſtürzte ein kleiner, glatt-

in einer

raſierter Herr auf ihn zu:
„Hallo, Graf

ſehen!“
Naydeck! Jch bin froh, Sie zu

Stimmung.

laucht!

Er erkannte Mr. Macley, den Jmpreſario
der Guerreira.

Faſt wäre er zuſammengefahren! Den hatte
der Teufel hergeführt!

Hinter ihm, im Schatten einer Säule, ſaß ein
Herr, den Kopf über eine Zeitung gebeugt.
Bei dem Namen „Nanydeck“ hob ſich dieſer Kopf
eine Sekunde blitzſchnell. Tonelli war der
Lauſcher! Alſo doch! Die Spürhunde lagen
auf der Fährte!

Naydeck hatte ſich ſofort gefaßt. Kühl, er-
ſtaunt ſah er den Amerikaner an:

„Sie ſcheinen zu irren, mein Herr. Jch
heiße nicht Naydeck, habe auch nicht den Vor-
zug, Sie zu kennen.“

Mr. Maeley wich einen Schritt zurück, ſah
Naydeck verwirrt, mit allen Zeichen des Er-
ſtaunens ins Geſicht; murmelte dann aber be-
treten eine Entſchuldigung.

Naydeck war im Begriff, ruhig weiterzu-
gehen. beſann ſich dann aber anders: Tonelli
lauſchte, er hatte ihn wohl bemerkt, nun galt
es unbedingt, ſeine Rolle glaubhaft durchzu-
führen. Noch einmal wandte er ſich jetzt
entgegenkommender dem Amerikaner zu:

„Darf ich vielleicht wiſſen, mit wem ich die
Ehre habe, mein Herr? Die Verwechſlung
intereſſiert mich.“

„Macley“ ſtotterte der Mann verlegen,
„George Macley aus New York.“

Naydeck neigte leicht den Kopf:
„„Fürſt Woronzeff. Haben Sie mich mit

einem Grafen Ludwig Nanydeck verwechſelt?
Verzeihen Sie meine Neugierde. Aber ſie iſt
nun einmal wach geworden.“

Der Jmpreſario hatte ſeine Faſſung wieder-
gewonnen:

„Ganz richtig. Durchlaucht. mit dem Grafen
Ludwig Napydeck. Jch bin mal mit ihm von
Bremen nach New York gefahren. Dann ſah
ich ihn noch in Rom. Die Aehnlichkeit iſt ein-
fach unglaublich, ſie iſt verblüffend! Ver-
dammt noch mal! Verzeihen Sie, Durch-

Aber ich hätte tauſend Eide ge-
ſchworen, den Grafen Naydeck vor mir zu

haben, trotz des Bartes! Jch wollte ihm eben
ſagen, wie gut ihn der Bart kleidet!“

Naydeck lächelte freundlich:
„Jch war mit Graf Naydeck gut bekannt.

Wir wurden oft verwechſelt. Machen Sie ſich
alſo darum keine Gedanken. Wie Jhnen jetzt
eben, erging es häufig ſelbſt unſern guten
Bekannten. Danach muß die Aehnlichkeit alſo
wirklich ſehr groß ſein.“

Naydeck ſchien es, als ſähe ihn der Ameri-
kaner noch einmal ſcharf und prüfend an. Er
hielt lächelnd ſtand.

„Die Aehnlichkeit iſt faſt unbegreiflich,
Durchlaucht. Wenn ich nicht wüßte, wer Sie
ſind, ich würde Sie immer noch für den Grafen
Nanydeck halten!“

„Und ich weiß fetzt auch,“ fiel Napydeck ein,
„wo ich Sie unterzubringen habe, Miſter Mac-
ley. Sie ſind der Jmpreſario aus New NVork,
der ſeinerzeit Madame Guerreira lancierte?
Jſt es nicht ſo?

„Ganz recht, Durchlaucht.“
Naydeck wurde von einem vorübergehenden

Herrn gegrüßt. Er dankte höflich. Sollte er
nach Roſarig Guerreira fragen? Jmmerhin,
es lockte ihn doch, von ihr zu hören.

„Wie geht es ihr übrigens?“ fragte er
leichthin.

Wenn Mr. Maeley auf ſeinen Star zu
ſprechen kam, konnte der trockene Amerikaner
faſt überſchwenglich werden.

„Glänzend geht es ihr, Durchlaucht! Ein-
fach glänzendi Eine entzückende Frau! Ein
Star iſt ſie, ein Star allererſten Ranges! Jch
habe Furore mit ihr gemacht! Aber
jetzt“ Mr. Maeley machte ein bekümmertes
Geſicht „ich fürchte, die Herrlichkeit geht bald
zu Ende. Die Guerreira hat Heiratsgedanken!

Da iſt der junge Aſtor Bakefield, große
Kohlenfelder in Kanada. Der Vater will es
nicht zugeben. Aber was ſoll er machen? Der
junge Bakefield hat ſein mütterliches Ver-
mögen, und das reicht ſelbſt für die Guerreirag.
Sie hat ſich ganz plötzlich und unerwartet zu
dieſem Schritt entſchloſſen. Aſtor Bakefield

hatte erſt gar kein Glück bei ihr. Dann kam
plötzlich der Umſchwung. Jch erleide großen
Verluſt dadurch, Durchlaucht.“

„Tröſten Sie ſich dann, ſo gut es geht, mit
der Konventionalſtrafe für Vertragsbruch,
Miſter Maceley“, ſagte Nandeck mit leichter
Jronie, „und gönnen Sie der Guerreira das
Eheglück! Alſo wirklich! Solches Aufſehen
hat ſie drüben gemacht?“

„Einfach fabelhaft, Durchlaucht! Sie ha
da einen Tanz, der machte die ganze Sache!
Ueberall mußte ſie ihn tanzen. Ganz Amerika
hat ihn geſehen. Drüben will man das ſehen,
was ſo und ſo viele ſchon vorher ſahen, wo-
rüber die Welt und die Zeitungen ſprechen,
die Melodie muß ſchon auf der Straße ge-
pfiffen werden ſowie dieſer berühmte
Tanz drankam, raſte das Publikum.“

„Sie machen mich neugierig, Miſter Maeley.“
„Gott es war eigentlich ſo einfach und doch

ſo raffiniert. Miß Guerreira tanzte zuſam-
men mit ſechs Tänzern, die als ſchwarze
Bären verkleidet waren, bei Kerzenbeleuch-
tung. Rings an den Wänden hingen große
ſilberne Kandelaber, in denen jeden Abend an
die ſechshundert Kerzen brannten. Die Wir-
kung läßt ſich nicht beſchreiben: ſie war feen-
haft! Jm Halbkreis die rieſigen ſchwarzen
Bären, die unzähligen Kerzen flimmerten und
flackerten in der Zugluft, und aus einem ge
waltigen Bärenarm in den andern flog die
ſchöne, graziöſe Frauengeſtalt.
und das war das Raffinierte in einem
kurzen Tanzfähnchen, ſondern in großer Abend-
toilette, in mattgelb, tief dekolletiert, eng an
den Kopf liegend ein fingerbreiter, wundervoll
gearbeiteter Brillantreif. von dem ein paar
mattgelbe, auserleſen ſchöne Paradiesreiher
wehten. Uebxigens,“ Maeley meckerte ſein
zyniſches Lachen, „der Brillantreif war woh
nicht echt. Aber es ſoll ſich bald ein Gentle-
man gefunden haben, der ſich ein Glück dar
aus machte, ihn durch einen echten zu erſetzen.

Dieſe Amerikaner können doch ſelbſt beim
beſten Willen an keiner Taktloſigkeit vorbe!,
dachte Naydeck. (Fortſetzung folgt.)
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Geſchlagene Tabellenführer
99 wieder Abſtiegskandidak Preußen ſchlägt TuR. Weißenfels Neumarks kakaſtrophale Niederlage in
Zeiß Ammendorf bringt Halle 96 die erſte Niederlage bei VfL. bezwingk den Tabellenführer Landsberg

So erfreulich die geſtrigen Siege unſerer Preußen und des
ſind, ſo ſchmerzlich iſt die Niederlage, die unſere 99 er in Magdebur

Durch dieſen Punktverluſt ſind die Blaugelben wieder Abſtiegs-nehmen mußten.
ln

kandidat geworden, da ſie nur durch ihr günſtigeres Torverhältnis vor den anderen
drei Schlußmannſchaften an ſiebenter Stelle rangieren.
Mannſchaft des Merſeburger Bezirks bereitet uns und ihren Anhän
Sorgen, nämlich die Spielvereinigung Neumark.

Aber auch eine andere
ern großeDie grünwei t der

Geiſeltaler, in der doch wirklich gutes Können ſteckt, iſt anſcheinend von allen guten
Geiſtern verlaſſen, und nach ihrer erneuten Niederlage nun endlich auf dem vor
letzten Tabellenplatz gelandet.
ſchlecht beſtellt.

et. Um die Zukunft von 99 und Neumark iſt es ſehr
Es wird höchſte Zeit, daß die Spieler dieſer beiden Mannſchaften

einmal mit ſich ſelbſt zu Rate gehen und verſuchen, in den kommenden Spielen durch
gute Leiſtungen das drohende Abſtiegsgeſpenſt zu bannen. Die Preußen erkämpften
ſich durch den glücklichen 4:2-Sieg über TuR. Weißenfels den fünften Tabellenplatz
und ſind dadurch vorläufig aller Sorgen enthoben. Die Merſeburger Ueberraſchung
war der Sieg unſeres VfL. Die Blauweißen warteten mit einer guten Geſamt-
leiſtung auf und gaben den bisher ungeſchlagenen Landsbergern keine Siegeschance.
Gelingt es ihnen nun noch, die Schkeuditzer Klippe ſiegreich zu umſchiffen, ſo wür
den ſie am Schluß der Herbſtſerie mit den Landsbergern punktgleich an der Tabellen
ſpitze ſtehen.

In der Gauliga hielt auch geſtern das
Drüber und Drunter an. Die Tabellenlketzten
beſiegten die Spitzenkandidaten, wodurch ſich
in der Tabelle einige beachtenswerte Ver
ſchiebungen notwendig machten. Durch die
Niederlage der Steinacher führt jetzt Jena
allein die Tabelle an, und Wacker hat durch
ſeinen überraſchenden Punktverluſt den
Magdeburger Cricketern wieder das Vorrecht
überlaſſen müſſen. Spielvereinigung Erfurt
hat ſich vorläufig wieder etwas in Sicherheit
gebracht, und die beiden Tabellenletzten
Bitterfeld und Sportfreunde haben durch ihre
Ueberraſchungsſiege das Schlußlicht der Ta
belle wieder auf vier Vereine vergrößert. Die
erzielten Ergebniſſe waren folgende:

Cricket Magdeburg--99 Merſeburg 5:2,
Sportfr. Halle--Wacker Halle 4:1,
VfL. Bitterfeld --SC. Erfurt 1:6,
Spielvg. Erfurt--Steinach 98 2:1,
1. SV. Jena--Vikt. 96 Magdeburg 4:1.

Jn der Bezirksklaſſe mußte der bis-
her ungeſchlagene Tabellenführer Halle 96
zum erſtenmal in den ſauren Apfel beißen und
den Ammendorfern Sieg und Punkte über-
laſſen. Sein Punktvorſprung hat ſich dadurch
gegenüber den auch geſtern weiterhin ſieg-

reichen ern auf zwei reduziert. Jm Mittel
feld der Tabelle haben Zeitz und unſere
Preußen die Weißenfelſer überholt, während
die ſpielfreien Naumburger und Nordhauſener
weiter ihre Tabellenplätze beibehalten. Am
Tabellenende bleiben nach wie vor die Tor-
gauer Reiter, wogegen Boruſſia unſere Neu-
märker überholte und ſie ſich dadurch den An-
ſchluß nach oben ſicherten. Die Spielergebniſſe
waren hier:

Preußen Merſeburg--TuR. Weißenf. 4:2,
Spyvg. Zeitz--Sppg. Neumark 6:60,
98 Halle--Schwarzgelb Weißenfels 6:1,
Ammendorf 1910--96 Halle 3:2,
Torgau-- Boruſſia Halle 2:4.

Das einzige Spiel in Abteilung 1 der
Kreisklaſſe, das in Merſeburg ſtattfand,
endete mit einem in dieſer Höhe nicht ganz er
warteten Siege der Platzbeſitzer:

VfL. Merſeburg--SV. Landsberg 5:1.
Durch dieſe Niederlage der Landsberger

fällt die Entſcheidung über die Herbſtmeiſter-
ſchaft dieſer Gruppe erſt am kommenden
Sonntag im Spiel VfB. Schkeuditz gegen den
VfL. Merſeburg.

verlor in Magdeburg 2:5
Erſt beim 5:9- Stande für Cricket kann Roßburg zwei Tore aufholen

Die 99er verloren ihr geſtriges Punktſpiel
unverdient hoch. Die Schuld an der hohen
Niederlage iſt wohl in erſter Linie in dem
abermaligen Verſagen des Torhüters Raſpe
zu ſuchen, andererſeits hatten die blau-gelben
Stürmer das Pech, verſchiedentlich in günſtig-
ſter Stellung mehrere klare Torgelegenheiten
zu verſchießen. Das Spiel ſtand bereits in-
nerhalb von 12 Minuten 3:0 verloren.

Cricket drückte von Anfang an auf Tempo.
Die Fünferreihe des Gaſtgebers war in fabel-
hafter Spiellaune und machte der gewiß nicht
ſchlechten 99er Hintermannſchaft viel zu ſchaf-
fen. Schon nach zwei Minuten Spieldauer
ſchoß der gute Linksaußen Crickets auf das
9Her-Tor, Raſpe ſteht in der Schußrichtung,
lößt aber den Ball über die Hände ins Tor.
Die 9Her Elf wird ob dieſes Ueberraſchungs-

es etwas kolpflos und ſchon bald danach
heißt es 2:0. Wenige Minuten darauf läßt
tores

Raſpe abermals einen unbedingt vermeidbaren
Treffer zu. 99 drückt etwas, wird auch im
Cricket-Strafraum gefährlich, aber die beſten
Chancen werden nicht verwertet. Cricket er-
zielt dagegen noch einen weiteren Treffer.

Nach der Pauſe verſuchen die 9er wenig-
ſtens das Torreſultat zu verbeſſern und liegen
zumeiſt in Crickets Hälfte, trotzdem aber
müſſen ſie ſich noch ein fünftes Tor gefallen
laſſen. Dann geht Roßburg als Mittelſtür-
mer nach vorn, durch gut getretenen Freiſtoß
erzielt er das Ehrentor und kurz darauf auch
den zweiten Treffer. Ein drittes von ihm er-
zieltes Tor wird jedoch wegen angeblicher Ab-
ſeitsſtellung nicht gegeben Bei dieſem Stande
bleibt es bis zum Schluß. 99's Elf kämpfte
hauptſächlich in der zweiten Halbzeit verzwei-
ſelt, konnte aber den allzu großen unverdien-
ten Vorſprung der Gaſtgeber nicht mehr auf-
holen.

Preußen--TuR Weißenfels 4:2 (1.
Die Weißenfelſer hinkerließen einen guken Geſamkeindruck

Das Spiel auf dem Preußenplatz ſtand in
techniſcher Beziehung nicht auf allzu hoher
Stufe. Beide Mannſchaften knüpften nicht an
ihre früheren Leiſtungen an, woran der glatte
und aufgeweichte Boden, der eine genaue
Ballkontrolle unmöglich machte, nicht ganz
ſchuldlos war. Die Preußen traten in der
gemeldeten Aufſtellung an, die Weißenfelſer
hatten vier Erſatzleute einſtellen müſſen, die
aber ihre Aufgabe voll und ganz erfüllten.
Das beſſere Angriffs- und Stellungsſpiel der
Gäſte glichen die Preußen durch ihren größe-
ren Eifer wieder aus, wobei nur, wie immer,
der Mittelſtürmer eine Ausnahme machte.
Der Preußenangriff konnte ſich bis auf
Luther und Wege im gegneriſchen Straf-
raum nicht durchſetzen. Erſt nachdem
Ku nth nach vorn gegangen war, wurde das
Spiel der Schwarzweißen druckvoller und ge-
fährlicher. Die Hintermannſchaft ſtoppte die
ſchnellen Vorſtöße der Weißenfelſer ſtets recht-
zeitig und erfolgreich ab, ſo daß der Torhüter
wenig Arbeit bekam. Die Weißenfelſer hatten
in ihrem rechten Verteidiger, im Mittelläufer
und den drei Jnnenſtürmern die beſten
Leute. Das ihnen zum mindeſten ein Un-
entſchieden verſagt blieb, lag wohl daran, daß
ihre Spieler den Ball zu lange halten und da-
durch dem Gegner immer wieder die Mög-
lichkeit zum Zerſtören laſſen. Schiri
Michaelis (VſL.) war dem Spiel ein auf-
merkſamer und gerechter Leiter.
n Den Anſtoß der Weißenfelſer fangen die
Preußen ſofort auf und kommen ſchon nach
wenigen Minuten durch Weiſe zum erſten
Tor, das aber wegen Abſeits nicht gewertet

werden konnte. Jn dem jetzt offenen Feld-
ſpiel kommt Weißenfels durch ſeinen Halb-
rechten, der einen von Kunth zum Tor
zurückgegebenen Ball vor Herfurth er-
reicht, zur 1:0- Führung. Verſchiedene gute
Angriffe der Merſeburger ſcheitern an dem
zuſammenhangloſen Spiel ihrer eigenen
Stürmerreihe. Einen guten Vorſtoß der
Gäſte beendet ihr Linksaußen mit einem
Bombenſchuß, der nur knapp ſein Ziel ver-
fehlt. Ungefähr in der 20. Minute ſpielt
Kunth einen Ball zu Luther, der den gegne-
riſchen Verteidiger geſchickt umſpielt und zum
Ausgleich einſendet. Die Möglichkeit der 2:1-
Führung verſchenkte Brettſchneider II,
der einen Handelfmeter auf den Mann ſchoß.
Bis zum Wechſel blieb es dann beim 1:1. Nach
dem Wiederanſtoß entſpinnt ſich ein erbitterter
Kampf um die Führung. Beide Stürmer-
reihen rennen ſich aber immer wieder an den
aufmerkſam arbeitenden Hintermannſchaften
feſt. Verſchiedene Eckbälle können die Preußen
trotz günſtiger Gelegenheiten nicht verwerten.
Wieder iſt es Luther, der ſich energiſch
durchſetzt und ſeine Farben in Führung bringt.
Die Gäſte werfen jetzt alles nach vorn, um
den Ausgleich zu erzwingen, können aber
nicht verhindern, daß Kunth einen ſchönen
Flankenlauf Luthers durch Direktſchuß
zum 3:1 verwandelt. Jm Gegenangriff ver
kürzen die Gäſte durch ihren Mittelſtürmer
überraſchend auf 3:2, wodurch der Sieg der
Preußen erneut in Frage ſtand. Ein viertes
Tor von Brettſchneider l jedoch beflügelte die
Niederlage der Weißenfelſer. Erwähnt ſei
noch, daß kurz vor der Pauſe ein Weißenfelſer

Spieler Feldverweis erhielt, was auf den
Ausgang des Spieles nicht ohne Einfluß blieb.

Sporivg. Zeih--Neumark 6:0 (3:0)
Durch dieſes Spiel dürften alle guten Hoff-

nungen für die Zukunft Neumarks begraben
ſein. Die Grünweißen ſind zur Zeit in einer
derartiger Verfaſſung, die nur mehr ein
Rätſelraten zuläßt. Gleich zu Beginn des
Kampfes konnte ſchon der Zeitzer Burkhardt
in der 4. Minute ſeine Farben in Führung
bringen. Ein von Hetzger abgewehrter Ball
wurde durch einen Nachſchuß Burkhardts ins
Tor befördert. Gromball verhinderte das
nächſte Tor, indem er einen Ball weit ins
Feld zurückfauſtete, ohne daß der Un-

parteiiſche, der dieſen Fehler nicht ſah, ab
pfiff. Bis Ende der erſten Halbzeit fielen
noch in der 40. und 44. Minute abermals
durch Burkhardt zwei weitere Tore. Die
Grünweißen machten nun einen ganz zer-
fahrenen Eindruck. Die Verteidiger waren
überlaſtet, gefährlich war beſonders die linke
Seite der Zeitzer mit Tredbar und Thiele-
mann, deren haarſcharfe Vorlagen wurden
vom Jnnenſturm aufgenommen und brachten
das Neumarktor oft in die gefährlichſten
Situationen. Jn der 11. Minute nach Wieder-
beginn kann Tredbar das 4. Tor erzielen, das
für Hetzger unhaltbar war. Danach bot ſich
für Neumark Gelegenheit zum Ehrentreffer,
doch ein ihnen zugeſprochener Elfmeter wurde
verſchoſſen. Jm Anſchluß an die achte Ecke
fällt dann das leicht zu verhindernde fünfte
Tor. Die Zeitzer ſind ſtändig tonangebend
und zwingen die Grünweißen in ihre Spiel-
hälfte zurück, die ſich gefallen laſſen müſſen,
daß noch in der 38. Minute das ſechſte Tor
fällt. Der Schiri war gut. 1350 Zuſchauer
waren Zeuge dieſer ſchmählichen Niederlage
der Neumärker, ſo daß die Frage, wie das noch
eiiden ſoll, berechtigt erſcheint.

Pf. ſchlägt Landsberg 5:1 (2:1)
die Entſcheidung um die Herbſtmeiſterſchaft der Kreisklaſſe verkagt

Vor einer großen Zuſchauermenge konnte
der VfL. dieſen ſo wichtigen Kampf verdient
für ſich entſcheiden. Gleich vorweg ſei geſagt,
Landsberg enttäuſchte etwas. Wohl ſetzte ſich
die Mannſchaft voll ein, war ſchnell in der
Ballabgabe, aber das techniſche Rüſtzeug
fehlte. Der Gaſtgeber erfüllte die in die neue
Aufſtellung geſetzten Hoffnungen.

van Rieſen pfiff an, und ſchon nach
6 Minuten Spieldauer verwandelt Klaus
eine Linksflanke mit dem Kopf. Knapp am
Pfoſten landet der Ball im Tor. Durch
ſchnell vorgetragene Angriffe werden die
Landsberger wiederholt gefährlich. Bei einem
Eckball prallt Knoch mit dem Rechtsaußen
zuſammen, blitzſchnell nimmt der Halbrechte
den Ball auf und ſchießt in die äußerſte rechte
Ecke, für Meinecke unhaltbar ein. Einen von
Paddberg erzielten Treffer gibt der Schieds-
richter nicht, bis der gleiche Spieler durch
Nachſchuß abermals die Führung erzielen
kann.

Nach dem Seitenwechſel fällt bald die Ent-
ſcheidung. Der Anſtoß des VfL. kommt bis
zum gegneriſchen Tormann. Deſſen Abſtoß
nimmt Klaus geiſtesgegenwärtig auf und
ſchießt aus etwa 20 Meter Entfernung hoch in
die rechte Ecke ein. Als darauf Senkſtock
in ausſichtsreicher Schußſtellung kurz vor dem
Tore gelegt wird, iſt der Elfmeter fällt, den
Meißner zum 4:1 verwandelt. Trotzdem
geben die Landsberger immer noch nicht auf,
aber einige ihrer Spieler ſind Opfer des
Tempos geworden. Dagegen iſt die VfL.er
Läuferreihe ſehr eifrig, nur die Verteidigung
verurſacht durch ihre Unſicherheit einige ge-
fährliche Momente. Jn den Schlußminuten
ſchließt nach einer guten Kombination Wachs-
muth-Klaus-Paddberg der Letztere mit dem
5. Treffer das Spiel ab.

Der beſte Teil beim VfL. war die Läufer-
reihe, in der Jeſſe gut unterſtützt wurde. Jm
Sturm waren Paddberg und Klaus die beſten
Leute, die Außen überzeugten erſt in der
zweiten Halbzeit. Bei Wachsmuth muß die
Ballannahme beſſer werden. Jn der Lands-
berger Elf waren alle Poſten gleich ſtark be
ſetzt. Lobenswert iſt die Ruhe der Mann-
ſchaft, trotz der Niederlage. Schiedsrichter
van Rieſen ließ keine Härten aufkommen.
Die zweiten Mannſchaften trennten ſich 3:2 für
den VfL. Dieſer konnte von vier zugeſproche-
nen Elfmetern nur einen einzigen verwandeln.

9B. Kayna-- Braunsdorf 2:3 (1:
Nach beiderſeitig nicht gerade überzeugen-

den Leiſtungen blieben die Braunsdorfer
nicht ohne Glück mit obigem Ergebnis knappe
Sieger. Braunsdorf ging in der 17. Minute
durch einen Strafſtoß des Halblinken Kulpa
in Führung, die dann von Kayna bis zum
Seitenwechſel wieder ausgeglichen werden
konnte. Nach dem Wechſel ergab ſich zunächſt
das gleiche Bild. Braunsdorf erzielt diesmal
durch den Rechtsaußen Müller das zweite
Tor, das ebenfalls wieder aufgeholt wurde.
Eine Viertelſtunde vor Abpfiff kann der„Glückauf“ Vertreter Kanitz aus einem Ge-
dränge vor dem Kaynaer Tor den Sieges-
treffer einſenden, der dann zäh verteidigt
wird. Das Spiel war anſtändig und fair,
litt aber unter einer unzulänglichen Schieds-
richterleiſtung des Beungers v. Rhein.

Leung--Forkuna- Weißenfels 5:1
Die Weißenfelſer ſtellten eine ſchnellere

und kampffreudigere Mannſchaft, die anfangs
den Platzbeſitzern, vor allem dem Sturm,
überlegen war. Da aber Leuna ſeine kom-
plette Läuferreihe und Verteidigung zur
Stelle hatte kamen die Gäſte zu keinen Er-
folgen, vielmehr erzielten die Leunger die
beiden erſten Tore vor Halbzeit. Nur durch
einen Handelfmeter kamen die Weißenfelſer
zum 2:1. Nach der Pauſe drückte Fortung
mächtig auf Ausgleich, ſie ließen aber dann
wieder nach. Durch Halblinks, Mitte und
Linksaußen kam der TuSpv. dann zum End-
ergebnis, ohne daß Fortuna noch ein weiteres
Tor erzielen konnte. Das Spiel war immer
abwechſelnd, 20 Minuten vor Schluß mußte
ein Weißenfelſer durch Schirmer (Preu-
ßen), der das Spiel gut leitete, vom Platz
gewieſen werden. Die 2. Mannſchaft ge-
wann 4;3 gegen Fortung 2. Leung 3 Sper-
gau 2 2:2.

Wacker Corbetha Tſchft. Dürrenbg. 1:1 (1:0)
Ein lebhaftes Spiel lieferten ſich beide

Mannſchaften, bei denen die Schlußleute und
die beiden Torhüter die beſten Teile der Elf
waren. Das Tor der erſten Halbzeit fiel in
der 25. Minute nach einem Durchbruch von
rechts, ſonſt zeigten beide Gegner nur vor-
wiegend Mittelfeldſpiel. Jn der zweiten
Spielhälfte war die Ueberlegenheit der Dür-
renberger bedeutend größer, aber zahlreiche
Abwehr verhinderte Erfolge, bis dieſe kurz
vor Schluß durch Löwe zum verdienten Aus-
gleichstreffer kamen. Die 2. Mannſchaften
trennten ſich 2:1 für Corbetha.

Von den Rennplätzen
Rennen zu Auteuil.

1, Rennen: 1. Purgette, 2. Huguette du Flot,
3. Coq du Midi. Tot,: 46, Pl. 19, 28, 32. 2. Rennen:
1. Cavalier Seul, 2. Jacoby, 3. Farnus. Tot.: 41,
Pl. 22, 30. 8. Rennen 1. Bulan, 2. Vimar, 3. Sun-
ſpot. Tot.: 49, Pl. 22, 25, 53. 4. Rennen: 1. Grena-
dier III, 2, Le Cheirghi, 3. Eleuthere. Tot.: 36,
Pl. 19, 27, 33. 5. Rennen 1. Bon Jus, 2. Dauneck,
3. Ferrandine. Tot.: 64, Pl. 21,16, 30. 6, Rennen:
1. Anonyme, 2. Robin des Bois, 3. Why Not II.
Tot.: 34, Pl. 14, 12.

c

Amkliche Bekannkmachung

Die feierliche Verpflichtung aller an der Vor-
bereitung für die olympiſchen Spiele 1936 beteiligten
Sportleute von Halle findet am Sonntag, dem 16. De
zember 1934, im Reichshof (Burgſtraße 27) ſtatt.
Nähere Anweiſungen erfolgen noch

Zwecks Rückſprache über den 16. Dezember werden
hiermit ſämtliche Vereinsleiter der dem Reichsbund
für Leibesübungen angeſchloſſenen Turn und Sport-
vereine und die Vertreter der Preſſe für Dienstag,
den 11. Dezember 1934, um 20.15 Uhr zu einer kurzen
Beſprechung nach dem Reſtaurant „Sankt Nikolaus“
(Große Nikolaiſtraße 9/11) eingeladen.

Die Kleinkaliber-Schützen- und Kegler-Vereine
brauchen für ſämtliche zur Fachſchaft gehörenden Ver-
eine nur je einen Vertreter zu entſenden.

Ortsgruppe des Reichshundes für Leibesübungen.
Dr. Kaiſer.

Fubball
Tabelle der Gau- Liga

O 7 v T p L2 2 ore unkteVereine 3 z 2
1. Sporiverein Jens 11 6 3 2 24 18 15 7

2 Seinach 11 6 1 4 I 27: 16 12
3 Kricket Magdeburg 5 3 25 25 12 94 Wacker Halle 4 4 31 19 185 12 105 Sporiklub Erfurt 11 4 3 4 l 23 19 11
6 Spielvereinig. Erfurt 11 3 4 4 I 14 20 10 12
7 99 Merseburg 3 3 5 223 24 9 138 Viktoris Maqdebq. 1 2 5 4 20 24 139 Vil. Bitterfeld. I 4 1 6 10 17 1310 Sporffreunde Halle 4 1 6 7 25 9 13

Tabelle der Bezirksklasse
o e Tore Pun bez I7 vVer eine 5 s7 c h n

l 96 I 10 1 I 24 71 10 221 98 11 8 2 1 28e 9 16 43 1910 Ammendorf 10 6 1 4 26 20 13 7
4 Sporivgg. Zeitz 10 5 2 3 29 16 12 55 Preuhen 11 4 3 4 25 24 11 116 Schwarzgelb WVhilts. 12 5 1 6 22: 22 11 13
7 ToR. Weihenfels 12 4 2 6 21 29 10 14
s Naumburg 05 11 4 729 23 s 149 Wacker Nordhausen 9 2 3 4 J 20 2 7 n
10 Gorussia 9 2 3 4 1 17 22 7: 1111 Neumark 11 31 8 l 20 35 6 1612 Torgau 6 1 5 4 26 1 11

Tabelle der Kreisklasse
1. Abfeilung

x„-——mE—»»”-----„--- e e2 i Tore Punktevereine s4

Sporiv. Landsberq 11 6 4 1 36 19 16 6
2 Schkeuditz 10 7 1 2 36 16 153Vil. Merseburg 10 6 2 2 27: 18 14 64 Eintracht Amsdort 11 6 2 3 J 44 19 14 8
5 Favorit Halle 11 6 1 4 30 271 136 Beuna 11 6 1 s 27 21 12 107 Weise Halle 11 5 2 4 21 18 12 10
s Kavyna 22 11 5 1 5 27:229 Mücheln 11 4 1 6 18 36 9 1310 Reideburg 11 3 t 7 20 49 7: 1511 Sportbrüder 111 21 20 32 4- 1812 I 1e ma w 3 19
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Mit dem 25AC in den Winker
Tagung der Orksgruppenſührer Großes Winkerfeſt im Skadtſchützenhaus

Am Sonnabend hatte er Deutſche AutomobilClub
zu ſeinem Winterfeſt den geſamten Gau 18 Mitte
und zahlreiche Gäſte in die ſämtlichen Räume des
Stadtſchützenhauſes eingeladen. Dieſem Feſt, als
überaus gelungene geſellſchaftliche und repräſentative
Veranſtaltung, ging am Nachmittag eine Tagung der
Ortsgruppenführer im Bierhaus Engelhardt voraus,
zu der die Gauführung, die Ortsgruppenführer und
Ortsgruppen-Sportwarte gebeten hatte.

Gauführer Dehne eröffnete die Tagung und führte
etwa folgendes aus: Jch eröffne hiermit die erſte
Führertagung im DDAC. Gau 18 Mitte für das Ge
ſchäftsjahr 1934/35. Jch begrüße die Herren Orts-
gruppenführer, die vollzählig dem Ruſe der Gau-
führung gefolgt ſind. Nehmen Sie bitte zu Anfang
unſerer Tagung meinen Dank entgegen, daß Sie
meinem damaligen Rufe als Ortsgruppenführer ge-
folgt ſind, ſich freiwillig in die neue Organiſation
eingegliedert haben und zu Jhrem Teil mit bemüht
waren, ein machtvolles Gebilde zu ſchaffen. Jn un-
eigennütziger Weiſe ſind Sie alle, die Sie hier als
Führer anweſend ſind, meinem Rufe gefolgt und
haben Jhre Ortsgruppen, aus denen der machtvolle
Körper des DDAC. beſteht, ausgebaut und entwickelt.
Unſer verehrter Herr Präſident, Freiherr von
Egloffſtein, iſt leider durch dringende Ab-
haltungen verhindert, an unſerer Tagung teilzu-
nehmen. Er läßt Jhnen durch mich die herzlichſten
Grüße entbieten und gleichfalls ſeinen Dank für Jhre
bisherige Treue ausſprechen.

Nationalſozialiſtiſches Kraftfahrkorps und DDAC.
marſchieren in beſter Kameradſchaft zuſammen. Wo
dieſes durch die Unkenntnis oder die Geltungsſucht
örtlicher NSKK. Führer nicht der Fall ſein ſollte, bitte
ich um Bericht des betreffenden Herrn Ortsgruppen-
führers. Dieſer kann überzeugt ſein, daß eine be-
rechtigte Beſchwerde bei der Motorbrigade oder bei
noch höherer Stelle unbedingt durchdringt. Jm allge
meinen konnten wir das beſte Zuſammenarbeiten mit
dem NSKK. feſtſtellen, wofür ich auch an dieſer Stelle
den örtlichen NSKK. Führern meinen verbindlichſten
Dank ausſpreche. Die Hauptaufgabe des National-
ſozialiſtiſchen Kraftfahrerkorps wird in Zukunft ſein,
nicht nur die bereits vorhandenen Kraftfahrer um
ſeine Fahnen zu ſcharen, ſondern aus dem friſchen
Born der Hitlerjugend ſchöpfend, aus jungen wehr-
fähigen und wehrwilligen Menſchen neue Kraftfahrer
heranzubilden.

Jch komme nun zur Organiſation des Klubs in
unſerem Gaugebiet, des Gaues 18 Mitte. Es iſt
Jhnen bereits bekannt, daß dem Gau große Teile des
Regierungsbezirkes Lüneburg im Norden und ein
Teil des Staates Braunſchweig mit der Stadt Blan
kenburg im Weſten zugeteilt ſind. Mit dieſem neuen
Gebiet umfaßt der Gau heute 59 Ortsgruppen.
Jch darf dabei ausſprechen, daß ich bei vielen Orts
gruppen einen vorbildlichen Mitarbeiterſtab um den
Ortsgruppenführer geſchart fand. Bei einer Reihe
von Ortsgruppen vermiſſe ich noch die Mitarbeit der
Ortsgruppenfunktiouäre. Das Zurückbleiben dieſer
Ortsgruppen gegenüber den anderen iſt ein ſichtbares
Zeichen dafür, daß es an der Mitarbeit fehlt. Ver-
übeln Sie mir bitte meine Offenheit nicht, aber letzten
Endes ſind wir heute hier zuſammengekommen, um
unſere Fehler zu beraten und es in Zukunft beſſer
zu machen.

Eine immer wiederkehrende Klage iſt die finan
zielle Verſorgung der Ortsgruppe. Die Ortsgruppen
können ſich bisher nur durch einen eigenen kleinen
Beitrag helfen. Der Herr Präſident hat offen zu
geſagt, daß er noch in dieſem Winter einen Weg
finden wird, der den finanziellen Rückhalt in ſoweit
ſicherſtellen wird, daß die Ortsgruppe ihre laufenden
Unkoſten ohne Jnanſpruchnahme der perſönlichen
Mittel des Ortsgruppenführers denken kann. Es
werden auch Wege gefunden werden, daß der Beitrag
für den Geſamtktub gleichzeitig einen Teilbeitrag für
die Ortsgruppen enthält. Die Hauptverwaltung iſt
voll und ganz von der Wichtigkeit, die die Ortsgruppe
für den geſamten DDAC., vergleichbar der Kompagnie
für das Armeekorps, bildet, überzeugt. Jch wieder
hole hier noch einmal, daß die Motor-SA. und das
frühere NSKK. heute das große gemeinſame NSKK.
bildet, daß alſo auch die frühere Motor-SA. jetzt beim
DDAC. die Jhnen bekannten ermäßigten Beitrags
ſätze bezahlt. Die Frage einer zwangs
weiſen Eingliederung der neuenFührerſchein-Jnhaber in den Klub
iſt vom Präſidium abgelehnt. Die Haupt
verwaltung ſagt darüber:

„Der Deutſche Automobil-Club ſoll und will keine
Zwangsinnung der Kraftfahrer werden. Jn dieſer
Meinung iſt ſich der Herr Präſident mit dem Korps-
führer des NSKK. Obergruppenführer Hühnlein voll-
kommen einig. Die freiwillige Eingliederung der
Kraftfahrer in den Klub iſt eine wertvolle Eigenſchaft
des Klubs, die auch in der Zukunft niemals verloren
gehen darf, denn geradein dem freiwilli-
gen Zuſammenſchluß der Kraftfahrerunter der Flagge des DDAC. liegt diebeacht liche Stärke des Klubs.

Kraftfahrer, die nur einem Zwange folgend, ſich
in den Klub eingliedern, werden niemals treue und
begeiſterte Gefolgsleute ſein. Auch wird der Klub
ſelbſt, wenn er im freiwilligen Zuſammenſchluß ſeine
Mitgliederzahl immer mehr und mehr verſtärken will,
dacauf bedacht ſein müſſen, ſeine Darbietungen zu
ſteigern und wird ſomit nicht ideell, ſondern auch
leiſtungsmäßig einen ſteten Anſporn haben. Dieſer

Die 56 Auserwählten
Unſere Fußball-Olympiakandidaten.

Wenn am 16. Dezember die feierliche Verpflichtung
der deutſchen Olympiakämpfer im ganzen Reiche er
folgt, werden ſich unter den Sportlern, die Hingabe
und unermüdliche Arbeit an ſich ſelbſt geloben ſollen,
natürlich auch die Fußballſpieler befinden. Für das
ganze Reich ſollen 56 Spieler namhaft gemacht
worden ſein, die zur Olympiade-Kernmannſchaft des
deutſchen Fußballſports gehören. Danach werden als
Olympiakämpfer am 16. Dezember folgende Spieler
verpflichtet werden: im Gau Brandenburg:
Appel, Bien, Berner, Framke, Ballendat, Hallerx,
Käſtner, Raddatz, Riehl; im Gau Schleſien: Malik
(Beuthen); im Gau Sachſen Schön, Kreß (Dres
den); im Gau Nordmark: Böhlke, Kath, Noack,
Panſe, Politz, Rohwedder, Schwartz, Stührck (Ham
vurg); im Gau Weſtfalen Gelleſch, Kuzorra
Szepan, Urban; im Gau Niederrhein Münzen
berg (Aachen), Bender, Breuer, Albrecht, Janes
Kobierſki, Wigold (Düſſeldorf), Hohmann, Raſſeln
berg (Benrath), Buchloh (Speldorf); im Gau Süd
weſt Gramlich, Tiefel (Frankfurt), Konrad (Kai
ſerslautern), Conen, Sold (Saarbrücken), Fath
(Worm); im Gau Baden: Langenbein, Siffling
(Mannheim); im Gau Württemberg Förſchler
(Feuerbach); im Gau Bayern: Becher (Fürth),
Munkert, OGehm (Nürnberg), Lehner (Augsburg),
Jakob, Eichhammer (Regensburg), Haringer, Gold-
brunner, Krumm, Streb, Schäfer (München).

Kampf um den Kraftfahrer ſoll d jt dem DeutſchenAutomobilCElub nicht verlorengehen, da er ihn ſtets
lebendig und aufſtrebend geſtaltet.

Sodann kam der Gauführer auf die Darbietunzu ſprechen, die der Klub ſeinen Mitgliedern bielet,
Er wies nochmals auf die hauptamtliche Tätigkeit der
Reiſeingenieure des DDAC. hin, die im Gau Mitte
etwa im Januar 1935 Platz greifen wird. Etwas ganz
Neues bietet auch der DDAC.Werbetonfilm, zu dem
die Hauptverwaltung etwa folgendes ſagte: Der Film
ſpricht für ſich ſelbſt, er bringt laufend alle Dar-
bietungen des DDAC., aber nicht in trockner Form
ſondern in lebendiger Darſtellung.

An dieſe Ausſprache ſchloß ſich der Jahresbericht
des Gauſportführers Hüttemann, der, nachdem er des
tödlich geſtürzten Otto Schanz gedacht hatte, kurz fol-
gendes berichtete: Die Veranſtaltungen des Jahres

ſtädtiſcher Behörden.

Dem Länderkampf ging ein Spiel zwiſchen
einer Kurſiſten- Mannſchaft und Frankfurter
Stadtmannſchaft voraus, das unentſchieden
12:12 endete. Unmittelbar nach dieſem Tref-
fen zeigten ſich die Mannſchaften für den
Länderkampf, beide mit großem Beifall be-
grüßt. Die Mannſchaftsführer tauſchten Wim-
pel und Blumen aus, und nach Ausbringen
des Sportrufes begann unter der guten
Leiſtung von Ackermann- Hannover das
Spiel.

Schon die erſten Minuten des Kampfes
zeigten die Uebexlegenheit der deutſchen
Mannſchaft in taktiſcher Hinſicht und im Stel
lungsſpiel. Dennoch dauerte es zehn Minu-
ten, bis Feick den Torreigen eröffnen konnte.
Der Wurf des Fürther Linksaußen auf Vor-
lage von Spengler ging unhaltbar ins unga-
riſche Tor. Wiederum nach acht Minuten er-
höhte Engelter aus dem Gedränge heraus
auf 2:.0. Dann ſielen in kurzen Abſtänden
zwei weitere Tore für Deutſchland durch
Spalt (halblinks) und Goldſtein (rechts-
außen). Beim Stande von 4:0 kamen die
Ungarn zu ihrem erſten Treffer, den der in
ſchöner Manier durchgebrochene Deboß mit
unhaltbarem Wurf erzielte. Doch die tor
hungrige deutſche Angriffsreihe gab nicht nach.
Feick und Goldſtein erhöhten das Ergehb
nis in den letzten Minuten des erſten Spiel
abſchnitts auf 6:1.

Wenige Minuten nach dem Wechſel ſetzte
erneut der Torreigen ein. Engelter eröffnete
ihn, ein Strafwurf von Spengler ſtellte das
Ergebnis auf 8:1, und Goldſtein ſchoß das
neunte Tor. Engelter-Waldhof wurde ver
letzt und durch Freund- Darmſtadt erſetzt. Die
im Augenblick des Abtretens von Engelter
entſtandene Verwirrung nutzten die Ungarn
zu ihrem zweiten Tor aus. Torſchütze war
der Mittelſtürmer Felkai. Als dann jedoch
Spalt das zehnte Tor geſchoſſen hatte, ließen
die Ungarn ſtark nach. Spengler, Feick und
Freund ſtellten das Ergebnis auf 13:2. Der
ungariſche Linksaußen Cſillag holte den
dritten Treffer für ſeine Farben heraus, und
kurz vor Schluß ſtellte Goldſtein das End
ergebnis von 14:3 her.

DDie Ungarn hatten die Fahrt nach Darm
ſtadt angetreten, ohne ſich Siegeshoffnungen

Muehuß Rueu Toeeyaö le

Handballſieg gegen Ungarn
Die deutſche Mannſchaft zeigte ſich der Erwarkungen würdig und gewann 14: 3

Der am Sonntag auf dem Platz de s Sportvereins 99 in Darmſtadt aus
getragene erſte Handball-Länderkampf zw iſchen Deutſchland und Ungarn endete mit
dem erwarteten deutſchen Siege. Mit 14:3 (6:1) wurde die ungariſche Mannſchaft
geſchlagen, die dennoch einen ſehr guten Eindruck hinterließ. Ueberhaupt trug das
Spiel die Note eines ſchönen und ritterlichen Kampfes. Darmſtadt als ſüddentſche
Handball-Hochburg bewährte ſich als Aus tragungsort dieſes Länderſpiels.
8000 Zuſchauer waren gekommen, darunter zahlreiche Vertreter ſtaatlicher und
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1934 waren ſo gegliedert, daß jeder einzelne für die
Entwicklung ſeines Könnens Raum fand. Geſchicklich
keitsfahrten, Fuchsjagden, Zuverläſſigkeitsfahrten
wechſelten mit Geländeprüfungen ſchwerſter Art und
waren geeignet, den Fahrernachwuchs zu fördern und
die Sportfreudigkeit und die Sportbegeiſterung in die
Reihen der Kraftfahrer zu tragen. Wir haben einen
Stamm von Fahrern gewonnen, welche ſich auch bei
den großen nationalen Veranſtaltungen tapfer geſchla-
gen und manche goldene Medaille errungen haben.

Wenn im Verlaufe des Sportjahres den Fahrern
immer wieder für ihre Aufopferung für den Sport
und für ihre Einſatzbereitſchaft gedankt wurde, ſo
halte ich es für meine Pflicht allen denen Dank abzu-
ſtatten, die ſich in uneigennütziger Weiſe bei den Ver-
anſtaltungen zur Verfügung ſtellten und als unbekann-
tes Glied in unſerer Volksgemeinſchaft zum guten Ge
lingen beigetragen haben. Gerade in unſerem Gau
ſind diejenigen zu Hauſe, die ohne Zögern und immer
wieder für die kleinen und großen, nationalen und
internationalen Veranſtaltungen für den geliebten
Sport im DDAC gearbeitet haben.

Hiermit ſchloß die Tagung und die geſamten Füh-
rer begaben ſich zum Stadtſchützenhaus um noch einige
frohe Stunden im Kreiſe ihrer Kameraden zu ver-
leben.

Ueber

zu machen. Sie haben ſich ſo tapfer ge-
ſchlagen, wie man es erwarten durfte. Die
Stärke der Mannſchaft waren Schnelligkeit
und überraſchend gute Fangtechnik. Ueber-
ragend war der Torhüter An gyal, der eine
ganz große Leiſtung vollbrachte. Die aus-
ſchließlich aus ſüddeutſchen Spielern zuſam-
mengeſetzte deutſche Mannſchaft hat die Er-
wartungen erfüllt. Zu bemängeln wäre
höchſtens das etwas ſchwache Aufbauſpiel des
Mittelläufers Daſcher. Ausgezeichnet ar-
beitete der Angriff, der in dem Mittel
ſtürmer Spengler und den beiden Außen,
Feick und Goldſtein, überragende Kräfte beſaß.

Kalender-Kongreß der UG]
Juternationale Wanderfaohrt durch Deutſchland

Unter dem Vorſitz von Marzohl-Schweiz fand am
Sonnabend in Zürich der Kalender- Kongreß des
Radſport-Weltverbandes ſtatt, zu dem ſechs Länder,
Deutſchland, Frankreich, Beigien,
Dänemark, Jtalien und die Schweiz
Vertreter entſandt hatten. An Hand der gereichten
Anträge wurde der internationale Straßen-Renn
kalender für 1935 ſowie auch die wichtigſten Bahn
veranſtaltungen feſtgelegt. Für Deutſchland
wurden neben den Fernſahrten Warſchau--Berlin,
der als 2. Amateur-Länderkampf Deutſchland-Polen
vom 28. Auguſt bis 1. September ausgefahren wird,
und Baſel--Cleve vom 7. bis 8 September zwei
internationale Amateur-Straßenrennenam 16. Juni und am 22. September genehmigt, die
als Olympiavorbereitungen gedacht ſind und dem
entſprechend als Zeitfahren gegen die Uhr aus
getragen werden. Als neue, bzw. wieder aufgenom
mene Veranſtaltungen findet man in der Terminliſte
die Fahrt Niz za San Remo Nizza im
Januar, die Dreietappenfahrt von Jtalien nach
Belgien (das frühere Turin Brüſſel) ſowie eine
offizielle Weltmeiſterſchafts-Revanche auf der Pariſer
Montlhérybahn.

Jm einzelnen hat der internationale Termin
kalender 1935 folgendes Ausſehen:

Januagar: 23. Nizza San Remo Nizza.
Februar: 3 Querfeldeinrennen in Paris.
März 3 Mont Agel-Bergrennen bei Nizza;

17. Mailand San Remo; 24. Lüttich Baſtogne
Lüttich; 26. bis 31. Paris Nizza; 31. Mailand
Turin.

April: 7. Rund um die Campagna; 14. Rund
um Flandern: Paris Caen; Großer Schio-Preis
in Jtalien; 21. Paris Roubaix; Rund um die
Toscana; 28. Paris Brüſſel.

Nach den Plänen Dr. Eckeners wird das neue deutsche Luftschiff „L Z 129 schon im kom-
menden Jahre den Transatlantikdienst zwischen Deutschland und Nordamerika aufnehmen. Man
sieht aul dem Bild die großen Fortschritte, die bei dem Bau des Zeppelins gemacht werden.

Mai: 5. Paris Tours; Rund um Piemont;
7. bis 12. Großer WolberPreis (Frankreich); 11. bis
12. Rundfahrt von Morbihan; 12. Rund um Baſel;
Prag--Machow--Prag; Mailand--Modena; 17. bis
10. Juni Jtalien-Rundfahrt; 19. Bor-
deaux Paris; 26. Meiſterſchaft von Zürich Paris
Rennes; 26. bis 2. Juni: Rundfahrt u m
Belgien 30. Rund um Paris. e

Juni: 1. bis 9. Rund um atalonien;2. Paris Belfort; 9. bis 10. Paris St. Etienne;
16. Olympiſches Zeitfahren für Ama-
teure in Deutſchland; Rund um die Emilia;
23. Nordweſtſchweizeriſche Rundfahrt; Dr. Haus
mann-Erinnerungsrennen in Prag (Amateure);

Juli 4. bis 28. Rundfahrt durchFrankreich S. Roskilde-Sternfahrt für Ama-
teure in Dänemark.

is i JtalienAuguſt: 6. bis 10. Dreietappen Fahrt Jta
Belgien; 11. bis 18. Weltmeiſterſchaften

Kampf gegen Arbeitsnot
Arbeitsbeſchaffungs Lotterie

Ziehung 22. und 23. Dezember 1934

in Brüſſel; 17. bis 18. Toulouſe--Nizza--Tou-
louſe; bis 31. Rundfahrt durch di eSchweiz 25. Prag--Karlsbad--Prag (Amateure),
Rund um die Romagna; 238. bis l. Sept.: War
ſchau Berlin (Amateure).

September: 1. Rundfahrt um Venetien;
3. Großer Preis von Brasſchaert (Belgien) 7. bis 8.
Baſel Cleve (Amateure); 15. MeſſinaRund-
fahrt; 22. Olympiſches Zeitfahren für
Amateure in Deutſchland.

Oktober 6. Weltmeiſterſchaftsrevanche in
Montlhéry bei Paris; 20. Lombardei-Rundfahrt;
28. Großer Preis des italieniſchen Radſportver-
bandes in Rom.

An Terminen für Bahnrennen wurden feſt
geſetzt: 28. und 30. Juni ſowie 2. Juli: Großer
Preis von Kopenhagen für Amateure; 30. Juni,
6. und 7. Juli: Große Preiſe von Paris für
Amateur- und Berufsflieger; 21. Juli: Großer
Preis von Belgien; 2., 4. und 6. Auguſt: Großer
Preis von Kopenhagen für Berufsflieger; 11. bis
18. Auguſt: Weltmeiſterſchaften in
Brüſſel

Mit großem Jntereſſe folgte die Verſammlung
den Ausführungen des deutſchen Vertreters
F. Eggert, der über die vom Deutſchen Rad
fahrerverband geplante Schaffung einer internationalen Wanderfahrt durch Deutſchland ſprach. Dieſe
ſoll in 14- bis 20tägiger Fahrt von Berlin über
Stettin, Hamburg. Dortmund, Köln und Frankfurt
am Main nach Nürnberg führen. Einladungen
werden an Frankreich, Belgien, Hollandund die Schweiz ergehen, wobei dem Wunſche
Ausdruck gegeben wird, die zehn Fahrer ſtarken
Ländermannſchaften möglichſt aus Studenten zu
bilden. Ein Termin für die Fahrt wurde nicht feſt
geſetzt, man ſtellte es Deutſchland anheim, ſich mit
den betreffenden Ländern direkt zu einigen.

Reue Bücher
„Die vier Marſchallſtäbe“. Roman
von Marika Stiernſted t. Autori
ſierte Ueberſetzung aus dem Schwediſchen.
Leipzig, Heſſe Becker Verlag. 356 Seiten

Um es gleich vorwegzunehmen: ein Roman
erſten Ranges! Der Titel weiſt auf Napoleons
Ausſpruch hin, jeder Soldat trage den Mar
ſchallſftab im Torniſter. Wie ſich die Schickſale
von vier Kindern, die, jedes nach ſeiner Weiſe,
dem Worte Napoleons nachleben möchten, ge
ſtalten und erfüllen, das erzählt die Dichterin
in dem groß angelegten und groß durchgeführ-
ten Werke in meiſterhafter Weiſe. Von dem
dunklen Hintergrund zweier unglücklicher Ehen
heben ſich die Geſtalten je eines Bruders und
einer Schweſter in leuchtender Klarheit ab.
Selten ſind ſo lebenswahre Menſchen geſchaf
fen worden. Mit ſtets wachſendem Anteil ver
folgen wir die Erlebniſſe des jungen Offi-
ziers Henrik Pauwel, ſeiner Schweſter Jenny,
des Jngenieurs Edvard Obitz und der kleinen
Torig. Ohne je lehrhaft zu werden, verherr-
licht die Dichterin jenen ſtillen Heroismus, der

jedem pflichtgetreuen Menſchen angeboren iſt.
Man könnte dieſen Roman die hohe Schule der
Pflichterfüllung nennen. Er erinnert an die
Werke Knut Hamſuns und der Selma Lagerlöf
und iſt dabei feſſelnd wie ein Abenteuerroman.
Er gehört zu den Büchern, die nur dem gereif-
ten Leſer etwas bieten, von dieſem aber auch
mehr als einmal geleſen werden.

Für unſere Mädchen
Was ſollen wir ihnen ſchenken?

Wie empfänglich iſt gerade das zarte Gemüt
des heranwachſenden Mädchens für das ge-
druckte Wort! Mit umſo größerer Sorgfalt
müſſen Eltern an die Auswahl der Bücher
gehen, die ſie ihrer Tochter auf den Gabentiſch
legen wollen. Es kann durch guten Leſeſtoff
viel Gutes in ein junges Herz gepflanzt wer-
den aber es kann auch durch falſch gewählte
Lektüre manches Unheil angerichtet werden.
Darum liebe Eltern, prüft alles und behaltet
das Beſte!

Zum Beiſpiel dieſes ganz prächtige „Mä-
deljahr“, ein Jahrbuch für das deutſche
Mädel, herausgegeben von Trude Hönig, ver-
legt bei Schmidt Syring, Leipzig. Es
wird allen Anſprüchen gerecht, die man an
ein gutes Buch für unſere weibliche Jugend
ſtellen muß. Gediegener, vielſeitiger Jnhalt
von literariſchem Wert, tadelsfreie Ausſtot
tung und vorzügliche Bebilderung. Der Geiſt
des BDM. durchweht dieſes eWerk, das echt
deutſcher Jnnerlichkeit ebenſo gerecht wird wie
dem berechtigten Wunſche nach leichter, aber
nicht ſeichter Unterhaltung.

Von gleichem Geiſt getragen iſt der Jnhalt
des Jahrbuchs „Jungmädelleben“, das im
gleichen Verlag erſchien. Während das „Mä-
deljahr“ ſich an die reiferen der jungen Mäd-
chen wendet, iſt dieſes Buch für die Acht- bis
Fünfzehnjährigen beſtimmt. Beiden Büchern
ſind ein voller Erfolg und viele Leſerinnen zu
wünſchen.
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Gau Halle- Merſeburg
am „Tag der nationalen Solidarität“.

Der „Tag der nationalen Solidarität“ ge-
ſtaltete ſich in Halle zu einem ſichtbaren Be-
weis dafür, daß der Opfergedanke, der auch
in dem in die Sammelbüche geſteckten Groſchen
zum Ausdruck kommt, in weiteſten Kreiſen der
Bevölkerung Wurzel geſchlagen hat. Jn der
Gauſtadt ſammelten u. a. um nur einige
Namen zu nennen Gauleiter Staatsrat
Jordan, Gauarbeitsführer Simon,Kreisleiter Dohmgoergen, SA.-Oberführer
Ernſt, HJ.-Gebietsführer Reckewerth, Polizei-

Gauwalter der Deutſchen
Arbeitsfront Bachmann, ferner der Rektor
der Univerſität Prof. Woermann, der Jnten-
dant des Stadttheaters, Dietrich, ſowie die
Präſidenten der Reichsbahndirektion, der
Handels- und der Handwerkskammer. Ober-
bürgermeiſter Dr. Weidemann war dienſtlich
abweſend und ſammelte in München.

Gauleiter Jordan faßte in einer Rund-
funkreportage am Sonnabendabend
ſeine Eindrücke bei der Sammeltätigkeit dahin
zuſammen, daß insbeſondere die ſchaffende
Bevölkerung in geradezu ſpontaner Art und
Weiſe ihre Gebefreudigkeit zum Ausdruck
gebracht habe.

Jm ganzen Gaugebiet waren insgeſamt
etwa 4000 Sammler, führende Männer der
Partei, der Bewegung, des Staates, der
Wirtſchaft und des kulturellen Lebens auf der
Straße, um mit der Sammelbüchſe in der
Hand ihre Solidarität mit den ärmſten unſe-
rer Volksgenoſſen zu beweiſen. Jn der Stadt
Halle kamen ein insgeſamt 12 133,24 RM.
(davon 10 133,24 RM. aus der Büchſenſamm-
lung). An vorläufigen Ergebniſſen wurden
von den Kreiſen des Gaues gemeldet: Saal-
kreis: 3452,40 RM., Kreis Liebenwerda:
4853,75 RM., Mansfelder Seekreis: 5829,83
Reichsmark, Mansfelder Gebirgskreis: 2837,59
Reichsmark, Kreis Merſeburg: 5819,97 RM.,
Kreis Naumburg: 2647,32 RM., Kreis Quer-
furt: 3691,887 RM., Kreis Sangerhauſen:
3903,08 RM., Kreis Torgau: 3000 RM., Kreis
Weißenfels: 4693,85 RM., Kreis Wittenberg:
5127,79 RM., Kreis Bitterfeld: ea. 5500 RM.,
Kreis Zeitz: 3603,54 RM., Kreis Delitzſch:
ca. 5440 RM.

Gauleiter Staatsrat Jordan hat am
Sonntagabend aus Anlaß des hervorragenden
Ergebniſſes des nationalen Sammeltages fol
genden Dank erlaſſen:

Der Tag der nationalen Solidarität iſt
vorüber. Alle Erwartungen, die die national-
ſozialiſtiſche Regierung in die Durchſührung
dieſes Tages geſetzt hatte, ſind hundert- und
tauſendfältig übertroffen worden. Jn gerade-
zu ſpontaner Opferwilligkeit hat ſich das ge-
ſamte ſchaffende Volk zum ſozialiſtiſchen Tat-
werk des Führers bekannt. Aus allen Gauen
meldet der Draht Leiſtungen der freiwilligen
Opfertätigkeit, die wie ein leuchtendes Denk
mal nationalſozigliſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſtes
aus unſerer Zeit herausragen. Jm Gan
Halle-Merſeburg, dem Gau werktätigen Schaf
fens konnten bereits in den ſpäten Abend-
ſtunden des Sammeltages Rekordzahlen nach
Berlin gemeldet werden. Jn allen Kreiſen
des Gaugebietes hat das geſamte ſchaffende
Volk hervorragend ſeinen Mann geſtellt. Mit
ſtolzer Genugtuung ſehe ich in dieſen Leiſtun-
ſtungen den ſichtbaren Niederſchlag des tief-
ſten Erlebniſſes unſerer Weltanſchauung und
damit des Willens des Führers in dem von
mir geführten Gau. So wie alle Appelle, die
der Führer des neuen Deutſchland an ſein
Volk gerichtet hat, gewichtige Bekenntnistaten
nach ſich zogen, ſo wurde auch dieſer Tag der
nationalen Solidarität zu einem gewaltigen
Bekenntnis zum Führer und ſeiner Jdee.
Allen Frauen und Männern des öffentlichen
Lebens, die an dieſem Tage auf den Straßen
der Städte und Dörfer ihren Ehrendienſt ver-
ſahen, danke ich an dieſer Stelle mit dem
Ausdruck herzlichſter Anerkennung und in-
nerer Verbundenheit. Jndem ich mich hierbei
gleichzeitig zum Sprecher aller noch notleiden-
den Volksgenoſſen mache, gilt jedoch in erſter
Linie mein tiefempfundener Dank allen Volks-
genoſſen und Volksgenoſſinnen, die als Geber
und Geberinnen den gewaltigen Sieg dieſes
Tages ermöglichen halfen. Sie ehrten ſich
ſelbſt in ihrem Tun. Jhnen rufe ich zu: Vor-
wärts durch raſtloſe Tat. Es lebe der Füh-
rer, es lebe unſer Volk, es lebe unſer herr-
liches Deutſchland!

Rudolf Jordan,
Gauleiter.

Funde aus der Lakene-Zeit
Brandgräber in Günthersdorf.

ſtieß der
hinter Günthersdorf auf

vorgeſchichtliche Gefäße. Die Arbeit wurde
an dieſer Stelle ſogleich eingeſtellt und die
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle be-
nachrichtigt.

Zwei Gefäße waren ſchon ausgegraben,
zwei weitere Gefäße konnte der Vertreter der
Landesanſtalt bergen. Es handelt ſich um
Urnen mit den Reſten verbrannter Toter.
Jn einer Urne lag eine eiſerne Sicherheits-
nadel. Als Deckel iſt auf die Gefäße häufig
eine Schale geſtülpt. Die Funde ſtammen aus
dem 4. Jahrhundert vor der Zeitwende, der
ſog. Latènezeit. Das Alter läßt ſich ohne
Schwierigkeit an der Form der Gefäße und
an den Beigaben, hier an der Sicherheits-
nadel, feſtſtellen. Die Toten, die in den Urnen
ruhen, ſind Germanen. So ſind uns auch die
unſcheinbaren Gefäße wertvolle Zeugen deut-
ſcher Vergangenheit.

Beim Bau der Reichsautobahn
Arbeitsdienſt kurz

Ein KRachmitkag

a. Wallendorf. Wie ſchon im Vorjahr, ſo
veranſtaltete auch am Sonntag der Zweig-
verein Wallendorf des Vaterländiſchen Frauen-
vereins vom Roten Kreuz im Gaſthof Hie-
miſch am Nachmittag ſeine Abdventsfeier für
die Großmütter. Etwa 50 Großmütter betei-
ligten ſich an der Feier.

Fräulein Ruſch e-Löpitz begrüßte eherzlich
die Großmütter und die Gäſte, insbeſondere
die Gräfin von Hohenthal-Dölkau, ſowie die
Führerin, Frau Walde von der NS.-Frau-
enſchaft. Schließlich gedache ſie noch der zwei
1934 verſtorbenen Großmütter und bat die

Anweſenden, ſich zu deren Ehren von ihren
Plätzen zu erheben. Mit dem dreifach deut-
ſchen Gruße „Grüß Gott, Heil Deutſchland,
Heil Hitler“ ſchloß Fräulein Ruſche ihre An-
ſprache.

Dann hielt Paſtor Günther die Feſtrede,
in der er zunächſt auf die ſchöne Adventszeit
einging. Er freute ſich, daß auch in dieſem
Jahre wieder der Großmütter gedacht werde.
Wenn auch Großmütterchen wehmütig an die
Jugendzeit denkt, ſo ſoll ſie ſich auch bei der
ſchönen Feier wieder jung füheln. Dann bot
Paſtor Günther einen Rückblick auf den Vater-
ländiſchen Frauenverein Wallendorf, der ſich
innerhalb dreier Jahre gut entwickelt habe und
heute ſchon 64 Mitglieder zählt. Er erinnerte
alle Frauen daran, daß es immer noch Zeit
wäre, ebenfalls dem Verein beizutreten.

Jn Vertretung der Kreisleiterin und Kreis-
vorſitzenden vom Vaterländiſch. Frauenverein
Frau von Goldammer entbot die Gräfin
Hohenthal die allerherzlichſten Grüße und gab
ihrer Freude Ausdruck über die ſchöne Feier.
Sie wünſchte allen Gäſten, insbeſondere aber
den Großmüttern einen frohen Tag.

Nun begann das gemeinſame Kaffeetrinken
Reichlich wurden die Großmütter mit Kaffee
und Kuchen bewirtet. Natürlich konnten ſich
auch die Gäſte an einem Verkaufsſtand für
wenig Geld laben.

Frau Jäger-Löſſen richtete an die Groß
mütter einen Willkommensgruß in Gedicht
form, der lebhaften Beifall fand. Auch Frau
Warnicke-Wallendorf ſtellte ſich in den
Dienſt der Bühnendarbietungen, die unter
Leitung von Fräulein Ruſche-Löpitz mit gro
ßem Fleiß vorbereitet waren. Jungmädel und
Schulkinder führten „Die zwölf Monate des
Jahres“ auf.

Auch Dr. Rödiger-Leipzig verſchönte mit
ſeiner Gattin wie immer die Feier mit geſang
lichen und muſikaliſchen Darbietungen. So
herrſchte fröhliche vorweihnachtliche Stimmung
unter der Adentsgemeinde. Mit einem Gruß

Die Aue und ihre Machbarschaft

für Großmütker
Der Vakerländiſche Frauenverein bot ihnen eine Advenksfeier

an den Führer und mit dem Geſang des
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes wurde
die Feier geſchloſſen. Zum Andenken aber
an den ſchönen Nachmittag konnten die Groß-
mütter die hübſchen Kaffeetaſſen mit nach

Hauſe nehmen. P. R.
Geſang erfreut des Menſchen Herz.

a. Kriegsdorf. Der hieſige Männergeſang-
verein veranſtaltete am Sonntag in Winters
Gaſthof ſein Wintervergnügen. Vereinslei-
ter Trummer begrüßte die Gäſte, insbeſon-
dere den Geſangverein Lyra-Wallendorf, ſo-
wie den Bruderverein „Gemiſchter Chor“, die
als Gäſte erſchienen waren. Alle drei Vereine
verſchönten den Abend abwechſelnd durch Ge-
ſangsdarbietungen. Ein flotter Sängerball
hielt Mitglieder und Gäſte noch lange bei-
ſammen.

Bubenhände
a. Löſſen. Kürzlich ließ der Rittergutsbe-

ſitzer zwei Verbotstafeln an ſeinen Wieſen an-
bringen, die darauf hinweiſen, daß das Be
treten der Wieſen verboten iſt. Dieſer Tage
wurde von unbekannten Tätern die Tafeln
zum Teil arg beſchädigt.

Wellenſittiche geſtohlen.

a. Meuſchau. Jn einer der letzten Nächte
ſind Diebe hier durch Einſteigen in einen
Garten gelangt und haben dort untergebrachte
Wellenſittiche mit Eier und Neſt geſtohlen.

Jeder hilft durch ſein Opfer!
a. Meunſchanu. Am 8. Dezember, dem „Tag

der nationalen Solidarität“, konnten in unſe
rer Gemeinde 32,63 Mark geſammelt werden.

Ergebnis der Viehzählung.
a. Meuſchau. Die Viehzählung ergab in

147 viehhaltenden Haushaltungen 79 Pferde,
224 Stück Rindvieh, 206 Schafe, 611 Schweine,
60 Ziegen, 290 Kaninchen, 283 Gänſe, 119
Enten, 2113 Hühner, 1 Truthahn und
20 Bienenſtöcke.

Zahlen von der Viehzählung.
a. Trebnitz. Die kürzlich ſtattgefundene

Zählung ergab für unſern Ort mit 40 Haus
haltungen, 34 Pferde, 175 Stück Rindvieh,
1Schafe, 353 Schweine, 22 Ziegen, 131 Ka
ninchen, 1041 Stück Geflügel.
338 Haſen anf der Strecke.

o. Dölkau. Die Jagd in der hieſigen Flur
erbrachte 338 Haſen, 16 Fafanenhähne und
10 Kaninchen, die von 14 Schützen geſchoſſen
wurden.

Das Lützener Land

Ueber 100 jährige Schußſpur
ü. Bothfeld. An der Straße Rippach

Röcken ſtanden vor Jahren noch die in der
ganzen Umgebung bekannten „Vier Linden“.,
Eine von ihnen wurde ſchon damals gefällt,
weil ſie dem Verkehr im Wege ſtand. Der
mehr als ein Meter ſtarke Stamm wurde erſt
jetzt verarbeitet. Dabei fand man in der Mitte
eine Gewehrkugel von etwa 4 Zentimeter
Länge und altertümlicher Form. Nach den
Jahresringen der Linde zu urteilen, muß das
Geſchoß vor etwa 120 Jahren eingeſchlagen
ſein, vielleicht auf der Jagd. Nicht aus-
geſchloſſen iſt aber auch, daß es noch aus den
Befreiungskriegen ſtammt. Bekanntlich fanden
im Jahre 1813 bei Rippach Vorpoſtenkämpfe
ſtatt, bei denen der franzöſiſche Marſchall
Beſſieres fiel.
Aus dem Geiselta

Emil Wenzels letzter Weg.
g. Krumpa. Am Freitag wurde Gemeinde

ſchulze Pg. Emil Wenzel zur letzten Ruhe
getragen. Ein Kinderchor umrahmte die
Feier durch Trauergeſang. Pfarrer von
Hanſtein hielt eine ergreifende Rede.
90,52 RM. für die Winterhilfe.

g. Braunsdorf. Bei der Sammlung am
Tage der nationalen Solidarität wurden hier
90,52 RM. geſammelt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Von der Treibjagd.
m. Rodden. Bei

wurden von 60 Schützen
16 Rebhühner geſchoſſen.
wurde auch ein Schäferhund erſchoſſen.
ſollte eine Warnung ſein, die Hunde
unbeaufſichtigt herumlaufen zu laſſen.

der großen Treibjagd
210 Haſen und

Bedauerlicherweiſe
Das
nicht

Drillinge geboren!

m. Geunſa. Am Sonnabend ſchenkte hier
Frau Krug drei Mädchen, die alle gut ent-
wickelt ſind, das Leben. Sie haben eine Größe
von 49, 47 und 42 Zentimeter. Mutter und
Töchter ſind wohlauf. Da die Familie mit
Reichtümern nicht geſegnet iſt und der Mann
bis vor kurzem über vier Jahre arbeitslos
war. ſind freiwillige Spenden an Wäſche und
Lebensmitteln herzlich willkommen. Außer-
dem hat die Familie noch neun Kinder.

Aus dem Kreise Weibenfels

„Treueprämie“ zu Weihnachten.
w. Weißenfels. Die A. Riebeckſchen

Montanwerke bereiten in dieſem Jahre ihren
Arbeitern und Angeſtellten eine beſondere
Freude dadurch, daß die auch ſchon in früheren
Jahren gezahlte Prämie im Betrage von 5 bis
15 Mark in dieſem Jahre bedeutend erhöht
wird. Der Grundbetrag iſt 25 Mark, dazu
kommt eine Treueprämie von 2—-7,50 Mark je
Dienſtfahr. Außerdem wird noch eine
Sonderprämie gezahlt, die bei dreijähriger
Werkszugehörigkeit 4 v. H. und ein- bis zwei
jähriger Zugehörigkeit 0,7 v. H. des Jahres
verdienſtes beträgt.
Zufahrtsſtraße zur Autobahn.

w. Weißenfels. Auf der Reichsſtraße Zeitz
Weißenfels, die als Zufahrtsſtraße zur Reichs
autobahn gedacht iſt, werden vom Landesbau
amt Weißenfels gegenwärtig Umbauarbeiten
ausgeführt, und zwar von der Kreisgrenze bis
zur Dorflage Aue. Die Straße wird auf
10 Meter verbreitert und erhält eine Klein
pflaſterdecke an Stelle eines Aſphaltbelages.

Am Sonnabend iſt auf der Fahrt nach
Apolda, wohin er ſich zum Zwecke des
Sammelns für die Winterhilfe begeben wollte,
der SA-Gruppenführer Staatsrat Dr. Zun-
kel- Weimar tödlich verunglückt. Aus Anlaß
des Ablebens von Staatsrat Dr. Zunkel ſtellte
der Reichsſender Leipzig zum Zeichen Der
Trauer die Sendung des Abendprogramms
ſofort ein.

Guſtav Zunkel wurde am 19. November
1886 in Ollendorf in Thüringen geboren
und entſtammt einer alteingeſeſſenen Pfarrer
familie. Seit 1919 war er Studienrat am
Realgymnaſium in Weimar. Zunkel iſt ein
alter nationalſozialiſtiſcher Kämpfer. Er trat
im Januar 1928 in die Partei ein, wurde am
12. Februar 1929 Oberführer in der SA
und Führer des Gauſturms Thüringen.
Jm gleichen Jahre wurde er nationalſozia-
liſtiſcher Stadtverordneter in Weimar und
war von Februar bis März 1931 unter Staats-
miniſter Frick ehrenamtlicher Fachberater für
Höhere Schulen im thüringiſchen Miniſterium
für Volksbildung. Jm Jahre 1932 wurde er
zum Gruppenführer und im Frühjahr 1933

vom thüringiſchen Reichsſtatthalter Sauckel als

Gruppenführer 5
Opfer eines Aukounfalls bei Apolda Skaaksbegräbnis angeordnek

Krug von Nidda
Tod des ſächſiſchen Staatsminiſter. a. D.
Am 7. Dezember verſchied zu Schloß

Frohburg nach kurzer Krankheit im Alter
von 74 Jahren der ehemalige Wirtſchafts-
miniſter im Kabinett Dr. Büngers, Dr. jur.
Friedrich Ludwig Albrecht Krug von Nidda
und Falkenſtein, Herr auf Frohburg und
Kleineſchefeld, Domherr von Wurzen.

Der Verſtorbene war ein Mann, deſſen
hervorragende Tüchtigkeit ſich auf mehr als
einem Poſten immer wieder bewährt hat.
Jederzeit, wenn ein Ruf an ihn erging, hatte
er ſich mit neuer Kraft ans Werk gemacht.
Als verdienter Staatsbeamter und gütiger
Menſch hat er ſich viele Jahre lang ein viel-
ſeitiges ſegensreiches Wirken entfaltet. Er
war ſchon ſeit der Revolution 1918 ein auf-
rechter Vertreter ſeiner deutſchnationalen Ge-
ſinnung. Er hatte der Deutſchnationalen
Volkspartei ſeit der Revolution angehört.

Aus dem Leben Dr. Krug von Niddas
teilen die Leipziger Neueſten Nachrichten“
folgende Daten mit: Geboren am 2. Juli
1860 zu Dresden als Sohn des General-
adjutanten Karl Krug von Nidda, beſuchte er
das Vitzthumſche Gymnaſium zu Dresden
und ſtudierte in Leipzig, Bonn und Straß-
burg Jura. Beſchäftigt als Referendar bei
der damaligen Amtshauptmannſchaft Dres-
den-Neuſtadt und der Amtshauptmannſchaft
Oſchatz. Als Bezirksaſſeſſor in Zittau
tätig, 1896 als Regierungsrat ins Miniſte-
rium des Jnnern berufen, 1897 Sekretär im
Akademiſchen Rat der Akademie der bilden-
den Künſte. Von 1898 bis 1903 Amtshaupt
mann in Schwarzenberg, von 1903 bis 1909
Amtshauptmann in Dresden-Altſtadt. Seit
1909 Geheimer Regierungsrat im Miniſte-
rium des Jnnern, ſeit 1. Oktober 1913 Kreis-
hauptmann von Dresden, 1923 nach zehn
jähriger Tätigkeit durch die berüchtigte Zeig
ner- Regierung abgebaut. Er übernahm
am 1. Juli 1927 im 3. Kabinett Heldt das
Wirtſchaftsminiſterium, das er auch in dem
Kabinett Bünger vom Juni 1929 bis Fe-
bruar 1930 behielt.

r

Unglück über Unglück
Verkehrsunfälle bei Coburg

Der verheiratete Straßenwärter J.
Schneider aus Steinbach a. W. fuhr mit
ſeinem Motorrad auf einen Handwagen auf,
ſtürzte und erlitt einen Schädelbruch. Er
wurde ins Bezirkskrankenhaus übergeführt,
wo er ſeinen Verletzungen erlag. Eine Fruu,
die den Handwagen gefahren hatte, kam mit
dem Schrecken davon. Ein Einwohner aus
Stockheim, der von dem Unfall Kenntnis
erhalten hatte und die Frau des verunglück-
ten Schneider benachrichtigen wollte, über-
fuhr auf dem Wege nach Steinbach einen
70jährigen Scherenſchleifer. Ob der Tod des
alten Mannes allerdings auf dieſen Unfall
zurückzuführen iſt, ſteht noch nicht feſt, da der
Greis bereits am Boden lag. Man nimmt
an, daß er bereits vorher das Opfer eines
anderen Unfalles geworden war.

W W )jdd

23 952 Ein-Pfund-Tüten im Kreis Bitlerfeld
DDas Geſamtergebnis der f

Tütenſammlung im Kreiſe Bitterfeld
liegt nunmehr vor. Auf die einzelnen Orts-
gruppen und Stützpunkte verteilt ſich das
Aufkommen wie folgt: Bitterfeld 10 478;
Brehna 544; Burgkemnitz 628; Düben 760;
Friedersdorf 324; Golpa-Zſchornewitz 1398;
Goſſa 468; Gräfenhainichen 1074; Gremmin
Jüdenberg 228; Greppin 442; Holzweißig
1378; Köckern 246; Löberitz 278; Möſt-Hins
dorf 180; Möſt-Schierau 190; Niemegk 356;
Reuden 88; Roitzſch 1418; Sandersdorf 980;
Schköng 108; Stumsdorf 128:
Wolfen 1194; Zörbig 990; Zſcherndorf 2606;
zuſammen 23 952.

unkel verunglückt

Ein- Pfund

Thalheim 168;

zum thüringiſchen Staats-
J. berief ihn
Ruſt an die

preußiſchen

Vertreter der SA
rat ernannt. Jm September d.
der preußiſche Kultusminiſter
Spitze der Schulabteilung des
Kultusminiſteriums.

Die thüringiſche Landesregierung hat für
den SA-Gruppenführer Stagatsrat Dr. Zun-
kel ein Stagtsbegräbnis angeordnet.
Alle Gliederungen und Formationen des
Gaues Thüringen werden daran teilnehmen.

Diſziplinarverfahren gegen Brunn und Senff

Am Montag, dem 17. Dezember, wird vor
dem Diſziplinargericht in Deſſau das große
Diſziplinarverfahren gegen den im einſtweili-
gen Ruheſtand befindlichen Kreisdirektor von
Brunn und den früheren Kreisſyndikus
Senff zur Verhandlung kommen. Da das
Verfahren einen ziemlichen Umfang annehmen
wird, ſind auch noch der Dienstag und der
Donnerstag zur Verhandlung vorgeſehen.
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Mineldeutschland

Blick über die Wirtschaft
Es war von vzgrſchiedenen Seiten an-geregt worden, die ewlehung der Beiträge

für die Deutſche Arbeitsfront künftig durch
die lohnzahlenden Reichskaſſen bewirken zu
laſſen. Hierzu teilt der Reichsfinanzminiſter
mit, daß er ſich bei aller Würdigung der für
ein ſolches Abzugsverfahren ſprechenden
Gründe nicht in der Lage ſehe, dieſer An
regung zu entſprechen, da die mit dem
Einziehungsverfahren verbundenen Mehr-
arbeiten ſo erheblich ſein würden, daß ſie
mit dem vorhandenen Perſonal nicht be-
wältigt werden könnten. Der Miniſter bittet
daher, ebenſo, wie es hinſichtlich der Ein-
behaltung von Beiträgen für den Reichsbund
der Deutſchen Beamten im Einvernehmen
mit dem Reichsinnenminiſter geſchehen iſt,
auch von der Einziehung von Beiträgen für
die Deutſche Arbeitsfront innerhalb der
Reichsverwaltung abzuſehen.

Wie die NS.-Hago mitteilt, iſt auf ihre Ver
anlaſſung auch in Hildesheim bei verſchiedenen Fir
men eine Preiskontrolle durchgeführt worden. Dabei
habe ſich vor allem bei dem Warenhaus Gebr, Als
berg ein überraſchendes“ Ergebnis gezeigt. Die
Preſſeſtelle bei der Regierung in Hildesheim teile
dazu amtlich mit, daß bei Gebr. Alsberg eine Preis
feſtſetzung feſtgeſtellt wurde, die teilweiſe 100 Proz.
über dem Einkaufspreis lag. Dieſe Preiskalkulation
ſtelle einen groben Verſtoß gegen den 8 14 der Faſer
ſtoſ Verordnung vom 19. Juli 1934 dar. Eine Um
zeichnung der Preiſe, die bereits im Auguſt hätte
erfolgen müſſen, ſei erſt im November vorgenommen
worden. Die Firma habe daher auf längere Zeit
erhebliche Gewinne erzielt, die nicht berechtigt waren.
Aus dieſem Grunde habe der Regierungspräſident
die einſtweilige Schließung angeordnet, die bereits
ausgeführt wurde. Die Regierung behalte ſich
weitere Maßnahmen vor.

Von intereſſierte Seite wird vielfach die Auf
faſſung verbreitet, als ob durch die neugeſchaffene
Ordnung des Eiermarktes das Ei einen längeren
Weg als bisher vom Erzeuger zum Verbraucher
zurückzulegen habe. Dieſes trifft keines
wegs zu. Die Hausfrau kann nach wie vor un
mittelbar von der Bauersfrau ungekennzeichnete
Eier kaufen. Ueber die Kennzeichnungsſtellen werden
nur diejenigen Eier geleitet, die auch früher über den
Handel gingen. Jn den Kennzeichnungsſtellen
werden alle ſchlechten Eier vernichtet, die minder
wertigen als Gütegruppe II oder ausſortierte Eier
gekennzeichnet. Alle dieſe Eier hat die Hausfrau
früher zum vollen Preis gekauft. Seitdem eine rück
ſichtsloſe Kontrolle ſämtlicher Eierlennzeichnungs
ſtellen durchgeführt worden iſt, hat ſich im letzten
Halbjahr die Qualität der deutſchen Handelsklaſſeneier
von Woche zu Woche gebeſſert. Es ſei aber beſon
ders darauf hingewieſen daß der Deutſch-Stempel
auf dem Ei nur ein Herkunſtszeichen iſt. Die Güte
wird nur dann vom Kaufmann verbürgt, wenn er
ein Schild mit der Auſſchrift „G 1 vollfriſche Eier“
und der vollſtändigen Angabe der Gewichtsgruppe
daran anbringt.

x

Jm Juli 1934 hatte der Reichswirtſchafts
miniſter auf Grund des Geſetzes über Errich-
tung von Zwangskartellen eine Anordnung
erlaſſen, in der die Kraftfahrzeugreifen-
induſtrie zu einem Zwangskartell zuſammen-
geſchloſſen und gleichzeitig die Errichtung von
Unternehmungen zur Herſtellung von Kraft
fahrzeugreifen verboten wurde. Der Zwangs
zuſammenſchluß war verfügt worden, um zu
ermöglichen, daß die Reifeninduſtrie Reſerven
ausnützte, die in überhöhten Nachläſſen lagen
und daß dadurch die im Januar dieſes Jahres

Arbeit und
Fahrräder und Hilfsmotoren, ferner Conti-
nental-Schreib-, Addier- und Buchungsmaſchi-
nen günſtig entwickelt. Die Belegſchaft hat
ſich ſeit dem Vorjahr weiterhin erhöht und
beträgt heute über 5000 Perſonen. Der Um-
ſatz hat ſich in den erſten zehn Monaten dieſes
Jahres um etwa 10 Millionen RM. erhöht
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor-
jahres. Beſonders befriedigend hat ſich das

Wirtſchaft
Geſchäft in Continental-Büromaſchinen ge-
ſtaltet. Jn dieſer Abteilung allein wird eine
Belegſchaft von über 3100 Perſonen beſchäf-
tigt. Das Ergebnis des am 31. Dezember
ſchließenden Geſchäftsjahres iſt noch nicht feſt
ſtellbar, es iſt aber mit Beſtimmtheit zu er-
warten, daß der Jahresabſchluß für 1934 in
e efamtergebnts günſtiger ſein wird
als 1933.

Ein geordnetes Kreditwesen
Wann kann einer Bank der Geschättsbetrieb untersagt werden?

Der jetzt im Reichsgeſetzblatt veröffent-
lichte Wortlaut des Reichsgeſetzes über das
Kreditweſen“, das am 1. Januar 1935 in Kraft
tritt, bei gleichzeitiger Außerkraftſetzung der
bisherigen Verordnungen, enthält in 59 Para-
graphen die neuen geſetzlichen Vorſchriften
über die Bankenreform. An wichtigen Einzel
heiten tragen wir aus dem Geſetz noch nach:

Das Geſetz findet keine Anwendung auf
die Reichsbank, die Golddiskontbank, die
Reichspoſt, die Wohnungsunternehmungen
ind das Pfandleihgewerbe. Die Erteilung
der Erlaubnis zur Führung von Kredit-
inſtituten darf nur verſagt werden, wenn die
Geſchäftsleiter nicht ehrbar oder fachlich nicht
genügend vorgebildet ſind oder die erforder
lichen Eigenſchaften und Erfahrungen für den
Betrieb der Unternehmung nicht t
ferner wenn die Erlaubnis unter Berückſ
tigung der örtlichen und geſamt wirtſchaftlichen
Bedürfniſſe nicht gerechtfertigt erſcheint und
ſchließlich, wenn der Unternehmung die zum
Geſchäftsbetrieb erforderlichen Mittel im Jn
lande nicht zur Verfügung ſtehen. Der Reichs
kommiſſar kann die Fortſührung des Ge
ſchäftsbetriebes u. a. unterſagen, wenn das
Kreditinſtitut keine Gewähr für die Sicherheit
der ihm anvertrauten Gelder oder Wert
papiere bietet oder wenn es wichtige allge
meine Jntereſſen verketzt.

Die Kreditinſtitute haben Namen
Firma der Kreditnehmer, deren geſamte Ver
ſchuldung bei dem einzelnen Kreditinſtitute
im Laufe Monats eine Million Reichs
mark überſteigt, unter Aufgabe der am Mo-
natsende in Anſpruch genommenen Kredite
bis zum 10. d. Monats dem Reichskommiſſar
anzuzeigen. Ergibt ſich, daß ein Kreditnehmer
bei mehreren Kreditinſtituten Kredite in An-
ſpruch genommen hat, ſo kann der Reichs
kommiſſar die beteiligten Kreditinſtitute aber
nur über die Höhe der Geſamtverſchuldung
und die Anzahl der Kreditinſtitute davon
benachrichtigen.

In den
geſchäfte und
daß die
der liquiden Mittel ein vom Auſſichtsamt zu
beſtimmendes Mehrfaches des haftenden
Eigenkapitals nicht überſchreiten dürfen. Das
Amt iſt ermächtigt, Verhältnis ver
ſchieden zu bemeſſen, jedoch dürfen die ge
ſamten Verpflichtungen das Fünffache des
haftenden Eigenkapitals erreichen.

Die von den Kreditinſtituten an denſelben
Kreditnehmer gewährten Kredite ſollten einen

vder

des

Vorſchriften ſiber die Kredit
die Liquidität wird beſtimmt.

diefes

geſamten Verpflichtungen abzüglich

pflichtet, von dem Kreditnehmer die Offen-
legung ſeiner wirtſchaftlichen Verhältniſſe
oder die Einſicht in ſeine Bilanz zu verlangen.
Anteile am Geſchäftsergebnis, die Geſchäfts-
leitern eines Kreditinſtituts, ſoweit ſie nicht
Inhaber, Geſellſchafter einer offenen Handels-
geſellſchaft oder perſönlich haftender Geſell-
ſchafter einer Kommanditgeſellſchaft ſind, ſo-
wie Leitern von Zweigſtellen zuſtehen, dürfen
jeweils nicht voll ausgezahlt werden. Der
einzubehaltende Hundertſatz, der nicht mehr
als die Hälfte betragen ſoll, haftet dem Kredit-
inſtitut für alle Erſatzanſprüche.

Die Vorſchriften über die zu haltenden
Barreſerven werden nach einem vom Auf-
ſichtsrat feſtzuſetzenden Hundertſatz der Ver-
pflichtungen feſtgeſetzt, dürfen jedoch in keinem
Falle auf mehr als 10 Proz. feſtgeſetzt werden.
Ein beſtimmter Hundertſatz der Verpflichtun-
gen iſt in Handelswechſeln, die innerhalb von
90 Tagen fällig ſind und in bei der Reichs-
bank lombardfähigen Wertpapieren anzulegen.
Der Hundertfatz darf in keinem Falle mehr
als 30 Proz. betragen. Der Beſitz an Aktien,
Kuxen und Bergwerksanteilen, mit Aus- 98 fonsgſkehe und Wohnungsweſens kann dernahme der dauernden Beteiligungen, wird 9
Prozentgemäß feſtgeſetzt, ſoll jedoch in keinem
Falle auf weniger als 5 Prozent normiert
werden. Die Anlagen in Grundſtücken, Ge-
bänden und dauernden Beteiligungen ſollen
insgeſamt den Betrag des Eigenkapitals nicht
überſchreiten.

„Hintenherum“ verboten
Jmmer wieder kommen Verſtöße gegen die

vorgeſchriebenen Ladenſchlußzeiten der offenen
Verkaufsſtellen vor, obwohl die Dienſtſtellen
angewieſen ſind, darauf zu achten und Säu-
mige zur Rechenſchaft zu ziehen. Ganz beſon-
ders zeigt ſich der Mangel an Sonntagen, wo
die Kunden bei geſchloſſenen Läden „hinten-
herum“ bedient werden. Die Geſchäftsinhaber
berufen ſich darauf, daß ſie ſich den Wünſchen
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Litauischer Günseüberfluß
Tauschgeschäft mit Lokomotiven.

Die Pilſener Sodawerke können das
Wort „Gold gab ich für Eiſen“ nun in „Lokv-
motiven gab ich für Gänſe“ abändern. Dieſes
merkwürdige Tauſchgeſchäft wurde von Litauen
den Sodawerken angeboten. Sie bekamen
eine Beſtellung auf fünf Lokomotiven, doch
beſtehen einige Schwierigkeiten wegen der
Zahlung. Die Litauer bieten nämlich als
Gegenwert Gänſe an, die ſie nämlich, nach
dem ſie ſich den deutſchen Abſatzmarkt ver-
ſcherzt haben, nirgends abſetzen können. Jn
den Sodawerken zerbricht man ſich nun ver-
geblich den Kopf, was man nur mit dieſen
Gänſen anfangen ſoll, da es deren genug
ſchon im eigenen Land gibt. Ein ähnliches
Tauſchgeſchäft wurde auch ſchon ſeitens einer
tſchechoſlowakiſchen Maſchinenfabrik mit Per-
ſien gemacht. Gegen Lieferun gvon einigen
Maſchinen mußte die Firma einen Teil des
Gegenwertes in Teppichen übernehmen. So
geſchah es, daß die Reiſevertreter dieſer
Fabrik anſtatt Automobile ihren Kunden
Teppiche verkaufen mußten. Aber mit den
litauiſchen Gänſen wird wohl kaum ein Ge-
ſchäft zu machen ſein.

Das BReichsarbeitsministerium
oberste Instanz für das Siedlungswesen.

Nach einem Erlaß des Führers und Reichs-
kanzlers vom 4. Dezember 1934 gehen die
Aufgaben des Reiches und Preußens zur
Förderung des deutſchen Siedlungswerks ſo-
wie die Angelegenheiten des Wohnungs-
weſens, der Reichs- und Landesplanung und
der Kleinſiedlung im Reiche und in Preußen
auf den Refchsarbeitsminiſter über. Als be-
ratendes Organ in Fragen des Siedlungs-

Reichs
arbeitsminiſter einen „Ständigen Siedlungs-
beirat“ errichten. Die Aufgaben des Reichs-
miniſters fiir Ernährung und Landwirtſchaft
auf dem Gebiete der Neubildung dentſchen
Bauerntums bleiben unberührt.

Tagung der DAF. in Leipzig.
Jn der Zeit vom 11. bis 15. Dezember findet in

Leipzig eine Zuſammenkunft aller führenden Männer
der DAF. ſtatt. die als Redner und Propagandiſten
in der Oeffentlichkeit tätig ſind. Es werden zu dieſen
Tagen 1300 Redner der DAF, aus dem ganzen Reich
nach Leipzig kommen.

Vor der öeutſch-ſchwediſchen Geſellſchaft in
Stockholm hielt am Sonnabend der General
inſpektor für das deutſche Straßenweſen,
Dr.-JIng. Todt, einen Vortrag über die Auf

des kaufenden Publikums, das ſich um die gaben des Landſtraßenbaues in Deutſchland.
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Auch der Führer ſpendelke
am „Tag der Nationalen Solidarität“.
Der Reichspreſſechef der NSDAP., SS.

Gruppenführer Dietrich, ſagt in einem
Bericht über ſeine Eindrücke bei der Sammel-
tätigkeit am Tage der nationalen Solidarität.
Dieſe fünf Stunden mit der Sammelbüchſe
mitten im Volk waren mehr wert als fünf
Jahre ſozialer Erziehung in der Theorie.
Wieviel ſeeliſches Erleben in dieſen wenigen
Stunden. Eben noch gab mir ein altes
Mütterchen einen Sechſer für die Armen.
Als wir zehn Minuten ſpäter ſchwer beladen
zur Reichskanzlei zurückkehrten, ſteckte uns
der Führer eine überraſchend große Spende
in unſere Büchſe und krönte damit unſer
Tagewerk.

Die geſamte Auslandspreſſe ſchenkt dem
„Tag der nationalen Solidarität“ in Deutſch-
land große Beachtung. Unter der Ueber-
ſchrift „Jn einer gemeinſamen Sache“ wurden
in London telegraphiſch übermittelte Bilder
des General Göring und Dr. Goebbels ver-
öffentlicht, wie ſie Unter den Linden für das
deutſche Winterhilfswerk ſammeln. Jn den
Berichten wird die aufrichtige Begeiſterung
der rieſigen Volksmengen beſonders hervor-
gehoben.

Polizeigeneral Daluege

zum „Tag der deutſchen Polizei“.
Der Befehlshaber der deutſchen Polizei,

General der Landespolizei Kurt Daluege,
erläßt zum Tag der deutſchen Polizei am
18. und 19. Dezember 1934 einen Aufruf, in
dem es heißt:

Die Polizei will als Schützer und Helfer
des Volkes neben ihrer bisherigen Leiſtung
des einzelnen für die Winterhilfe in ihrer
Geſamtheit nach beſtem Können und Ver-
mögen an dem erſten deutſchen Polizeitag
1934 ihre Verbundenheit mit dem
Volksganzen dadurch beſonders Aus-
druck verleihen, daß ſie ſich an dieſem Tage
mit ihrer ganzen Kraft und ihrer Geſamt-
heit in den Dienſt der ärmſten ihrer Volks-
genoſſen ſtellt. Sie opfert zum Weihnachts-
feſt und bittet zu gleicher Zeit die Bevölke-
rung, beſonders die Vermögenden, ihr hierbei
zu helfen.

Zum Tode verurteilt
Die Sühne für die Päweſiner Bluttat.
Das Potsdamer Schwurgericht verurteilte

den 21jährigen Artur Orlowſki wegen
Raubmordes zum Tode und lebenslänglichem
Ehrverluſt. Orlokſwi hatte die 80jährige
Witwe Fehrmann, die ein Wochenendhaus in
Päweſin bei Brandenburg an der Havel
bewohnte, in der Wohnung überfallen und
auf viehiſche Weiſe umgebracht.

Das Stuttgarter Schwurgericht verurteilte
den 35 Jahre alten Emil Weber aus Bad
Cannſtatt wegen dreier Verbrechen des
Mordes dreimal zum Tode. Der Angeklagte
hatte ſeine Ehefrau und ſeine beiden Söhne
durch Beilhiebe auf den Hinterkopf und Auf
ſchneiden des Halſes und der Pulsadern
ermordet.

Kaffee Soll munden Acee ver TOFN er

Zwiſchen zwei gtädten

Von Alexander Panly.
Zwiſchen zwei Städten lebe ich. Noch

vor der Sonne bin ich auf, fröſtle mich wach
in der taufeuchten Luft, die gierig einſtrömt,
wenn ich meine Fenſter öffne. Jm Dunkel
draußen flimmert hier und da ſchon ein ver-
lornes Licht, ein paar Geſtalten haſten auf
der Straße, am Himmel ahnt man irgendwo
den erſten matten Schimmer. Die Stadt
liegt noch in ihrem kurzen Dämmerſchlaf,
in den ſie kaum verſunken iſt, wenn ich zum
Bahnhof gehe.
Jm Zug ſitzen die Menſchen ſtumm mit
hochgezogenen Mantelkragen. Durch dicht-
beſchlagene Fenſter ſickert Morgenkälte ein.
Ganz weit, ganz oben glühen bunte Wölk-
chen auf. Dann glutet hinter Nebelbergen
die halbe Sonnenſcheibe vor und wird ver-
ſchlungen vom Gewölk. „Es wird ein ſchöner
Tag“, ſagt jemand hinten aus der Ecke. Die
anderen nicken ohne Worte: „Es wird ein
ſchöner Tag.“
„Kleine Bahnhöfe, die wir durchfahren,

gähnen ſich allmählich wach. Ein Arbeiter
kehrt Papier zuſammen, ein Zeitungsmann
baut ſeinen Laden auf. Am Bahnſteig ſtehen
wartend frierende Geſtalten, die Hände tief
in ihre Taſchen eingegraben. Man fröſtelt
mit, wenn man ſie ſieht.
e Dann wird es Tag. Die Landſchaft
ſchleicht am Zug vorbei in ihrer hoffnungs-
loſen Oede. Geackerte Felder, endlos braun,
ſelten ein Hügel, nirgends Wald. Am Ende,
da, wo ſich die Schienen treffen, taucht bun-
tes Dachgewirre aus dem Grau: die kleine
Stadt, in der die Arbeit auf mich harrt.Um dieſe Zeit beginnt ihr Tageswerk. Sie
ſtößt aus allen Schloten ſchwarzen Rauch,
peit aus den Türen halbverſchlafene, Men-
ſchen aus. Dieſelben Menſchen, die ich jeden
Morgen treffe.

Mein Tagewerk iſt nicht der Art, die mich
befriedigt und erfüllt. Es ſchleicht ſich träg
wie eine ekle, zähe Maſſe durch die Zeit,
dehnt jede Stunde doppelt lang und macht
den Tag den Tagen vor ihm gleich. Aber
es läßt Zeit zum Denken und zum Grübeln,
es läßt mir faſt zu viele Zeit.

Tief unten vor dem Fenſter breitet ſich
Ein Rathaus, eine Kirche und

Ich weiß
der Markt.
bräglpite. Giehel rund umher

Melker Muubä Toryublult
Montag, 10. Dezember

Italien plötzlich im Vormarſch?
Bereits 100 Kilomeler in abeſſiniſches Gebiet eingedrungen
Der abeſſiniſche Geſchäftsträger in Rom iſt

beauftragt worden, bei der italieniſchen Re
gierung ſchärfſten Proteſt gegen die Be-
ſetzung abeſſiniſcher Gebietsteile durch italie-
niſche Truppen zu erheben und Aufklärung zu
verlangen. Wie Reuter berichtet, haben ein-
geborene Truppen aus Jtalieniſch-Somaliland
mit Tanks, Flugzeugen und Artillerie und
unter dem Kommando italieniſcher Offiziere
am 5. Dezember die abeſſiniſche Begleitmann-
ſchaft einer engliſch-abeſſiniſchen Kommiſſion
bei Ualual überfallen. Jn dem darauffolgen-
den Gefecht zwiſchen italieniſchen und abſſini-
ſchen Truppen auf dem Gebiete von Jtalie-
niſch-Somaliland ſind nach abeſſiniſcher Dar-
ſtellung 60 Jtaliener getötet und 400 ver-
wundet worden, während die Verluſte der
Abeſſinier an Toten und Verwundeten auf 100
beziffert werden. Nach italieniſcher Darſtellung
ſoll eine abeſſiniſche Truppenabteilung bereits
vorher die Grenze von Somaliland über
ſchritten haben.

Wie Reuter aus Addis Abeba, der Haupt-
ſtadt Abeſſiniens, meldet, behauptet man dort,
die italieniſchen Truppen ſeien bereits über
1900 Kilometer weitinabeſſiniſches
Gebiet eingedrungen. Jm Zuſammen-

Kauſchgifthändler din

hang damit erinnert Reuter daran, daß aller
dings die Grenze zwiſchen Abeſſinien und
Jtalieniſch-Somaliland noch nicht feſtgelegt iſt.

Die italieniſch-abeſſiniſche Spannung geht,
wie Reuter weiter berichtet, darauf zurück,
daß die Abeſſinier vor einiger Zeit die Be-
ſchuldigung erhoben haben, die Italiener
hätten ihre Grenze verletzt. Eine andere
Quelle der Reibungen liegt darin, daß
Abeſſinien Japan große Konzeſſionen für den
Anbau von Baumwolle und andere wirtſchaft
liche Vorteile gewährt hat, die nach italieniſcher
Auffaſſung dem italieniſch-abeſſiniſchen Ver-
trag zuwiderlaufen.

Hir John Simon klagt

Von gewiſſen Preſſeorganen waren vor
einiger Zeit Verdächtigungen gegen den eng-
liſchen Staatsſekretär des Aeußeren, Simon,
erhoben worden, in denen angedeutet wurde,
Simon ſei an Rüſtungsfirmen intereſſiert,
wodurch die Leitung der auswärtigen Ange-
legenheiten beeinflußt werde. Wie jetzt mit-
geteilt wird, hat Simon gegen die Verbreiter
derartiger Beſchuldigungen Verleum-
dungsklage erhoben.

Großrazzig in den Vereinigten Staaten 500 Verhaftungen
Von den Bundesbehörden der Vereinigten

Staaten wurde am Sonnabend im ganzen
Lande eine überall gleichzeitig ſchlagartig ein-
ſetzende Aktion gegen den Rauſch-
gifthandel unternommen. Die an vielen
Stellen durchgeführten Großrazzien führten
zur Verhaftung von etwa 500 Rauſchgift-
hbändlern, Mitgliedern der Rieſenvertriebs-
ſyndikate und Rauſchgiftkäufern. Rauſchgift
im Werte von vielen Tauſenden von Dollars
konnte beſchlagnahmt werden.

Den Vater niedergeſchoſſen
Erſchütternde Familientragödie in Berlin.

Eine erſchütternde Familientragödie ſpielte
ſich geſtern in Berlin ab. Gegen 5 Uhr
morgens erſchien der 41 Jahre alte Arbeiter
Wilhelm Werner mit ſeiner geſchiedenen
Ehefrau in der Wohnung ſeiner verheirateten
Tochter Hildegard K. Nachdem Werner,
der angetrunken war, mit ſeiner früheren
Ehefrau Einlaß in die Wohnung gefunden
hatte, wurde er ohne weiteres gegen ſeinen
Schwiegerſohn und ſeine Tochter tätlich. Er
ſchleuderte ſogar eine brennende Petroleum-
lampe nach ſeiner Tochter. Dieſe griff nun
nach einer Piſtole und ſtreckte ihren Vater
mit einem Rückenſchuß nieder. Der Vater, der
blutüberſtrömt zuſammenbrach, ſtarh wenige
Minuten darauf. Die Täterin, die in Not
wehr gehandelt haben will, wurde von der am
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nicht, ob er ſchön iſt, dieſer Kleinſtadtmarkt,
ob man ihn gar den Fremden als beſondere
Schönheit preiſt. Jch weiß nur, er iſt immer
gleich. Nur zweimal in der Woche kribbelt
es dort unten bunt und grün, an hundert
Ständen türmt ſich Grünkram auf, Frauen
und Mädchen laufen eilig um mit ihren
ſchwergefüllten Einkaufsnetzen. An dieſen
beiden Tagen bläſt man um die gleiche
Stunde von der Kirche den Choral. Drei
Bläſer ſtehen kaum erkenntlich oben auf dem
hohen Turm, ſie blaſen dreimal nacheinander
ihre Melodie. Dann iſt es wieder ſtill; ich
bin mit meiner Arbeit und mit meinem
Denken, mit mir ſelbſt allein.

Eine Viertelſtunde Weg iſt es bis zum
Bahnhof, drei krumme Straßen oder vier.
Die einzigen Straßen, die ich kenne in der
Stadt. Jch habe nie den Drang gehabt,
noch mehr von ihr zu ſehen. Jch haſſe ſie,
ſie ſtiehlt und mordet meinen Tag.

Der Zug zurück iſt angefüllt mit lauten,
aufgeregten Menſchen. Jhr Schwatzen, das
ſie ungefragt auſdrängen, ihr Tabaksqualm
und ihr verhaßtes Lärmen hält mich wach.
Es wird ſchon wieder langſam Nacht, wenn
ich dann durch die buntbewegten Großſtadt-
ſtraßen gehe, in denen grelles Licht zu tau-
ſend Freuden locken will. Mein Tag iſt hin;
zermattet ſchlafe ich auf einen neuen Mor-
gen zu.

Zwiſchen zwei Städten lebe ich, in der
einen die Arbeit, in der anderen der Schlaf.
Was zwiſchen Schlaf und Arbeit liegt, iſt
mein: Ein wenig Schauen aus der Eiſen-
bahn, ein wenig Denken und ein wenig
Träumen. Und ganz tief innen noch ein
Funke Hoffnung auf ein Leben, das nicht
mehr zwiſchen dieſen beiden Städten liegt.

Das gute Beiſpiel.
„Als ich dann Abendbrot gegeſſen hatte

und nach dem Ofen ſah, war das Feuer aus-
gegangen!“

„Was haſt du da gemacht?“
„Nun da bin ich auch ausgegangen!“

Das Riſiko.
„Jch fange an, graue Haare zu bekommen.

Meinen Sie, Herr Kollege, daß die Anwen-
dung eines Haarfärbemittels gefährlich ſein
kann

„Unbedingt! Mein Onkel fing auch einſt
an, ſich die Haare zu färben einen Monat
ſpäter war er per heiratet

Febrling aus der Werkſtatt

Tatort erſchienenen Kriminalpolizei feſt
genommen und dem Polizeipräſidium ein-
geliefert.

Ein Mörder mit dem Beil
Grauenvolle Bluttat in Jütland.

Ein grauenvolles Verbrechen hat ſich in
der Nacht zum Sonntag auf einem Bauern
hof in dem Dorfe Handeſt in Jütland ab-
geſpielt. Dort hat ein 31jähriger Gutsknecht
ſeinen früheren Arbeitgeber, deſſen 70 Jahre
alte Schwiegermutter und deſſen etwa 4 Jahre
altes Kind durch Beilhiebe ermordet. Außer-
dem hat er die Fran ſeines Arbeitgebers ſo
ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Nach der Tat holte der Ver-
brecher die Polizei und machte ihr von ſeinem
Verbrechen Mitteilung.

Seldte über Sozialpolitik
Gegen „Arbeitsbeſchaffungsgewinnler“.

Reichsarbeitsminiſter Seldte ſprach in
Bremen vor Vertretern der Reichs- und
Staatsbehörden, Reichswehr, des bremiſchen
Senats, der Partei, der SA. und SS. und

Keues in
Wie der „Völkiſche Beobachter“ ſich aus

Nürnberg berichten läßt, gibt Gauleiter
Julius Streicher bekannt: „Gewiſſe Aus-
landsmeldungen einzelner Baſler Zeitungen,
die von dem kleinen politiſchen Klatſch in
Deutſchland leben, ſchreiben augenblicklich, ich
ſoll Oberpräſident in Breslau werden. Dieſe
Nachricht iſt glatt erlogen. Vor einigen Wochen
ſchrieben die „Baſeler Nachrichten“, ich ſei
zuſammen mit Reichsſtatthalter Epp als
Mahner gegen eine zu entſchiedene Reichs-
kirchenpolitik aufgetreten. Heute erklärt das-
ſelbe Blatt, ich hätte mich im Kirchenſtreit zu
ſehr exponiert. Jch überlaſſe es der Oeffent-
lichkeit, ſolche Lügenmeldungen entſprechend
zu beurteilen. Auch alle übrigen, zur Zeit
in einer gewiſſen Auslandspreſſe verbreiteten
Nachrichten über mich ſind erlogen.“

Mit ſofortiger Wirkung beurlaubt worden
iſt ein Marienburger Studienrat durch den
Oberſtudiendirektor der Winrich-von-Knip-
rode-Schule wegen ſeiner Weigerung, am
„Tag der Nationalen Solidarität“ für das
Winterhilfswerk mitzuarbeiten. Studienrat
Dr. Schulte war vom Unterbannführer der
Hitlerjugend, Ebeling, wegen ſeiner Haltung
in einer öffentlichen Kundgebung ſcharf an-
gegriffen worden.

Jn München mußte die Polizei eine
Frau in Schutzhaft nehmen, die ihren
Dienſtmädchen eine Behandlung zuteil wer-
den ließ, die in keiner Weiſe mit den Grund-
ſätzen des national ſozialiſtiſchen Staates in
Einklang zu bringen iſt. Die Frau, die
etwas nervös iſt, hat nach den polizeilichen
Feſtſtellungen ihre Hausgehilfinnen geohr-
feigt, die Mädchen oft von früh 5 bis nachts
11 Uhr arbeiten laſſen und ihnen obendrein
nur kargen Lohn und ſchlechte Verpflegung
gegeben. Jn der letzten Zeit waren zwölf
Dienſtmädchen hintereinander bei dieſer Frau
in Stellung.

Wir leſen im „Völkiſchen Beobachter“:
Ein Kieler SA.-Mann, der bei der Firma

E. Schröder und Sohn als Lehrling tätig
war, wurde morgens, als er den Jnhaber
Schröder mit „Heil Hitler“ grüßte, von dieſem
mit den Worten angefaucht: „Jch bin nicht
Herr Hitler, ich bin Herr Schröder, bei mir
heißt es guten Morgen Sodann flog der

mit dem Be-

Die Aufgaben desFeldjägerkorps

Ein Befehl des Oberſten SA.-Führers.
Der „Weſtdeutſche Beobachter“ meldet:
„Der Oberſte SA.-Führer hat im Einver-

nehmen mit dem Preußiſchen Miniſter des
Jnnern am 7. Oktober 1934 über die Auf-
gaben und die Verwendung des Feld
jägerkorps folgenden Befehl erlaſſen:

Das Feldjägerkorps übernimmt für die
der Partei unterſtellten Gliederungen polizei-
liche Aufgaben, die nicht in das Gebiet der
politiſchen Polizei fallen. Der Einſatz erfolgt
vor allem dort, wo die Angehörigen der SA.,
SS., St. HJ. den Augen ihrer unmittelbaren
Vorgeſetzten außerhalb des Dienſtes entzogen

ſind, alſo beſonders in den großen Städten.
Zu den beſonderen Aufgaben ge-

hören: a) Polizeiliche Feſtſtellung aller Per-
ſonen (einſchließlich Führer), die durch das
Tragen des Dienſtanzuges oder eines Ab-
zeichens als Angehörige der SA. uſw. kennt-
lich ſind, wenn ſie durch ihr Verhalten in der
Oeffentlichkeit diſziplin- oder parteiſchädigend
wirken oder ſich eines Vergehens oder Ver-
brechens ſchuldig gemacht haben. Wenn not-
wendig, iſt zur vorläufigen Feſtnahme zu
ſchreiten. b) Kontrolle aller Livilperſonen,
die das Partei-, SA.- Abzeichen uſw. tragen.
(ſonſt wie vorſtehend). c) Kontrolle aller
Perſonen einſchließlich Führer, die den Dienſt-
anzug der SA. uſw. tragen. Wer keinen
gültigen Ausweis beſitzt, iſt zur Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien der nächſten Feldjäger-Be-
reitſchaft vorzuführen.“

einer Reihe von führenden Perſönlichkeiten
des Handels und der Wirtſchaft. Der Mi-
niſter gab einen umfaſſenden Ueberblick über
die wichtigen Fragen der deutſchen Sozial-
politik. Seit dem 30. Januar 1933 ſei auf
dieſem Gebiete bereits Gewaltiges geleiſtet
worden. Durch die Arbeitsbeſchaffung ſeien
rund 4 Millionen Volksgenoſſen wieder in
Arbeit gebracht worden. Die Entwicklung des
Steueraufkommens, des Volkseinkommens
und aller anderen Wirtſchaftszahlen berechtige
zu der Ueberzeugung, daß das in den Arbeits-
beſchaffungsprogrammen liegende Wagnis
gelingen werde und die übernommenen
Vorbelaſtungen künftiger Haushaltsjahre
durch die Mehreinnahmen der öffentlichen
Haushalte abgedeckt werden können. Unbe-
dingte Vorausſetzung dafür ſei allerdings, daß
die durch die Arbeitsbeſchaffungsprogramme
erzeugte Konjunktur Mengenkonjunktur bleibe
und nicht Preiskonjunktur werde. Das be-
dinge auch Aufrechterhaltung des Lohnniveaus.
„Arbeitsbeſchaffungsgewinnler“ könnten unter
keinen Umſtänden geduldet werden.

Rückſichtsloſe Führerflucht
SS-Mann angefahren und getötet.

Der 26jährige SS-Mann Bruno Harz-
heim aus Eſſen wurde von einem Perſonen-
kraftwagen angefahren und getötet. Der
rückſichtsloſe Kraftwagenführer fuhr, ohne
ſich um den Verunglückten zu kümmern, mit
abgeblendetem Licht davon.

ller Kürze
mir bis morgen berichten, wer dir lieber iſt,
dein Herr Hitler oder ich.“ Dieſes Exemplar
von einem reaktionären Betriebsführer iſt
Obermeiſter einer Jnnung und lebt von
Staatsaufträgen. Bei Bekanntwerden ſeines
Benehmens wurde er von einer größeren
Menſchenmenge vurch die Straßen der Stadt
geführt. Einem Vertreter der Arbeitsfront
gegenüber, der ihn zur Rede ſtellte, beharrte
Schröder bei ſeiner Haltung. Da die Gefahr
beſtand, daß die Menge ihn maßregelte,
wurde er in Schutz haft genommen.

Jnfolge des gemeinſchaftsſchädigenden
Verhaltens des Stellmachermeiſters Schrö-
der, der dem Staate Adolf Hitlers die
ſchuldige Achtung verſagte, hat jetzt die Kreis-
handwerkerſchaft Kiel im Einvernehmen mit
dem Kammerpräſidenten und Landeshand-
werksmeiſter die ſofortige Abſetzung
des Stellmachermeiſters Schröder von ſeinem
Amt als Jnnungs-Obermeiſter verfügt.

Jahresbilanz der Kriegsgräberfürſorge
Auf einer Führertagung des Volksbundes

deutſche Kriegsgräberfürſorge, die Freitag in
Kiel ſtattfand, erſtattete der Geſchäftsführer
des Volksbundes den Jahresbericht. Er gab
dabei bekannt, daß in den letzten Tagen die
grundſätzliche Genehmigung einer Fahrpreis-
ermäßigung zum Beſuch der Heldenſtätten im
Ausland erreicht worden ſei. Sie ſoll 50 Pro-
zent betragen und am Heldengedenktag 1935
in Kraft treten. 90 Prozent der Geſamtein-
nahmen des Bundes ſind für den Bau von
Ehrenſtätten verwendet worden. Mit Zu-
ſtimmung des Führers hat der Volksbund
auch die Betreuung der Heldenſtätten der
deutſchen Freiheitsbewegung in ſein Arbeits-
gebiet aufgenommen. Die erſte praktiſche Ar-
beit iſt die Errichtung einer Gedächtnishalle
für den von Kommuniſten ermordeten Hitler-
jungen Mallon in der Nähe der Stadt Bergen.

Dem plötzlich einſetzenden ſtarken
Froſt ſind in Neuyork 15 Perſonen zum
u gefallen.
Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtr. 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel und
Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz und
Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigenleiter:
Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 11/1934: Ausgabe Merſe-
burger Tageblatt, Merſeburg 5652, Ausgabe Saale-Zeitung,
Halle (S.) 30 265, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung, Erfurt
23 254, Ausgabe Weimariſche Zeitung. Weimar 6075, Aus
gabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5104 insgeſamt 70 350.
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Familien Nachrichten

Querfurt

Die Geburt unseres zweiten gesunden
Kindes, eines Sohnes, zeigen in dank-
barer Freude an

Dr. Erich Wendenburg u. Frau
Hildeqeard geb. Stock

v

Rifferquf Köfzschlitz, den 9. Dezember 1934
z. Zt. Merseburg, PFrivatklinik Dr. Wiegand

7 Uhr, unſere liebe

Mein lieber Mann,

Allen lieben Verwandten und Bekannten die
ſchmerzliche Nachricht, daß am Sonntag früh,

Grete
nach langem Leiden im 26. Lebensjahre zur
ewigen Ruhe eingegangen iſt.

Kötzſchen, den 10. Dezember 1934.

Albert Wolf und Angehörige

Beerdigung findet Mittwoch, 14 Uhr, ſtatt.

mein guter
Vater, Schwiegervater und Groß-
vater, der

Landwirk Hugo Gauck
iſt geſtern zur ewigen Ruhe ein-
gegangen.

Jn tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen

Oberbeung, den 10. Dez. 1934.

Die Beerdiguug findet Donnerstag nach-
mittag 3 Uhr vom Trauerhaus aus ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

Seerdigungsanstalt

Pietat
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Tel. 2531
Erd-u. fFeuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt
Leichenautos Sarglager ß
Geschäftstt. d. deutsch. Herold

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Merſeburg

Auguſte Rohr geb. Nagel, 76 Jahre
Spergau

Marie Schone geb. Enke, 82 Jahre
Halle

Auguſte Wilde geb. Schmieder, 79 J.
Margarethe Siebenhühner geb. Erdſack,
32 Jahre
Hegemeiſter i. R. Otto Müller, 75 J.
Schneidermeiſter Otto Lange, 70 J.
Franz Peters, 73 Jahre
Tolegraphenaſſiſtent Friedrich Harz
Emilie Bollmann geb. Köbel, 80

Webau
Bauer Reinhold Panzer, 64 Jahre

Rentner Otto Klingberg, 76 Jahre

Kleine Anzeigen
werden nach ermäßigtem Grundfatz be
rechnet Jedes Wort nur 5 Pfennig.

e

Dom: Getraut
Friedrich Ernſt Walt

Motor
Elektro Siemens
Schuckert, Pumpe,
Druckkeſſel f. Wechſel

jſtrom zu verkaufen.
von Mutius,

Weimar
Silberblick 7

Wauſſermühle

Bezirksgruppe VII.
ſucht Kaſſaabnehmer
für ra. 50 Sack
Roggenmehl 997
und 50 Sack Weizen

mehl 630. Ang.
unter 30020 Geſch.

Möblfertes

Schlafzimmer
mit Küche an Ehe
paar ſofort zu verm.
Johannisſtr. 11 I.girchliche Nachrichten.

Der Oberfeldwebel
er Seyboth und Frau

Erika Eliſabeth geb. Kuſchel. Beerd.:
Der Maurer Karl Behnke.

Stadt: Getauft: Hans-Joachim,
Sohn des Maſchinenführers Wittig, Jlſe,
Tochter des Geſchirrführers Schröter. Gün
ter, Sohn des Schloſſers Steitz. Ge
traut: Der Elektriker Walter Knabe mit
Frau Jlſe geb. Richter.

Altenburg: Ge
ter des Regierungs
Horſt Sohn des Sch

tauft: Aſtrid Toch
rats Dr. Wevrauch;
miedes Frenzel; Wal

traut, Tochter des verſtorbenen Fabrikbe
ſitzers Kornacker.
vorſteher Heinz
hanna geb. Frenze.
we Meta Stemmer

Neumarkt:
Paul Otto Rudolf
Eliſe Kruſche.
Wilhelm Gabriel,

Getraut:

Getraut: Der Büro
Schulze mit Frau Jo

Beerdig t: Die Wit
geb. Zahn.

Der Maurer
Müller und Anna

Beerdigt: Sozialrentner
3 Jahre alt.

Wenn Sie
durch
getäuſcht, geſche

licher
Sachverhalts
UÜberwachungsſtelle
des Grundſtücks
mittlungsſchwindels bei

Deutſcherband
Berlin NW 7,

irgendwelche
idigt

glauben, erſuchen wir unter
Darlegung

um Mitteilung

sich
Makler aragliſt ig

oder betrogen
ſchrift

ausführlichen
an die

zur Bekämpfung
und Darlehns-Ver

Reichsver
Makler (RDWM)

Dorotheenſtraße

des

52
9

Schärfſte Überprüfung des Sachver
halts wird koſtenlos zugeſicher.

Für den deutſchen

Weihnachtsmann
ebe ſleder 4

Bricfpapier

Bichard Lots

mif Monogramm-
pröqunq u. Namen-
aufdruck.

Nachläſſe
Preisliſte! Merſeburger Tageblat

re

für mehrmaliges Erſcheinen
nach Rabattſtaffel B unſerer

Bestellungen recht-
zeitig erbeten.

das Haus
der Geschenke

Burgstrahe 7
Telefon 2288

36 Jahre,
162 groß, angenehm.

Außere,
und etwas Erſpar
niſſe vorhanden, ſehr
wirtſchaftl., wünſcht
aufrichtigen
kameraden in geſich.
Poſition.
erbeten unt. A 30018
Geſchäftsſtelle.

Berufstätige
dunkel,

Ausſteuer

Ehe

Angebote

Zeitungs
Makulakur

Merſeburger
Tageblakt

Gewiſſen

hält vorrätig

Hälterſtraße 4

Die Frau iſt verantwortlich
für den Haushalt!

Sie beſtimmt aber auch, was gegeſſen
und getrunken wird. Wenn auch oft
nicht jedermann mit dem Küchen
zettel einverſtanden iſt, in einem
Fall wird die Mutter ungeteilten
Beifall finden: Wenn abends Köſt
ritzer Schwarzbier auf dem Tiſch
ſteht. Das trinkt ein jedes gern, es
bekommt ausgezeichnet, ſchafft neues
Blut, ſo daß die Hausfrau dieſe Lö
ſung der Getränkefrage mit gutem

als die beſte bezeichnen
kann. Durch Köſtritzer Schwarzbier
bleibt der Mann ſchaffensfreudig
und die Familie wächſt geſund heran.

„Merseburger Tageblatt“ mit, denn

Weg.
kannte gratulierten
hatten. Durch eine

Wir heiraten
Weihnacht

und teilen dies allen Freunden u. Bekannten durch eine Anzeige im

Als wir uns verlobten, machten wir es ebenso; selbst Be-
uns damals, an die wir wirklich nicht gedacht

Veröffentlichung im „Merseburger Tageblatt“
kann sich auch niemand übergangen fühlen.

das ist der einfachste und billigste

Diese Anzeige
kostet im MT.
RM. 4.35

Merſeburg,

Markin Böker
Jukta Böker geb. gres

Weidenweg

geben Jhre Vermählung bekannt

Kundfunk am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauern.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35:. Aus Hamburg: Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

6.05:

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.00: Für die Frau: Geſchenke aus

Kinderhand; Loni Lauxmann
Kinzelmann.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer-
ſtand.

10.15: Schulfunk: Wo kommt unſer
Spielzeug her? Funkbericht aus
der ſächſiſchen und thüringiſchen
Spielzeuginduſtrie.

41.00: Werbenachrichten mit Schall-
plattenkonzert.

11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter
bericht.

11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

(Schallplatten).
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 14.00: Nachrichten,
Börſe und Wetterbericht.

14.40: Jugend und Leibesübungen:
Haltet die Spur; wir wollen auf
Skifahrt gehen! Geſpräch zwiſchen
Urſel von Waldeyer-Hartz und
Jlſe Berndt.

15.00: Werke von Helmut Meyer
von Bremen.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Hamburg: Bunter Nach-

mittag.

17.00: Kleine, innige Welt.
für die Frau.
marie Herſe.

17.20: Lieder zur Laute,
von Käthe Pirſchel.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten,

und Wetterbericht.
18.00: Pioniere der Technik und

Wiſſenſchaft: Ottmar Mergen-
thaler, der Erfinder der Setz
maſchine: Emil Wetzig.

18.15: Luſtig Freunde
bis Z (Schallplatten).

19.35: Kaiſer Otto der Große; Dr.
Herbert Grundmann,

20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Dresden: Votkk und

Arbeit. Veranſtaltet von der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“

21.00: Orcheſterkonzert der Dresdner
Philharmonie.

22.00: Nachrichten

22.20: Jtalieniſche
(Schallplatten).

23.00: Unterhaltungs-

Bücher
Bericht von Anne-

geſungen

Zeit

von A

Sportfunk.
Geſangskunſt

und

u. Tanzmuſik

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſter
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtit.
6.30: Tagesſpruch.
6.355: Aus Hamburg: Morgenmuſſik.

In einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Auslandskunde z Engliſcher

Kulturkreis.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Marktregelung eins
und jetzt. Hans Ernſt Grach.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft

11.50: Glückwünſche.
12.00: Aus Frankfurtz Mittags

konzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Beſuch bei den Philharmoni-

kern (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

Geb. Fräulein
ev., Anfang 40, ſucht
ſelbſt. Wirkungskreis
vom 1. 1. 35 oder
ſpäter in kleinem,
gutem, auch frauen-
und kinderl. Hauſe
bei beſcheidenen An
ſprüchen. Gefl. An
gebote an

Siebert, Lauban,
Schl. Teraſſenſtr. 1.

Schneiderin
28 Jahre, 170 groß,
möchte Beamten od.
Angeſiellten zwecks
Heirat kennen lernen.
Zuſchriften unter
R 3689 Geſch.

Hausmädchen
ehrlich, ſauber, bei
guter Behandlung in
Privathaushalt weg.
Erkrankung des jetz.
Mädchen ſof. geſucht.
Dortf. wird Burſche
15--16 Jahre zur
UÜbernahme kleiner
Pferde und ſonſtiger
Landarbeit geſucht.
Rittergut Gütterlitz

über Triptis.

Ab Dienstag Anf. 5.30, 8.10
Camilla Horn, H. Söhnker

große Chance

IIDCadddzzdDd z
nach dem bekannten gleichnamigen

humorvollen Theaterſtück.

Jn weiteren Hauptrollen Trude
Heſterberg, Jakob Tiedtke, Hanni

Nieſe, Paul Henkels u. a.
Der Charme der Camilla Horn,
der Stimmzauber Hans Söhnker,
die überaus luſtige Handlung und
und nicht zuletzt Will Meiſel's
wirklich entzückende Muſik bringen
den Film überall einen großen Erfolg

I Vchtſwielhaus Sonne

Anzeigen haben Erfolg

Herzenswunſch
Zwecks Heirat ſuche
ich die Bekanntſch.
eines Herrn in ſich.
Stellung. Am liebſt.
Poſt oder Bahn
beamten 28——35 J.
Bin 24, dunkelblond,
gute Fignr und im
Beſitz von Ausſteuer
und Vermögen im
Werte v. RM. 20000
Ernſtgemeinte Zu
ſchriften mit Bild
erbeten unt. A 30041
Geſch.

Undeutlich

geſchriebene
änſerate

Nach einer
Reichsgerichts-
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen
Manuſtripts ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſendet

deutlich

geſchrieben
ſein müſſen.

Glückl. Heim
findet wirtſchaftlich
erfahrenes, liebevoll.
Mädchen, guter Cha
rakter im Alter von
26—35 Jahren mit
etwas Vermögen,
in Geſchäftshaus m.
etwas Land zu
bald. Heirat. Werte
Zuſchrift. mit Bild
unter A 200256eſch.

Mädchen

das melken kann,
in Landwirtſch.
geſucht.
O. Zimmermann,

Windehauſen
bei Heringen
a. d. Helme.

Primag Landgaſth.
m. Saal, mitt. in
Ort v. 3000 Seel.
gegüb. d. Schloß-
gart., viel Jnduſt.,
Bahnſtat. Auto-
verkehr nach der
Stadt, ſof. zu ver
kaufen durch Otto
Lingner, Klein-
zerbſt üb. Deſſau. S

Jagdhündin
2——2jähr., geſucht.

13.45: Neueſte Nachrichten. Raſſe- u. Preis-
14.00: Sperrzeit. angebote erbeten
14.55: Programmhinweiſe, Wetter- R 3701 Geſch.

und Börſenberichte. wer15.15: Frauen helfen dem Weih- Geſchüftg-
nachtsmann beim Winterhilfs-werk. Geſpräch zwiſchen Land- freunde
und Stadtfrau. 36 Jahre, blond,15.40: Erzieherfragen. 45 Jahre, mittel-

16.00: Aus Köln: Da capo. 1. Eine groß, ſolid und
bunte Reihe erfolgreicher Muſik. [ſtrebſ., bewegliches

2. Tanzmuſik. Vermög. vorhd.,17.30: Jugendſportſtunde. 20 Minu- ſuchen paſſende
ten Befreiungsgriffe. Leitungt j Damenbekanntſch.

Erich Rahn. zw. Heirat. Off.17.50: Gertrud de Lang ſingt. wenn mögl. mit
18.25: Politiſche Zeitungsſchau des Bild R 3706 Ge-

Drahtloſen Dienſtes. Haupt ſchaftsſtelle. S
ſchriftleiter Hans Fritzſche

18.45: Perlen ſchwediſcher und deut
ſcher Volkslieder.
Jn der Pauſe 19.15: Deutſcher
und ſchwediſcher Humor.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Ein fröhliches Spiel im Ar-
beitslager: „Mit Geſang und
Spaten“ von Georg Basner.

21.00: Aus Kopenhagen: Tanzmuſik,
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.30: Zeitfunk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Kopenhagen: Tanzmuſit.

Zeit
iſt Geld

bedienen Sie ſich
bitte unſ. Filiale

S Narkt 24

Zucht u. Maſt ſehr preiswert z.
Vieh- und Pferdegeſchäft

Ab heute ſteht wieder ein neuer Transport
oſtpreußiſcher, hochtragende und abgekalbte

Küheu.
Färsen

Verkauf.

Karl Knorr, Merſeburg, Neumarkt 42
Tel 3292. Kaufe jeden Poſten Schlachtvieh.

Einrahmun
von Bildern

Moderne
Leisten

in groher Auswahl

ichardlLots
Kunsthandlung
Burgsitrahe 7
Telefon 2288

Fahre Freitag
nach Krofigk

Auto Winkler
Telefon 2855

Theagker
Dienstag, 11. Dezbr.

Stadttheater Halle
Der Herr Baron
fährt ein
20 geg. 22

Neues Theater
Leipzig

Alleſſandro
Stradella
2222.15

Altes Theater
Leipzig

Wilhelm Tell
19—22

Morgen, Dienstag
Schlachtefest

Blankhöfer,
Breiteſtraße 7.

Füllofen
großer, eiſerner, für
Hallenbeheizung zu
kaufen geſucht.
O. Grabe, Spergan

angebracht werden.
Merſeburg, den 30. November 1934.

Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſeburg.

Verſteigerer Roſenburg in Lützen.
Der beeidigte und öffentlich angeſtellte Verſteigerer Theodor

Roſenburg in Lützen hat ſein Amt niedergelegt und die Frei
gabe der hinterlegten Sicherheit beantragt.
die Freigabe der Sicherheit können binnen 14 Tagen bei mir

Einſprüche gegen

Der komm. Landrat.

beſondere des S 163 des Preußiſchen
7. April 1913, in der Faſſung
25. Juli 1933 (Preuß. Geſ.-Sammlg.

der Bau einer Flatrinne erfolgen.

ſicht aus.

wendungen gegen den Plan erheben.

von Einrichtungen oder auf

ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu

bis zum 8. Januar 1935 geſetzt.
Jch weiſe beſonders darauf hin,

Qu. II W. R. 33/34,/3.)

Veröffentlicht!

hauſes aus.
Merſeburg, den 3. Dezember 1934.

Name des
des Desinfektors

a) Städte:

3) Städte
b) Amtsbezirke

Krankheiten vornehmen zu lſſen.
Merſeburg, den 6, Dezember 1934.

Für die Erhebung von Widerſprüchen wird eine F

Ich erſuche die Herren Bürgermeiſter und Amtsvarſt n
die Schlußdesinfektionen ſoſort nach Beendung der anſteckent

Der kommiſſ.

Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß S 153 ff., ins-

Waſſergeſetzes vom
des Geſetzes vom
S, 274), ſoll in der

Elſter-Luppe-Aue zur Durchführung einer Hochwaſſerregulierung

Das
auf die Teilſtrecke von Station 58 bis 103 -4- 40 in Gemar-
kungen Wegwitz, Raßnitz, Zöſchen, Göhren-Zweimen.,
Planunterlagen für den Ausbau liegen in der Zeit

vom 10. Dezember bis 28. Dezember 1934
im Landratsamte Merſeburg zu jedermanns Einſicht aus.

Je ein Auszug aus dem Plane nebſt einer Überſichtskarte
liegt im Gemeindebüro in Wegwitz, Raßnitz, Zöſchen und
GöhrenZweimen während derſelben Zeit zu jedermanns Ein

Verfahren bezieht ſich

Die

Jeder Beteiligte kann im Umfange ſeines Intereſſes Ein
(Widerſprüche gegen den

Ausbau und Anſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung
Entſchädigungen).

Vorſtand des Gemeindebezirks hat das Recht, Einwendungen
zu erheben, die ſich auf die Richtung des Unternehmens oder
auf Anlagen von Wegen, überfahrten, Triften, Einfriedigungen,
Bewäſſerungen und Vorflutanlagen beziehen.

Solche Einwendungen ſind bei dem Gemeindeſchulzen
Protokoll zu erklären

Auch der

ſt

daß diejenigen, die
innerhalb der vorbezeichneten Friſt keinen Widerſpruch gegen
den Ausbau erheben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und daß
nach Feſtſtellung des Planes nur noch die im s
bezeichneten Anſprüche geltend gemacht werden können.

Merſeburg, den 26. November 1934.
Der

an
M72 W. G.

Regierungspräſident.

Die Planunterlagen liegen im Zimmer 28 des Kreis

Der Landrat.

Desinfeltionsweſen.
Neueinteilung der Desinſektoren auf die

Städte und Amtsbezirke des Kreiſes.
Wohnort des
Desinfektors

Lauchſtädt Paul Guderjahn Lauchſtädt
Lützen Franz Fuchs LützenSchafſtädt Theodor Schulze Schafſtädt
Schkeuditz Alfred Müller Schkeuditz

b) AmtsbezirkeAltranſtädt Otto Krahnefeld Kleinlehna
Cursdorf Friedrich Boege Schkeuditz Papit
Drhlitz a. S. Franz Fuchs Lützen
Delitz a. B. Herm. Ranneberg Lauchſtädt
Dölkau Alfred Müller Schkeuditz
Dürrenberg Artur Leudolph Goddula
Frankleben Walter Moritz Frankleben
Großgräfendorf Herm. Ranneberg Lauchſtädt
Holleben Herm. Ranneberg Lauchſtädt
Kitzen Alfred Matthes SchkölenGroßgörſchen Alfred Matthes Schkölen
Meuſchau Guſtav Blüthner Collenbey
Niederclobicau Karl Berk Niederclobican
Leuna Erhard Reiher LeunaSchkopau Guſtav Blüthner Collenbey
Teuditz Herm. Buſchendorf Lützen
Wallendorf Guſtav Blüthner Collenbey
Wehlitz Alfred Müller Schkeuditz rſteher,

ſ. Landrat

(Mit Lichtbildern). Gäſte willkommen.

N.
Verein für Heimatkunde e. V. Merſeburg

Donnerstag, den 13. 12. 1934, 20 Uhr, Vortragsabend im
„Alten Deſſauer“. Herr H. Junker und Herr Altehage ſpre
über: „Vorgeſchichtliche Funde und Vereinswanderungen

Gener
1934.“

Der Vorſtand

Tivoli.
nebſt Ausſprache. Gäſte willkommen.

Reichsbund der Deutſchen Kapikal- u. Kleinrentnet

Verſammlung Mittwoch, den 12. ds. Monats, 10 igenTagesordnung: Vortrag über neuere Beſtimmung
16 Uhr, im

e
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